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Befugniſſe des Keichspräſidenten erweilerk.
Die Wirkung des Leipziger Spruches.

Rachtſitzung über die Perſonglunion Preußen Reich.Der verſtärkte Paragraph 48.
Der Urteilsſpruch des Staatsgerichtshofes

für das Deutſche Reich in der Klage Preu-
ßen gegen Reich iſt auf den erſten Eindruck
hin von der Preſſe allzuſehr nach den je-
weiligen politiſchen Wünſchen der Parteien
beurteilt worden. Die beiden wichtigſten
einander entgegengeſetzten Standpunkte
waren: Das Urteil ſei „politiſch unerträglich“,
weil es die größte Verwirrung ſtifte. Und
das Urteil ſtelle den Rechtszuſtand der Wei-
marer Verfaſſung wieder her, die Rechtsnorm
habe über den politiſchen Willen geſiegt.

Aus unterrichteten Kreiſen wird dem-
gegenüber mitgeteilt, daß die Begründung
des Urteilsſpruches vor allem eine grund-
ſätz liche neue Auslegung über die
Reichweite des Artikels 48 Abſ. 2
der Reichsverfaſſung enthält. Dieſe von
höchſter Autorität gegebene Auslegung dürfte
für das Verſtändnis der kommenden Er-
eigniſſe ſehr zu beachten ſein. Urſprünglich
hatte der Artikel 48 Abſ. 2 den Sinn, den
Reichspräſidenten zu ermächtigen, bei Ge-
fährdung der öffentlichen Sicherheit und Ord-
nung außerorbenctiche Maßnahmen vor-
wiegend polizeilichen und militäriſchen
Charakters zu treffen. Bei zunehmender Un-
fähigkeit des Reichstages ſchwierige Lagen
der allgemeinen Politik, insbeſondere der
Wirtſchaftspolitik, durch eine raſche Geſetz-
gebung zu überwinden, wurden die Verord-
nungen des Reichspräſidenten zu materiellen
Geſetzen, ja es gingen. von ihm ganze Geſetz
gebungswerke aus. Rechtſprechung und
Praxis eines Jahrzehnts haben zu der un-
beſtrittenen Anſicht geführt, daß die Verord-
nungsgewalt des Reichspräſidenten alle
Materien der einfachen Geſetzgebung um-
faſſen kann.

Das Leipziger Urteil vom 25. Oktober er
weitert nun aber die Befugniſſe des Reichs
präſidenten unter Beibehaltung des formellen
Verfaſſungsrechtes um ein beträchtliches.

Die Vertreter der Länder bzw. die Pro-
feſſoren Naviasky (Bayern) und Anſchütz
(Preußen) hatten gegenüber der Reichsregie-
rung behauptet, daß die Länder keineswegs
verpflichtet ſeien, ſich bei der Beurteilung der
politiſchen Lage an die Richtlinien der Reichs-
regierung zu halten. Sie hätten vielmehr
das Recht, die politiſche Richtung nach ihrem
eigenen Ermeſſen zu beobachten. Die Ver-
treter des Reiches, beſonders Profeſſor Carl
Schmitt, hatten demgegenüber betont, daß der
Reichspräſident zwiſchen der Politik des
Reiches und der eines Landes eine Dever-
genz nicht zulaſſen könne, ſobald dieſe zu
einer für das Reich bedrohlichen innerpoliti-
ſchen Spannung führe. Das aber ſei der
Fall, wenn z. B. die Politik des Landes
Preußen, das Dreifünftel des Reichsgebietes
umfaſſe und über die ſtärkſten Machtmittel
verfüge, mit der Politik des Reiches nicht
übereinſtimme.

Der Staatsgerichtshof hat ſich in dieſem
wichtigſten Punkte der Auffaſſung der Reichs
regierung angeſchloſſen. Er hat eindeutig
entſchieden:

Der Reichspräſident könne im Falle
drohender Gefahr nach Artikel 48 Abſ. 2 die
geſamten „ſtaatlichen Machtmittel des Reiches
und Preußens in einer Hand zuſammenfaſſen
und die Politik des Reiches und Preußens in
einheitliche Bahnen lenken“.

Obwohl Preußen und ſeine Regierung
formaljuriſtiſch ſelbſtändig bleibt, ſo bedeutet
das demnach nicht, daß während der Gel-
tungsdauer die Verordnung über die Ein-
ſetzung eines Reichskommiſſars vom 20. Juli
das preußiſche Staatsminiſterium im Rah-
men der ihm verbliebenen Zuſtändigkeiten
eine vom Reiche abweichende Politik be-
treiben dürfe.

Der Artikel 48 Abſ. 2 gibt alſo in Zukunft
dem Reichspräſidenten das unbeſtreitbare
Recht, die Politik eines Landes, das die Poli-
tik des Reiches zu durchkreuzen beabſichtige,
durch geeignete Maßnahmen mit den Bedürf-
niſſen des Reiches in Uebereinſtimmung zu
bringen, und zwar auch dann, wenn keine
Pflichtverletzung des Landes gegenüber der
Reichsverfaſſung oder den Reichsgeſetzen
vorliegt.

Das preußiſche Staatsminiſterium iſt
unter Vorſitz des Reichskommiſſars für
Preußen, des Reichskanzlers v. Papen, am
Freitagabend um 11 Uhr zu einer Nachtſitzung
zuſammengetreten, um abſchließend die Ver-
waltungsreform in Preußen zu beraten. Die
geſamte Verwaltungsreform hat zum Ziele,
alle reſſortmäßige Doppelarbeit zu ver-
meiden und die Aufgabenbereiche zu ver-
einfachen. Es handelt ſich dabei um eine
Bereinigung der Reſſortfragen ſämtlicher
preußiſcher Miniſterien, in deren Zuge das
Wohlfahrtsminiſterium in der bekannten
beabſichtigten Weiſe aufgelöſt werden ſoll.
Die Aufgaben des Wohlfahrts miniſteriums
werden von anderen Miniſterien übernommen
werden. So plant man ſeine Abteilung 1
(Medizinalſachen) dem preußiſchen Kultus-
miniſterium zu übertragen. Seine Ab-
teilung II (Wohnungs- und Siedlungsweſen)
ſoll in der Hauptſache, da es ſich hier vor-
wiegend um Kredit- und Zuſchußfragen han-
delt, ans preußiſche Finanzminiſterium über-
gehen. Die Abteilung III (Wohlfahrtspflege)
wird vorausſichtlich vom preußiſchen Miniſte-
rium für Handel und Gewerbe übernommen
werden. Das Miniſterium, das ſtark ver-
kleinert werden ſolle, wird dann nach den
bisherigen Plänen umgetauft werden zu
einem Miniſterium für Wirtſchaft und Arbeit.
Das preußiſche Landwirtſchaftsminiſterium ſoll
ſeine Veterinärabteilung an das preußiſche
Jnnenminiſterium abgeben. Die urſprünglich
geplante Uebergabe der preußiſchen Geſtüts-
verwaltung an das Reichswehrminiſterium

kann nach dem Leipziger Urteil nicht durch-
geführt werden, da ſie preußiſche Hoheitsrechte
verletzen würde. Es handelt ſich, wie beſagt,
zunächſt noch um Pläne.

Man rechnete aber noch für die Nacht mit
endgültigen Beſchlüſſen, die auch alsbald zur
Ausführung kommen dürften. Die Nacht-
ſitzung der kommiſſariſchen preußiſchen Re-
gierung dauerte ziemlich lange.

Die Anſprüche der Regierung Braun.
Die alte preußiſche Staatsregierung hat

in ihrer zweiten Sitzung beſchloſſen, alle
Rechte gegenüber dem Reichskommiſſar zu
verlangen, die ihr das Leipziger Urteil gegeben hat. Der Beſuch Brauns bei Hinden-
burg wird nicht nur informatoriſchen
Zwecken dienen, ſondern die Forderungen
der alten Regierung einzeln formulieren.
Von ſozialdemokratiſcher Seite wird erklärt,
im Falle einer Verweigerung der in Leipzig
zugebilligten Rechte werde man unverzüg-
lich den Staatsgerichtshof behufs Grlaſſes
einer einſtweiligen Verfügung anrufen.

Die alte Preußenregierung hat bereits
mit „Perſonalernennungen“ begonnen. Heute
waren eine Anzahl der von dem Reichs-
kommiſſar ihrer Aemter enthobenen Beamte
im Wohlfahrtsminiſterium, wo ihnen ein
neuer Wirkungskreis zugeteilt wurde. Der
frühere Polizeipräſident Grezeſinſki war
gleichfalls heute im Wohlfahrtsminiſterium
beim Miniſterpräſidenten Braun. Ein Amt
iſt ihm bisher nicht übertragen worden.

Herriots Ausfall gegen die deutſchen Forderungen.

Er wünſcht

Jn der außenvolitiſchen Ausſprache der
franzöſiſchen Kammer betrat Miniſter-
präſident Herriot unter großem Beifall
die Tribüne. Er ging zunächſt auf den Vor-
wurf Franklin Bouillons ein, daß er
überhaupt nach Lauſanne gegangen ſei. Aus
Lauſanne habe er jedoch drei Milliarden mit-
gebracht und vor allem das Ergebnis, daß
zum erſten Male eine Verbindung zwiſchen
den Reparationen und den interalliierten
Schulden hergeſtellt ſei.

Durch die Gleichberechtigungsforderung
Deutſchlands ſei die Abrüſtungskonferenz
kompliziert worden. Die deutſche Forde-
rung könne man dahin auslegen, daß Deutſch-
land damit nicht nur bis auf das Niveau der
anderen Mächte aufrüſten wolle, ſondern nach
eigenem Belieben.

„Die von Deutſchland geforderte Gleich
berechtigung, ſo wie ſie in der deutſchen Note
enthalten iſt, bedeutet eine Aufrüſtung. Jch
habe die deutſche Note, die von nebelhaften
Formeln umgeben iſt, mehrere Male geleſen.
General v. Schleicher hat in Erklärungen und
Unterredungen r Auffaſſung freien Lauf
gelaſſen. Deshalb kann auch ich das Recht inAnſpruch ehe en frei zu ſprechen.

Die deutſche Note fordert eine Herab-
ſetzung der Militärdienſtzeit auf ſechs Jahre,
die Ausrüſtung der Reichswehr mit ſchwerer
Artillerie und die Schaffung einer Bürger
garde von 30 000 bis 40 000 Menſchen, die auf
drei Monate verpflichtet werden. Es handelt
ſich alſo um eine Aufrüſtungsforderung.
England iſt ebenfalls davon überzengt, daß
Deutſchland aufrüſten will. Was aber be-
ſonders auffällt, iſt. daß das Aufrüſtungs-
programm Deutſchlands, ſo wie es in der
Note enthalten iſt, das Programm des
Großen Generalſtabes und dasjenige des
Generals v. Seeckt darſtellt, d. h. die Schaffung
von zwei Heeren. Die erſte ſoll eine Angriffs-
armee ſein, die auf ſechsjährige Dienſtzeit ver-
pflichtet wird, und die andere eine Bürger-
garde, die dazu beſtimmt iſt, den Schutz der
Grenzen zu garantieren und gegebenenfalls
Erſatz für die erſte Armee ſtellen.“

überall allgemeine Militärdienſtpflicht.

Nachdem Herriot noch mehrere Male dar-
auf hingewieſen hatte, daß Deutſchland auf-
rüſten wolle, ging er auf die Möglichkeiten
ein, die für die Stärkung der Sicherheit ge-
geben ſeien.

Die franzöſiſche Regierung ſei der Auf-
faſſung, daß man zunächſt in Curopa ein all
gemeines Syſtem der Militärdienſtpflicht ein
führen müſſe unter der Bedingung, daß jedes
Berufsheer, darunter auch die Reichswehr,
verſchwinde. Die Polizei müſſe reorganiſiert
werden. Eine internationale Kontrolle mit
Jnveſtigationsrecht müſſe eingeführt werden.
Ein regionales Abkommen gegenſeitiger
Unterſtützung zur Ergänzung des Locarno-
paktes, das ſich auf Europa beziehe und eine
Macht darſtellen müſſe, die jeden Angriff von
vornherein verhindert. Amerika müſſe die
Garantie geben, die es ſelbſt vorgeſchlagen
habe. Die Mitglieder des Völkerbundes
müßten ſich verpflichten, die Bedingungen
des Artikels 16 (Sanktionen) zu erfüllen.
Die Schiedsgerichtsbarkeit müſſe obligatoriſch
werden.

Jn der voraufgegangenen Ausſprache hatte
Franklin Bouillon eine ſeiner bekannten
Hetzreden gehalten, in der er Deutſchland
beſchuldigte, den Krieg vorzubereiten.

I

Die Kammer ſtimmt den Erklärungen der
Regierung zu und vertraut ihr für die Durch-
führung einer Polittik, die ſich auf folgenden
Grundſätzen aufbaut:
1. Die Achtung der im Völkerbundspakt auf-

geſtellten Grundſätze, insbeſondere bezüglich
der Verurteilung eines jeden Angriffs;

2. allgemeine und wirkſame, kontrollierte Ab-
rüſtung und Ausdehnung der Befugniſſe
des Völkerbundes, um die Gleichheit der
Völker in der internationalen Sicherheit
zu garantieren;
Aufhebung der privaten Waffenfabrikation
in allen Ländern, Kontrolle jeder Waffen-
fabrikation und des Waffenhandels.
Die Kammer lehnt jeden Zuſatzantrag ab

und geht zur Tagesordnung über.

Als Abſchluß der außenpolitiſchen Aus-
ſprache der franzöſiſchen Kammer wurde der
Regierung mit 430 gegen 20 Stimmen das

Vertrauen ausgeſprochen.

zwei Reden Hugenbergs
in Leipzig

Deutſch Konak er enee ammlung
mit Hugenberg in Leipzig.

Am Freitag nachmittag konnte die
Deutſchnationale Volkspartei Leipzig eine
ſehr gut beſuchte Mittelſtandsverſammlung
eröffnen laſſen. Jn der Verſammlung er-
ſchien Geheimrat Dr. Hugenberg.

Er führte aus: Die Erfahrung hat gelehrt,
daß rein berufsſtändiſche Betrachtung der
Dinge nicht zum Erfolge führt, weil man da
bei leicht vergißt, daß der einzelne Berufs
ſtand ein Teil eines Ganzen iſt und ohne das
Wohlergehen der anderen Berufsſtände nicht
gedeihen kann. Dutzende von Berufsgruppen,
die nach dem Muſter von Gewerkſchaften
organiſiert ſind, ſpinnen immer dichter wer-
dende Netze von Paragraphen, Organiſa-
tionen, Schreibwerk wie Drahtverhaue um
ſich und zwiſchen ſich, ſo daß ſchließlich über-
all das wirkliche Leben erliſcht! Damit er-
liſcht auch der Mut und die Hoffnung: Ver-
zweifelte Phantaſien und Wirtſchaftslehren
bemächtigen ſich der Köpfe! Der Wirrwarr
unſerer liberalen frühkapitaliſtiſchen Zeit, die
noch gar nicht begriffen hat, was National-
wirtſchaft iſt, hat die Menſchen alles in an
deren Farben und mit anderen Augen ſehen
laſſen, als ich es nach meiner Wanderung
durch den Querſchnitt der Berufe und nach
meinen eigenen Erfahrungen von Krieg, Jn-
flativn und Deflation tue. Jch verſtehe nicht
mehr, warum immer

ein Beruf des anderen Feind,

warum zwiſchen Unternehmer und
Arbeiter Krieg ſein muß. Jch ſehe
nur in all dieſen Gruppen deutlich das ſie
Verbindende, ich ſehe die Verheerungen, dieein unvernünftiger Kampf anrichtet, und ich
ſehe die gemeinſamen Kräfte, deren Spielen-
laſſen all dieſe Gruppen emporheben würde.
Aus dieſer Erkenntnis bildet ſich mir die
Geſtalt, die eine vernünftige Berufsorganiſa-
tion in der Zukunft annehmen müßte. Es
ergibt ſich, daß gewiſſe Dinge, auf die der in
ſeiner Berufsgewerkſchaft verſchanzte Inter
eſſent Wert legt, nicht ſo wichtig ſind, wie ſie
erſcheinen, und daß man ſich andererſeits an
die in Wahrheit wichtigſten Probleme und
Maßnahmen gar nicht herantraut. Wir
müſſen die jetzt zu Kampfgewerkſchaften ge-
wordenen Berufsorganiſationen durch ein
paar ganz einfache Maßnahmen innerlich
umbilden, um aus ihnen eine wirkliche be-
rufsſtändiſche Selbſtverwaltung zu machen.
Wir wollen unter Ausſchaltung der bisheri-
gen unendlichen Reibungsverluſte, aber unter
Aufrechterhaltung der geſunden Grundlage
individueller Jnitiative undnationalkapitaliſtiſchen Geiſtes
einen Seelenzuſtand des wirtſchaftenden
Volkes herſtellen, bei dem ſich unter dem be-
herrſchenden Geſichtspunkt der National-
wirtſchaft von ſelbſt alle Glieder auf gemein-
ſame Ziele einſtellen.

Das iſt dann ſchaffender Wirtſchaftsfrieden ſtatt Kampf aller gegen alle Rü ſck-

grad des gemeinſamen Daſeinsund Fortſchritt s iſt der Mittel
ſtand Die marzxiſtiſche „Konzentration der
Betriebe“ darf lediglich rudiment, Ueber-
bleibſel aus einem Entwicklungsſtadium ſein,
das ein notwendiger Uebergang war. Heute
iſt unſer Steuerſyſtem von antikapitaliſtiſchem
Geiſte erfüllt; das drückt ſich insbeſondere in
der Wegſteuerung der höheren Einkommen
aus. Die Folge iſt die Höhe der Gehälter
der leitenden Beamten in großen Unter-
nehmungen, weil man dieſen Leuten eine be-
ſondere Einkommensprämie trotz der Höhe
der Steuer laſſen will; die Maßnahme aber
erzeugt Haß und Neid. Dagegen könnten
wir doch nach Wiederherſtellung eines vom
Auslande unabhängigen Nationalkapitals
an die Stelle des negativen antikapitaliſti-
ſchen einen poſitiv mittelſtandaſfreunsltchen
Geiſt ſetzen. Man könnte etwa auf die Pro-greſſion in der Einkommenſteuer perzichten
und dafür in der Gewerbeſteuer und Umſatz-
ſteuer eine Progreſſion ſetzen, die den
kleineren und mittleren Betrieb ſtark vor
dem Großbetriebe und die wiederum den be-
ſtehenden Großbetrieb ſtark vor einem etiva
neu entſtehenden Großbetrieb bevorzugt!
Ohne Staatseingriff könne ſo die geſamte
Schichtung zwiſchen großen, mittleren und
kleineren Betrieben allmählich vorteilhaft
beeinflußt werden. Es iſt notwendig, daß
der im Gefolge des 13. Juli 1931 um den
Mittelpunkt Dresdener Bank ſozialiſierte
Teil der deutſchen Wirtſchaft entſozialiſiert
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wird; das könnte geſchehen auf dem Wege
der Bildung einer Haltegeſellſchaft, wie ich
ſie ſchon 1925 für die Umgeſtaltung der
Rentenbankkreditanſtalt zu einem wirklichen
Selbſtverwaltungsinſtitut der Landwirtſchaft
gefordert habe.

Von einer Großbank aus, die vom Geiſte
der Dezentraliſation und individuellen Ein
zelwirtſchaft durchtränkt iſt, läßt ſich ohne
finanziell ungeſunde Exxperimente eine Fülle
von Gedanken verwirklichen, die in mehr
oder minder unpraktiſcher und wirkungsloſer
Form heute in mittelſtändiſchen Köpfen um-
laufen und mangels des erforderlichen groß-
betrieblichen Angelpunktes zur Zeit nur auf
künſtliche Maßnahmen hinauslaufen, mit
denen man lediglich zum Schein mittel-
ſtändiſche Politik macht, in Wirklichkeit aber
den geſunden, lebenskräftigen mittelſtändi-
ſchen Gedanken nur diskreditiert. Wir
müſſen, kurz geſagt, der ganzen Wirtſchaft
Deutſchlands ein anderes Geſicht geben; an
Stelle eines allmählich abſchreckend ge-
wordenen Durcheinanders von unkongtrollier-
baren kapitaliſtiſchen Einflüſſen müſſen wir
ein ſtarkes Gerippe nalionalwiriſchaſtlicher

Machtfaktoren

ſetzen. Der Staat ſoll nicht mehr wirt-
ſchaften, er ſoll nur als gerechter Richter und
Schlichter über dem Ganzen der Wirtſchaf
ſtehen. Seine natürliche Aufgabe iſt die Her
ſtellung von Steuer und Rechtszuſtänden,
bei denen die breite Baſis der Wirtſchaft,
der Mittelſtand in Stadt und Land, geſund
und ſtark wird und bleibt.

Reicher Beifall dankte dem Parteiführer
für ſeine Ausführungen.

e

Am Freitagabend hat dann eine ſtark be
ſuchte Kundgebung der Deutſchnationalen
Volkspartei in Leipzig ſtattgeſfunden, bei der
Geheimrat Dr. Hugenberg als Redner auf-
trat. Nicht nur der große Verſammlungs
ſaal war überfüllt, die Teilnehmer an der
Kundgebung hatten ſich auch noch in zwei
weiteren Sälen zuſammengefunden, nach
denen die Rede des Parteiſührers durch Laut-
ſprecher übertragen wurde.

Geheimrat Dr. Hugenberg ergriff das
Wort zu folgenden Ausführungen:

Schnell ſchreitet die Zeit, ein Jahr iſt es
her, ſeit wir in Harzburg den Treuſchwur
mit den Nationalſozialiſten tauſchten. Wie
viele Veränderungen ſind ſeither eingetreten,
aber: Wir Deutſchnationalen haben uns ſeit
Harzburg nicht verändert! Damit ſind wir
auch uns perblt treu geblieben. Allerdings
unſer Ziel, eine deutſchnational-national-
ſozigliſtiſche Mehrheit im Reichstag iſt nicht
erreicht worden. Bei den Nationalſozialiſten
regten ſich die Geiſter der Zerſetzung. Die
Nationalſozialiſten vergaßen, daß auch ſie nur
ein dienendes Glied ſind. Der National-
ſozialismus wurde Selbſtzweck, Partei, an
ſeinem Wege liegt eine lange Kette verpaßter
Gelegenheiten. Man darf dann aber nicht
übelnehmen, wenn andere das tun, was
man ſelbſt verſäuntte.

Die Hauptſache iſt, daß eine Arbeit ge-
leiſtet wird nicht wer ſie leiſtet. Sie wurde
von den Nationalſozialiſten bis zum 13. Auguſt
geſtützt, trotz der von uns als unhaltbar an-
geſehenen Notverordnung vom 14. Juni. Wir
haben den Reichskanzler gebeten, mit größter
Beſchleunigung die Härten zu beſeitigen, die
darin enthalten waren. Wir fahren in un-
ſeren Bemühungen fort und hoffen, daß das
Kabinett von Papen ſeine Znuſagen halten
wird. Früher gab es für die Nationalſozia-
liſten noch keine Regierung der Barone! Der
Schritt des Reichskanzlers in Preußen wird
von Kube als Verfaſſungsbruch bezeichnet.
Die Reichswehr wird aufgefordert, nicht auf
der Seite des Stagtes, ſondern auf ſeiten
des Volkes lies Nationalſozialiſten zu
ſtehen. Sind die 400 Nationalſozialiſten des-
halb gefallen damit die Führer jetzt unter

Kumpelſtilzchen:
Der alte Hutkoffer. Burgſtraße Nr. 16.

Hotels in der Reichshauptſtadt.

Wenn in unſeren Breiten die Bäume im
Herbſt als gute Hausväter, um überwintern
zu können, den Saftſtrom abſtellen und die
Blätter fallen laſſen, gerät man ins Träu-
menn von den Ländern Jmmergrün. Dann
laſſe ich mir mal den ehemaligen Hutkoffer
kommen. Er ſtammt moch aus der Zeit, wo
die Damen eine große Bedachung trugen,
während ſie heute ihre paar Kappen in
einem Zigarrenkiſtchen unterbringen könn-
ten. Beſagten ehemaligen Hutkoffer habe
ich den klebewütigen Hotelportiers preis-
gegeben, während ſie mir anderes Gepäck
nicht verkleben ſollen. Alſo da auf dem
„ehemaligen“ ſind die bunten Etikettes von
dieſem oder jenem Hotel aufgepappt, in dem
ich jemals abgeſtiegen bin. Es mögen wohl
an die hundert in verſchiedenen Erdteilen
ſein, darunter ganz verblüffende, ſo jenes,
das mitten in der ägyptiſchen Wüſte liegt,
aber ein Schwimmbad im Hauſe hat. Die
bunten Marken führen mich in der Erinne-
rung es iſt keine „beſorgte“ darunter,
alle zeugen von wirklichem Aufenthalt
über Länder und Meere hinweg. Viele ſind
längſt zerfetzt und überklebt, ſo die allererſte
aus Oſtende, wo der Hutkoffer noch wirk-
licher Hutkofſer war. Und es ſind nicht
immer die Reklamebilder von großen, ſon-
dern manchmal nur von olten Hotels, ſo
vom „Ritter“ in Hedeberg, dem „Trom-
peterſchlößchen“ in Dresden, dem „Erb-
prinzen“ in Weimar.

Sollte man es glauben, daß es ſo etwas
Joylliſch-altes und doch mi! allen modernenBequemlichkeiten verſehen auch in Berlin
gibt? Jn dieſer Viermillionenſtad:
Koloniſtenvolkes, das immer beden!enles
(um eines „Durchbruches“ willen) alles Alte und Churfürſt

eines Gnaden Marggraff zu

Ein neues Abrüſtungsgeſchäft?
Ueber das bis heute in dunkel gehüllte

Ergebnis der mit aller Kraft vorwärts-
getriebenen Londoner Unterredungen
zwiſchen dem amerikaniſchen Abrüſtungs-
unterhändler Norman Davis und der
Regierung Macedonald, an denen zeit-
weilig auch die Vertreter Japans und

r teilgenommen haben, wird jetzt ein
Bericht verbreitet, aus dem hervorgeht, daß
in der Tat

der geſamte Komplex der Land, See
und Luftabrüſtungsfragen

in den Kreis der Erörterungen einbezogen
wurde. Man iſt bereits ſo weit gelangt, daß
man eine gemeinſame angelſächſiſche Formel
ſucht, auf die dann Frankreich und Deutſch-
land verpflichtet werden ſollen, da man hofft,
auch die Unterſtützung Jtaliens zu gewinnen.
Da in dieſem Bericht ausdrücklich eine Ver
bindung zwiſchen der Seeabrüſtung auf der
einen und der Land und Luftabrüſtung auf
der ande S e hergeſtellt wird, wird man
alſo aus en etaßſtab, der für die die
angelſächſiſchen Mächte in erſter Linie inter-
eſſierende Seeabrüſtungsfrage aufgeſtellt
wird, auch zutreffende Rückſchlüſſe auf das
Ausmaß ziehen können, um das die Land-
rüſtungen herabgeſetzt werden ſollen.

Für die Seeabrüſtung, ſo heißt es in dem
Bericht, ſollen die allgemeinen Grund-
ſätze des Hooverplans durchgeführt
werden. Aber die gerade auf dieſem Gebiet
vorgeſehenen Maßnahmen werden

nicht im entfernteſten den Anſprüchen
gerecht, die Deutſchland auf Grund des
Verſailler Vertrages hinſichtlich der Ab

rüſtungspflicht der „Siegermächte machen
un.

Denn obwohl Deutſchland ſeinerzeit in Genf
dem Hooverplan grundſätzlich zuſtimmte, hat
es doch ſtets darauf hingewieſen, daß ſeine
Leitſätze noch nicht dem entſprechen, was
Deutſchland zu fordern berechtigt iſt. Selbſt
wenn man alſo das in Betracht zieht, was
die angelſächſiſchen Mächte auf Grund ihrer
Beſtrebungen in der Seeabrüſtungéfrage von
Frankreich hinſichtlich der Landabrüſtung zu
erreichen hoffen, wird man ſagen müſſen,
daß Deutſchlands Anſprüche nicht befriedigt
werden, daß man ſie alſo praktiſch unberück-
ſichtigt läßt. Es kommt aber hinzu, daß in
dieſem Bericht zwar der weiteren Teilnahme
Deutſchlands an der Genfer Konferenz das
Wort geredet wird, daß aber in ihm
nichts von der deutſchen Gleichberechtigung

erwähnt
wird. Dieſe Tatſache kann uns nur in dem
Verdacht beſtärken, daß man in London an
einem neuen Abrüſtungsſchacher
arbeitet, deſſen Ergebnis nur den Macht-
anſprüchen der führenden Rüſtungsmächte,
nicht aber Deutſchlands Lebensfragen berück-
ſichtigt.
An die Wilhelmſtraße muß in dieſem Zu-
ſammenhang die Frage gerichtet werden, ob
wir auch hinreichend über den Verlauf dieſer
Beſprechungen unterrichtet wurden. Un-
zweifelhaft iſt nach dieſem Bericht die groß
Gefahr gegeben, daß wir an die Wand ge-
drückt und vor vollendete Tatſachen geſtellt
werden ſollen.

Berufung auf dieſe Toten zuſammen mit
ihren Mördern ihre Angriffe gegen die-
jenigen richten, die durch den Sturz des
Syſtems BraunSevering die Vorausſetzung
für die nationale Arbeit überhaupt erſt ge
ſchaffen haben

Wenn nach gemeinſam geführtem Kampf
gegen den Youngplan von den National-
ſozialiſten in Kenntnis der grundlegenden
Veränderung in unſerer Partei alte längſt
überholte Vorwürfe hervorgeholt werden, ſo
weiß ich nicht, wie ich das nennen ſoll. Nach
wie vor wiſſen wir uns ungeachtet der
Goebbelſchen Kundgebungen einig mit
jenen Nationalſozialiſten für
die auch heute noch der Feind links
ſteht!

Heute ſind wir auf dem Rückwege zum
Staat, auf dem Wege zur Neugeſtaltung des
Reiches, zum Aufbau eines wirklich natio-
nalen Volkes und Staates mit einer neuen
gefeſtigten und geordneten wirtſchaftlichen
Grundlage. Das Wort vom Dritten Reich
habe ich 1919 erſtmals auf dem damaligen
deutſchnationalen Parteitag gebraucht. Die-
ſes Ziel behalten wir unerſchütterlich im
Auge, denn das jetzige Reich kann dem deut-
ſchen Volke niemals Glück und Segen bringen.

Wir können für uns in Anſpruch nehmen,
ſrühzeitig erkannt zu haben, daß nicht über-
all in der Welt die Maſſe ausſchlaggebend iſt.
Man kann auf die pſychologiſchen Vorgänge
im Volke ſich einen Hebel ſchaffen und das
haben wir getan. Die Wege für die Zukunft
ſind dadurch gekennzeichnet! Das haben
wir beim Kampf gegen den Youngplan getan,
den wir geführt haben; die Erben dieſes
Kampfes ſind die Nationalſozialiſten ge-
worden. Wir haben die Verewiaungspolitik
der Marxiſten verhindert. Die Sozialdemo-
kratie wollte einer bürgerlichen Regierung
überlaſſen, die Folgen des Youngplanes aus-
zulöſchen. Hätten wir das zugelaſſen, ſo wäre
im Frühiahr 1932 ein marxiſtiſcher Reichstag
zuſammengetreten. Deshalb haben wir die
Aufläſung des Reichstages in Kauf genom-

Das Jubiläum von Abdlon.
Jn der Burgſtraße Nr. 16 liegt das

Hotel „Zum König von Portugal“ auf der
andern Seite der Spree, gerade angeſichts
des älteſten Teiles des Königlichen Schloſſes,
ſtill, ruhig, behaglich, und doch nur einen
Katzenſprung weit von den Muſeen und
von der Verkehrsbrandung Unter den Lin-
den. Jm Jahre 1699 iſt es eröffnet worden.
Als Freihaus, d. h. es brauchte weder
Steuern zu bezahlen noch Solhaten im
Bürgerquartier aufzunehmen. Es hat noch
heute ſeine 32 Gaſtzimmer mit 40 Betten,
nur daß es jetzt überall Zentralheizung,
fließendes Warmwaſſer, in einigen auch
Reichstelephon gibt; und das alles von
3,50 Mark an. Aber in den repräſentativen
Räumen ſtößt man auf Geſchichte. „Dieſer
Saal, 200 Perſonen faſſend, iſt allerdings
erſt 130 Jahre alt, den hat Schinkel an-
gebaut“, ſagt man mir. Dafür ſind die
Deckengemälde und der Stuck in einem
kleineren Feſtraum ganz alt, ebenſo die
chineſiſchen Gobelins im Schreibzimmer. Da
ſteht ja auch der Tiſch, an dem Leſſing, der
hier wohnte, ſeine „Minna von Barnhelm“
vollendet hat. Hier im „König von Portugal“
hat Friedrich der Große zuerſt die Barbaring
einquartiert, und im Zuſammenhang damit

es iſt aber kein Zuſommenhang wird
von dem unterirdiſchen Gang erzählt, der,
unter der Spree hindurch, das Haus mit dem
Königlichen Schloß verband. Vor mir liegt
auf acht Seiten engbeſchriebenen Pergamen-
tes die Stiftungsurkunde von 1699, die alſo
beginnt:

„Wir, Friedrich der Dritte, von Gottes
Brandenburg, des

Römiſchen Reiches Ertzkämmerer
in Preußen, zu Magdeburg,

Cleve, Jülich, Berg, Stettin, Pommern, dex

Heiligen

Berliner Allerlei.
Ein Münchener Bierkeller in Berlin.

men. Solange die Nationalſozialiſten ihre
bisherigen Politik weiterführen, bleibe zur
Rettung Deutſchlands gar nichts anderes
übrig, als daß ſie bei den Wahlen eins auf
den Hut bekommen. Heute iſt eine gewiſſe
Hoffnung, daß wir

am Tieſpunkt der Nok angelangt
ſind.

Unſere Politik haben wir dem Bürgertum
gegeben. Bürger iſt jeder, der nicht
ſozialiſtiſch denkt, einſchließlich des deutſchen
Bauern, einſchließlich des deutſchen Arbeiters.
Wir haben gezeigt, daß nicht das ganze
Bürgertum aus opportunen Geſichtspunk-
ten dem Youngplan zuſtimmte, und dieſer
Teil des Volkes ſoll in Zukunft unſere Ge-
ſchicke entſcheidend beeinfluſſen. So haben
wir die Grundlage für den Sturz der ſchwarz-
roten Herrſchaft geſchaffen. Wir haben alles
getan, um den uns ruinierenden Parlamen-
tarismus unmöglich zu machen.

Uebergehend zum Leipziger Urteil führte
Dr. Hugenberg aus: Dieſes Urteil iſt juri-
ſtiſchen Gehirnen entſprungen. Es iſt alles
für richtig erklärt worden, was die Regierung
Papen getan hat. Jetzt hat ſie es ſchwierig.
Es gibt in Preußen zwei Regierungen. Die
eine macht die Arbeit und die
andere bezieht das Gehalt. Auf dieDauer kann dieſer Zuſtand nicht aufrecht-
erhalten werden. Schließlich müſſen die Ge-
haltsbezieher eine gewiſſe Scham bekommen
und abziehen.

Wir haben in den Seelen der Menſchen
die Stimmung für eine rettende Regierung
erhalten. Den Weg zu ihr mußten wir immer
offen halten. Er iſt beſchritten worden von
der Regierung von Papen. Sie ſelbſt iſt
nicht unſere Regierung, der wir aber Achtung
zollen und Unterſtützung gewähren. Sie hat
zwei Großtaten vollbracht: den Sturz des
Syſtems Braun-Severing und nach Leipzig
die Beſeitigung des Dualismus Reich--Preu-
ßen. Das Ziel der vorigen Wahl war eine

Kaſſuben und Wenden, auch in Schleſien zu
Croſſen Hertzog, Burggraff zu Nürnberg,
Fürſt zu Halberſtadt, Minden und Cammin,
Graff zu Hohen Zollern

Die Titel gehen noch eine Weile ſo
weiter, ſie füllen die erſte halbe Seite, und
dann heißt es, daß das Haus, „von Unſerem
Kammer Gericht ex concursu Judicaliter
erkaufft“, der Catharina Eliſabeth Wedigen,
Witwe eines Geheimen Kammerdieners des
Großen Kurfürſten, das Haus mit Schanuk-
konzeſſion und 2000 Talern Betriebskapital
bekommen habe. Gäſte des Hofes und
Fremde von Diſtinktion ſtiegen hier ab.
Noch im vorigen Jahrhundert hat Friedrich
Wilhelm IV. hier manchmal ein Eisbein
oder eine Bratwurſt gegeſſen. Jn dem
kleinen Saal pflegt heute der Reichsverband
der Jnhaber der Rettungsmedaille zu tagen.
Das Bild des Stifters, Friedrich Wil-
helms III., hängt da, und das Bismarcks,
der die Großkordons und Bruſtſterne
faſt aller Staaten beſaß, nach eigenem
Ausſpruch aber nur auf eine einzige
Auszeichnung ſtolz war, auf ſeine Rettungs-
medaille; er hatte ſeinen ertrinkenden Reit-
knecht aus dem Waſſer geholt. Aber dann
ſauſt man aus dieſer hiſtoriſchen Atmoſphäre
im Fahrſtuhl hinauf, findet ſein ganz moder-
nes Zimmer vor, wäſcht ſich in fließendem
Waſſer oder nimmt ein Bad, legt ſich zu
Bett und dreht am Telephon: Bergmann
9000.

Da meldet ſich das Hotel Exzelſior am
Anhalter Bahnhof, das größte des euro-
päiſchen Kontinents. Es hat eigene Kraſt,
eigenes Licht, eigenes Waſſer und hatte
leider iſt das Vergangenheit ſeit einigen
Monaten das ſchönſte Rad Europas in
ſeinem Kellergeſchoß. Aber wer kann den
Luxus dieſer Moſaikhallen heute noch be-
zahlen? Wer kann 5,50 Mark für ein kom-
biniertes Bad „mit allen Schikanen“ aus-
geben? Die 50 Doppelzentner Koks täglich
fraßen Geld, ſchließlich waren mehr Ange-
ſtellte als Badegäſte unten. Da machte der

kurzen Proseß und baute

das Bad zu einem Bierkeller um.

Mehrheit Nationalſozialiſten DRNVP.
Dieſes Ziel bleibt. Aber heute iſt ein an
deres im Vordergrund. Die Koalition
Braun--Schwarz, die ſchwarz-braune Mehr
heit im Reichstag muß durch dieſe Wahl un-
möglich gemacht werden. Es bleibt nichts
anderes übrig, als die Macht der Deutſch
nationalen zu mehren. Wir lehnen alles ab,
was ſozialiſtiſch, marxiſtiſch oder kommu-
niſtiſch ſei. Zwiſchen Marxismus
und Sozialismus iſt kein grund-legender Unterſchied. Das ſoziale Denken laſſen wir uns vonniemandem, auch von den Nationalſozialiſten
nicht nehmen.

ie einzige Partei, die der klardenkende
Menſch in Deutſchland jetzt wählen m iſtdie Deutſchnationale Volkspartei (Zwi chen
ruf: Heil Hitler!) Das haben wir gerade bei
uns abgeſchafft, einzelne Menſchen in den
Wordergrund zu ſtellen. Wir ſtellen nicht
perſonen, ſondern die Sache in den Vorder-
grund. Heil Deutſchland!

Hikler in Alkong.
Auf ſeiner Wahlpropagandareiſe durch das

Reich weilte Adolf Hitler am Freitag in
Altona. Jn den Mittelpunkt ſeiner Redeſtellte er wiederum den 13. Auguſt. Er legte
noch einmal die in letzter Zeit bereits öfter
angegebenen Gründe dar, die ihn veranlaßt
haben, den Eintritt in die Regierung abzu
behnen und die ihm angebotenen Miniſter
poſten abzuſchlagen. Dabei wiederholte er
auch den Vergleich von dem falſchen Zug, in
den er habe nicht einſteigen wollen, da dieſer
niemals bis zur Endſtation gegangen, ſon
dern vorher entgleiſt wäre. Er füge hinzu,
augenblicklich befinden wir uns bereits
mitten in der Entgleiſung.

Hitler fuhr dann fort: Heute wirft mir
der Reichskanzler vor, ich wollte die Füh
rung beanſpruchen. Jawohl, das
wollte ich, und mit einem ganz anderen
Recht als Herr von Papen ſie mir ver
weigert. Hätte ich damals das Angebot an
genommen, ſo hätte ich es heute ſchon nicht
mehr verantworten können. Es ſcheint jetzt
ſo, als ob das Wirtſchaftsprogramm verſage.
Ja, es ſcheint nicht nur ſo, ſondern es ver-
ſagt bereits. Hätte ich damals nachgegeben
und wäre in die Regierung eingetreten, ſo
hätte ich heute für den wirtſchaftlichen Miß-
erfolg, an dem ich unſchuldig wäre, grade
ſtehen müſſen.

Die nationalſozialiſtiſche Bewegung kann
nur dann eingeſetzt werden, wenn wirklich
Deutſchlands ganz große Stunde gekommen
iſt. Nur wer das breite Volk erobert habe,
der hat ein zuverläſſiges Fundament, auf
dem man bauen könne. Jch habe in den drei-
zehn Jahren meines Kampfes Millionen
wertvoller Menſchen erobert. Jch habe das
Bewußtſein, daß ich in dieſen Menſchen im
Deutſchen Reich und im deutſchen Staat das
Koſtbarſte geſammelt habe, das es gibt, näm-
lich ein mögliches Fundament, eine tragende
Schicht, und wenn mir heute jemand ſagt,
ich ſolle in die Regierung eintreten, dann
muß ich erwidern: Ja, aber nur, wenn dieſes
Fundament, das ich geſchaffen, zugleich das
Fundament des neuen Staates wird.

Wenn mich jemand allein haben will, muß
ich ſagen: „Allein tauge ich nichts. Mein
Wert liegt in dem, was ich mitbringe. Jch
habe dem kommenden Deutſchen Reich faſt
14 Millionen deutſches Volksgut geſammelt,
und wenn ich von einem Dritten Reich rede,
dann habe ich nur ein Recht dazu, wenn ich

breiten PZlattform, dieſemes auf dieſer

Aber nun ſei, nachdem ich vom älteſten
Gaſthof geſprochen, der feinſte von Berlin
genannt, der gerade ſein 25jähriges Jubi
läum feiert: Adlon, das ehedem gräflich
Redernſche Palais. Unter den Linden am
Pariſer Platz. „Wer was iſt oder wer was
hat“, der geht dorthin. Wenn man mit einem
Projekt nach Berlin kommt, um es einem
Miniſter oder einem Bankier oder einem
Generaldirektor vorzutragen, nimmt man
natürlich nicht in einer kleinen Penſion
Quartier, ſondern ergänzt ſeine Viſitenkarte
durch die Bemerkung: „zur Zeit Hotel
Aölon“. Und es ſind nicht nur Hergereiſte.

Viele Gäſte wohnen dauernö da, ſo be
reits im 7. Jahr der franzöſiſche Botſchafts-
rat Baron Denaint; ver Richard Tauber
oder Fürſt Henckel-Donnersmarck oder Max
Pallenberg. Jm Flügel nach der Wiſhbelm-
ſtraße zu iſt es ſtill und friedlich. Bedienung
iſt tags und nachts da, während im Privat-
haushalt doch mal das Mädch. Ansgang
hat; und das Hotel iſt um keinen Deut
teurer als die anderen. Außerdem fann
man, wenn man in das Fremdengeroee ſich
miſcht, immer intereſſanten Leuten begecgnaen.

Das andere iſt Fluten. Aus Deu ſſch
land und aller Herren Ländera. Louis
Adlon, der noch heute, mit faſt wer inem
Haar, Jagoreiter iſt, fühlt ſich allen aeßßppt
und ſorgt dafür, daß ſie ſich wohlfühlen. Und
ſo international er ſich ſelbſtverſtändlich als
Gaſtherr in allen Sprachen gibt, in
ſeinem innerſten Herzen lebt noch die große
Liebe für das alte mächtige, ſaubere Deutſch
land.

Uebrigens wundern ſich
ſucher von Paris über den
Hauſes. Jm Café de la Paix
liche Moſel-

ſogar die Be
Ruf dieſes

tragen ſämt-
und Rheinweine die Marke

Adlonm.

Das iſt wirklich, in allen Erdteilen be-
kannt, ein Stück Deutſchland geworden, ein
Stück des großen Deutſchlanös, wie wir es
einſt alle gekannt haben und wie wir es
i haben wollen.
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Deutſchlands koloniſakoriſche
Fähigkeiten von Japan beſtätigt.

Der ehemalige Gouverneur des japani-
ſchen Mandatsgebietes in der Südſee (des
einſtigen deutſchen Kolonialgebietes der
Mariannen), Horigutſchi, weilt zur Zeit in
Berlin und hat bei dieſer Gelegenheit u. a.
auch dem Konſul a. D.
Fritſch einen Beſuch abgeſtattet, dem einſtigen
deutſchen Amtsleiter von Saipan auf den
Mariannen. Fritſch iſt ſeinerzeit zehn Jahre
als Vertreter des Deutſchen Reiches auf der

und hatte ſich
den Eingeborenen

eine buchſtäblich beiſpielloſe Popularität er-

kleinen Jnſel tätig geweſen
während dieſer Zeit bei

worben. Auch bei der Uebergabe des deut
ſchen Beſitzes in

zeugt worden, und die reſpéktvolle Erinne-
rung daran iſt jetzt, nach 15 Jahren, durch
den Beſuch des hohen japaniſchen Beamten
zum Ausdruck gekommen.

Bei ſeinem Beſuch äußerte Horigutſchi,
wie noch immer auf den Mariannen die Er-
innerung an die dentſche
lebendig ſei. Das habe er in den elf Jahren
ſeiner eigenen Tätigkeit dort immer wieder
feſtſtellen können. Auf der Grundlage der
deutſchen Arbeit ſei die Entwicklung des
Mandatsgebietes freilich jetzt weiter ge-
gangen und zu einer Blüte gekommen, die
damals noch niemand geahnt. Die Behaup-
tung jedenfalls, daß die Deutſchen keine
koloniſatoriſchen Fähigkeiten beſäßen, habe
er Horigutſchi glänzend widerlegt ge-
funden.

Deutſchlands älteſter Bürger.

der Behörden alsVertreterGratulanten beim Jubelgreis.
Jm Altersheim in Neidenburg beging der

frühere Landwirt Friedrich Saöowſki ſeinen
107. Geburtstag; er dürfte der älteſte Bürger
Deutſchlands ſein. Die Geburtstagsfeier
wurde durch Rundfunk übertragen.
Verwegener Raubüberfall auf eine

Poſtagenktur.

Ein verwegener Raubüberfall wurde in
Merkſtein (Rheinprovinz) verübt. Kurz nach
Beginn des Dienſtes in der Poſtagentur,
drangen zwei junge Burſchen in den Amts-
raum ein. Als der am Tiſch ſitzende Brief-
träger auf den Ruf „Hände hoch“ überraſcht
aufblickte, wurde ihm eine Hand voll Pfeffer
ins Geſicht geworfen. Ein Poſtbeamter, der
gerade telephonierte, wurde von den Räu-
bern mit der Piſtole in Schach gehalten.

Die Eindringlinge, die mit den örtlichen
Verhältniſſen ſehr gut vertraut zu ſein
ſchienen, bemächtigten ſich ſofort einer Holz-
kiſte mit Eiſenbeſchlag, in der ſich 2300 RM.
befanden. Mit der Beute machten ſie ſich
ſchleunigſt davon. Die Polizei nahm ſofort
die Verfolgung auf. Sie blieb den Ver-
brechern auch bis Wilhelmsſchacht auf der
Spur, wo die beiden Banditen aber wie vom
Erdöboden verſchwunden waren. Die Räuber
waren durch ein im gleichen Haus befind-
liches Geſchäft in das Amt eingedrungen.
Auch der Frau des Poſtagenten hatten ſie
Pfeffer in die Augen geſtreut.

Oberregierungsrat

die japaniſchen Hände iſt
ihm von Japan ſeine ritterliche Haltung be

Verwaltung

waren unverletzt.
ſchwere Lokomotiven, dann folgten ein Poſt-
und ein Gepäckwagen, dann ſechs Perſonen-

wagen.

Der Mittelbogen der Brücke wird eingeſchwommen
Am Donnerstag wurde der letzte Bogen der Tangermünder Elbbrücke,

Länge von 110 Meter ein Gewicht von 22000 Zentner hat, eingeſchwommen.
der bei einer

Die Bau-
arbeiten verliefen ohne Zwiſchenfall.

Eiſenbahnkataſtrophe bei Moskan.
Etwa 100 Tote und 300 Perletzle. Von den ruſſiſchen Behörden bisher verheimlicht.

Aus einem im „Kölner Tageblatt“ ver-
öffentlichten Brief, den aus ein Köln ſtam
mender Chemiker, der in einer Moskauer
Fabrik angeſtellt war, an ſeine Verwandten
geſchrieben hat, geht hervor, daß ſich am
Sonntag vor acht Tagen kurz vor dem
Hauptbahnhof in Moskau ein ſchweres
Eiſenbahnunglück ereignet hat, wobei 90 bis
100 Perſonen zu Tode kamen und 300 Per-
ſonen verletzt wurden.

Der Chemiker befand ſich mit ſeiner Frau
und ſeinem Töchterchen auf der Rückreiſe
vom Schwarzen Meer nach Moskau. Der
Expreßzug ſollte um 5 Uhr Sonntag nach-
mittag in Moskau eintreffen. Als der deutſche
Reiſende kurz vor Moskau die Toilette be-
nutzte, verſpürte er plötzlich einen furcht-
baren Stoß, wobei im Zuge das Licht aus-
ging. Jn demſelben Augenblick hörte er ent-
ſetzliche Schreie. Der Wagen ſtürzte um. Als
er ſich aus der Toilette herausgearbeitet
hatte, ſah er ſeine Frau und ſein Töchterchen
vor dem umgeſtürzten Wagen ſtehen. Beide

Der Expreßzug hatte zwei

wagen, ein Speiſewagen und ein Schlafwagen
und dahinter noch etwa ſieben Perſonen-

Der Reiſende ſchildert das Unglück
wie folgt:

Vor uns ſah es ſchrecklich aus. Der
Speiſewagen war, wie unſer Wagen, nach
links umgeſtürzt. Davor lagen auf derſelben

Seite vier weitere Wagen, vollkommen zer-
trümmert und ineinandergeſchoben. Rechts
lagen in einer Entfernung von 20 Metern
vom Gleiſe die Trümmerreſte zweier Wagen.
Von überall her hörten wir das gräßliche
Schreien der Verwundeten. Es war furchtbar.

Jnzwiſchen war eine Leiter an unſeren
Wagen geſtellt worden, und wir kletterten
nach unten. Die Unglücksſtelle wurde ſofort
von GPU.- Militär in ſehr weitem Umkreiſe
abgeſperrt. Wir wurden aufgefordert, uns
in einen der noch ſtehenden Wagen zu be-
geben und zu warten. Vom Fenſter dieſes
Wagens aus ſah ich, wie öauernd Tote und
Verwundete auf Bahren vorbeigetragen wur-
den. Keiner der Unverletzten durfte ſich auf
der Strecke aufhalten. Unſer Wagen wurde
dann abgekoppelt und eine Zeitlang hin- und
herrangiert. Dabei kamen wir eine Zeitlang
direkt neben die zertrümmerten Wagen zu
ſtehen und ſahen ſo erſt die furchtbare Wir-
kung des Zuſammenſtoßes.

Der Tender der erſten Lokomotive ſtand
mit dem hinteren Ende hoch, und darin hatte
ſich die zweite Lokomotive hineingebohrt. Der
Tender der zweiten Lokomotive bildete mit
dem nächſten Wagen eine einzige Maſſe, und
dahinter folgten nun die vier Wagen, die auf
der linken Seite lagen. Sie alle waren
ineinandergeſchoben und furchtbar zugerichtet.
Am nächſten Tage erfuhr ich dann, daß die
Zahl der Toten etwa 100 und die der Ver-
letzten faſt 300 beträgt. Jn den ruſſiſchen
Zeitungen wird wahrſcheinlich nichts darüber
veröffentlicht werden.

Gronau nächſte Woche in der Heimak.

Das Flugboot Gronaus iſt am Donners-
tag in Bombay geſtartet, und in Karatſchi
gelandet. Der Geſundheitszuſtand des zwei-
ten Führers von Roth hat ſich gebeſſert.

Gronau hofft, ſchon in den nächſten Tagen
eine direkte Kurzwellenverbindung mit der
deutſchen Verkehrsfliegerſchule Warnemünde
aufnehmen zu können. Mit dem Eintreffen
der Weltflieger in der Heimat, iſt ſchon für
die kommende Woche zu rechnen.

Der Höhepunkt der Zehnjahresfeier
des Marſches auf Rom.

Am Vormittag des Freitags des zehnten
Jahrestages des Marſches auf Rom er-
reichten die Feierlichkeiten in Rom mit dem
Vorbeimarſch der Legionen der Kriegs-
verletzten vor Muſſolini auf der neuen
Straße zum Koloſſeum ihren Höhepunkt.

Muſſolini hatte bereits um 10 Uhr die
aufgeſtellten Kriegsverletzten Legionen be-
ſichtigt und war dann zu Pferd an ihrer
Spitze zur Piazza Venezia gezogen, wo er in
die neue Straße einbog und in deren Mitte
Aufſtellung nahm. Jn ſeinem Gefolge be-
fanden ſich der Kriegsminiſter und der
Generalſtabschef der Miliz ſowie zahlreiche
hohe Würdenträger und die Militärattachees
der in Rom vertretenen Länder.

Nicht nur die großen, sondern auch dies vielen
kleinen Stotionen mit ihrem inferessantens und
schönen Programm bringt L VUM OPHON-23
trennschorf und tonrein in dem dynamischen Laut-
sprecher. Der Zweikreis Dreiröhren Empfänger
LUMOPHON 23 kostet für Gleich- oder Wechsel-
strom als Empfänger RM. 131.- und als Kombi-
notion mit dynomischem lLautsprecher RM. 168.

atzes ber u RM. 55. 80Daz Preis das R

Den Vorbeimarſch eröffneten die Stan-
darten mit den Abordnungen ſämtlicher
Legionen der faſchiſtiſchen Miliz. Es folgte
ein aus allen der in Rom ſtationierten
Waffengattungen zuſammengeſetztes Ehren-
bataillon und dann begann der endloſe Vor-
beimarſch der Kriegsverletzten-Legionen, die
in Reihen von 18 Mann defilierten. Es
ſchloſſen ſich einige Abteilungen der Avant-
gardiſten und jungen Jtalienerinnen an,
denen zuletzt die geſamte faſchiſtiſche Jugend
Roms folgte.

Das Kieſenzelt für die Hillerverſammiung

ſchwer beſchädigt.

Adolf Hitler ſollte am Freitagnachmittag
in Neumünſter ſprechen. Zu dieſem Zweck
war auf dem Reitturnierplatz ein Rieſenzelt
aufgebaut worden, das eine Länge von 152
Meter und eine Breite von 30 Meter auf-
wies. Am Donnerstagabend wurde das Zelt
durch eine plötzlich auftretende Vertikalböe
im Zuſammenwirken mit ſchweren Regen-
maſſen, die auf dem Zelt laſteten, erheblich
beſchädigt.

Sowohl die Kreisleitung der NSDAP.,
als auch die Polizeiverwaltung konnten die
Verantwortung für die Abhaltung der Ver-.
ſammlung in dem Zelt nicht übernehmen. Da
auch kein Saal von entſprechender Größe in
Neumünſter zur Verfügung ſteht, mußte die
Kundgebung abgeſagt werden.

Ein Blätkermarder beſtiehlt die Berliner
Staatsbiblioihek.

Vor einigen Tagen wurde im Leſeſaal der
Staatsbibliothek ein Mann beobachtet, als er
aus einem Werk, das er aus der Staats-
bibliothek geliehen hatte, einige Blätter
herausriß und zu ſich ſteckte. Alser ſich anſchickte, das Gebäude zu verlaſſen,
wurde er angehalten und der Kriminalpolizei
ibergeben. Die Kriminalbeamten nahmen
daraufhin eine Durchſuchung ſeiner Wohnung
vor mit dem Ergebnis, daß eine große
Anzahl von Blättern gefunden
wurde, die alle aus den e etBüchern der Staatsbibliothek herausgeriſſen
waren. Das Treiben dieſes „Bücherfreundes“

geht bis in das Jahr 1928 zurück.
Wie die Polizei weiter ermittelt hat, han-delt es ſich um einen ruſſiſchen Emigranten,

der urſprünglich Nationalökonomie ſtudiert
hat, aber wegen Mittelloſigkeit ſein Studium
im Jahre 1930 aufgeben mußte. Bei dem

Verhör gab er als Grund für ſein merk-
würdiges Verhalten an, Laß er in dem Leſe-

ſaal der Bibliothek nicht habe arbeiten können
und deshalb die Blätter herausgeriſſen und

mit nach Hauſe genommen habe.

Gefangener mordet Kollegen.

Jn einem Gefängnis in Sofia erſchoß ein
wegen eines Mazedonier-Mordes lebensläng-
lich verurteilter Gefangener einen Mitge-
fangenen, der ebenfalls wegen eines Maze-
donier-Mordes verurteilt war. Der Mörder
gab an, daß er die Tat auf Befehl der Jmro
ausgeführt habe. Die Piſtole habe er wäh-
rend der letzten Gerichtsverhandlung mitſamt
dem Befehl erhalten. Der Ermordete ge-
hörte zu der Protogeroff-Gruppe und hatte
im Juli dieſes Jahres an Stelle eines maze-
doniſchen Abgeordneten verſehentlich einen
Kunſtmaler auf offener Straße erſchoſſen.

Thereſe Neumann läßt ſich
unkerſuchen.

Wie oberpfälziſche Blätter melden, liegt
aus München bei den kirchlichen Stellen eine
Nachricht vor, wonach Thereſe Neumann
in Konnersreuth die kliniſche Unterſuchung,
von der in den letzten Tagen im Zuſammen-
hang mit der Freiſinger Biſchofskonferenz
die Rede war, hinnehmen will. Es iſt mög-
lich, daß die Unterſuchung an der Univerſität
Würzburg ſtattfindet in loſem Zuſammen-
hang mit der Einrichtung des miſſionsärzt-
lichen Jnſtituts.

300 Paßſormulare geſtohlen.

Dieſer Tage verſtändigte die Teplitzer
Gendarmerie die Prager Zentralfahndungs-
ſtation davon, daß in das Gebäude desTeplitz- Schönauer Bezirksamtes eingebrochen
worden war. Die Einbrecher hatten es ſicht-
lich ausſchließlich auf die Paßformulare ab-
geſehen, die dort aufbewahrt werden. Die
ganze Art des Einbruchs läßt auf inter-
nationale Verbrecher ſchließen. Keine der
Türen wurde beſchädigt, ſo leicht und meiſter-
haft öffneten ſie die Einbrecher. Jn den
Büros ſelbſt wurden weder Schreibmaſchinen
noch ſonſtige Gegenſtände entwendet. 300 Paß-
for. lare fielen den Einbrechern in die
Hände. Allerdings haben ſie für die neuen
Beſitzer den Fehler, daß die meiſten Num-
mern im Amt bekannt ſind. Nur bei 25 Päſſen
ſind die Nummern im Bezirksamt nicht
niedergeſchrieben. Aber auch dieſe 25 Päſſe
dürften den Einbrechern ihre Mühe gelohnt
haben. Der internationale Handelswert
falſcher Päſſe iſt hoch genug. Die Gendar-
merie hat bisher nicht die geringſte Spur von
den Tätern gefunden, ſo daß die Suche großen
Schwierigkeiten begegnet.

Schwere Stürme bei Marſeille.
An der franzöſiſchen Südküſte und vor-

nehmlich in der Gegend von Marſeille herrſcht
ſeit 24 Stunden wieder ein ſchwerer Sturm,
der großen Schaden anrichtet. Bäume wurden
entwurzelt und die Dächer einer Reihe von
Häuſern vollkommen abgedeckt. Man rechnet
damit, daß ſämtliche Mittelmeerdampfer mit
großen Verſpätungen in den Hafen von
Marſeille einlaufen.

Die Fiſcherboote konnten den ganzen Tag
über nicht ausfahren, und die wenigenPaſſagier- und Frachtdampfer, die im Ver-
lauf des Tages Marſeille anlaufen, haben in
Etsque Anker werfen müſſen, wo ſie beſſeres
Wetter abwarten, um in den Hafen einlaufen
zu können. Drei große Paſſagierdampfer, die
den Dienſt nach dem nahen und fernen Oſten
verſehen, mußten bis in die ſpäten Abend-
ſtunden warten, um die Anker lichten zu
können.

Drei Ratschläge för den Radio- Einkauf

beochten Sie das Verhältnis von Preis u. Leistung unter Beröck-
sichtigung der Tatsache, daß LVMOPHON 23 nor 3 Röhren hat.

G Pröfen Sie die Trennschörfe u. gleichzeitig dabei die Einfochheit
der Bedienung. Sehen Sie auf dieVorzöge derlumophon-Skolo,

S Auf die Wiedergobe kommt es on Hören Sie deshalb Musik u.
Sprache. Vergleichen Sie den Klong des dynom. Lautsprechers
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Nus Merſeburg.
Dom- Wahlen erledigt!

Zur Neuwahl der kirchlichen Körperſchaf
ten für die Domgemeinde war als Wahltag
der 13. November feſtgeſetzt worden. Da
aber nur eine Liſte eingereicht worden iſt,
gelten die Bewerber dieſer „Einheitsliſte“
ſämtlich als gewählt. Der Wahltermin konnte
alſo wieder aufgehoben werden.

Die neuen kirchlichen Körperſchaften für
den Dom ſetzen ſich wie folgt zuſammen: Jm
Gemeindekirchenrat haben Sitz und
Stimme Frau Meta Leberl als Ehrenmit-
glied, Regierungsoberinſpektor a. D. Jaeh-
nert, Direktor Lindemann, Frau Bürger-
meiſter Haacke, Kaufmann Peter Klos, Re-
gierungskataſterinſpektor Morche, Studien-
direktor Seele, Lehrer Pretzien, Regierungs-
rat Riemſchneider, Arbeiter Friedrich Brück-
ner und Regierungsrat Freiherr von Stock-
mar. Folgendes ſind die Gemeinde-
verordnete: und als Ehrenmitglied
Rechnungsrat Buſch, ferner Bürobeamter
Mickley, Studiendirektor Dr. Heraling,
Mickley, Studiendirektor Dr. Hertling,
Mühlbach, Dr. med. Gürich, Frau Helm,
Drogiſt Rietze, Frau Schütt, Lehrer Walther,
Landesoberſekretär Ploetz, Buchbindermeiſter
Börſch, Oberamtsgehilfe Weinreich, Landes-
oberſekretär Muth, der Kaufmann Erge,
Studenrat Dreizner, Oberbahnſekredär
Erdmann, Domküſter Forbrich, Beamter Al-
fred Seifert, Schneiderobermeiſter Hilmer,
Kaufmann Kundt, Rechtsanwalt Lindemann,
Drogeriebeſitzer Leberl, Landesinſpektor Lü-
der, Frau Herrich, Oberpoſtſekretär Kitze,
Lehrer Palm, Rechnungsdirektor Schiller
zrivatmann Wittenbecher, Mittelſchullehrerin

K. Möbius, Frau Wiemuth, Fräulein Ho-
bohm, Frau Bothe, Frau Martha Trenkner,
Bürgermeiſter i. R. Liebing, Landesrat
Wachsmuth, Rektor Mäb. Geheimrat Dr
Nitſchke, Oberinſner Oberinſpek
tor Precht und L r roh

Edwin Erich Dwinger
kommt nach Merſeburg!

Der bekannte Verfaſſer von „Die Armee
hinter Stacheldraht“, „Zwiſchen Weiß und
Rot“ und „Wir ſuchen Deutſchland, Eöwin
Erich Dwinger, lieſt am 9. November an
einem Literariſchen Abend in Merſeburg.
Dwinger fiel 1915 als ſiebzehnjähriger Fah-
nenjunker in ruſſiſche Kriegsgefangenſchaft
und hat fünf Jahre in den ſibiriſchen Lagern
zugebracht. Nachher nahm er an dem Riickzug
der Koltſchak-Armees teil, der größten Völfer-
wanderung der Geſchichte. Seine Bücher ſind
erſchütternde Dokumente, die durch ihre rück-
ſichtsloſe Ehrlichkeit jeden Leſer bis ins Jn-
nerſte ergreifen. Sie klagen d es Fürch-
terlichen willen, das in Sibirien geſchah, wo
Hund ttauſende ruſſiſcher Menſchen verdarben
Sie ſind aber auch ein hohes Lied der Größe,
deren Männer im größten Elend fähig ſind
So durfte denn Dwinger nach dem Krieg das
dritte Buch ſchreiben, das Buch der Forde
rung. Die deutſchen Kriegsgefangenen in Si-
hirien haben in Leid und Not das wahre
Deutſchland gefunden. Dieſes Deutſchland
zu verwirklichen, dient das Buch von Dwin
ger, der würdig das Vermächtnis ſeiner toten
Kameraden verwaltet.

Der Literariſche Aben findet als außer-
vrdentliche Veranſtaltung der Wiſſenſchaft
lichen Vereinigung in Gemeinſchaft mit einer
Reihe anderer Verbände im Tivoli ſtatt. Die
Ueberſchüſſe fließen der Winternothilfe zu

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Mitt-
woch, den 2. November, von 10 bis 11,30 Uhr
vormittags Annahme; Donnerstag, den 3.
November, von 15 bis 16,30 Uhr nachmittags
Verkauf.

Wettervorherſage bis Sonntag: friſche
Winde aus nördlichen Richtungen, teilweiſe
heiter, tagsüber meiſt ſtärkere Haufenbewöl-
kung und mehrfach Regen. Auf dem Brocken
bei etwa 4 Grad Kälte Schneefall.

Wahrer Gokkesdienſt.
Ev. Joh. 4, V. 24: „Gott iſt Geiſt, und die ihn anbeten, müſſen ihn im

Geiſt und in der Wahrheit anbeten.
Das Weſen, den Wert und die Tiefe einer

Religion kann man nach ihren Gottesdienſten
beurteilen: beide entſprechen einander. Sinkt
eine Religion von ihrer urſprünglichen Höhe
herab, wie es die Geſchichte mehrfach zeigt,
ſo ſinkt auch die Art ihrer Gottesdienſte.
Wenn das alte Heidentum und Judentum der
Gottheit Tiere opferte, ſo lag darin die Vor
ſtellung: Wir haben Furcht vor Gott, er
könnte uns irgendwie ſchaden, und um das
von ihm drohende Unheil abzuwenden, wollen
wir ihn milde und verſöhnlich ſtimmen durch
unſere Opfer. Wie erhebt ſich über dieſem
religiöſen Tiefſtand ſchon ein Jeſajas, wenn
er ſagt „Was ſoll mir die Menge eurer Opfer
Ich bin ſatt der Brandopfer. Waſchet, reinigt
euch, laßt ab vom Böſen!“ Oder Micha, wenn

hr ſagt, daß man nur im Tempel zu Jeru-
ſalem Gott recht anbeten kann?

Und nun gibt ihr Jeſus dieſe unüber-
trefflich ſchöne, klaſſiſche Antwort: Beide
Gottesdienſtarten ſind nur Vorläufer des
einſt kommenden rechten, wahren Gottes-
dienſtes. Nur der Gottesdienſt kann der
rechte ſein, der dem wahren Weſen Gottes
entſprcht. Sein Weſen iſt Geiſt. Wir Men-
ſchen haben Geiſt von ſeinem Geiſt. Das iſt
das, was beide gemeinſam haben. Hier, in
dieſem Punkte können ſie ſich berühren, in
Gemeinſchaft miteinander treten.

Wie ſteht es denn mit dem Verkehr von
Menſchen miteinander. Man kann ſeine Be-
ziehungen zueinander dadurch aufrechterhal-

Achtung!
Ara Sonntag, den 30. Oktober nochmals

Kleidersammlung für die

Winternothilfe
Auf Wunsch vieler FEinwohner, die bei der
Kleidersammlung am vergangenen Sonntag ihre
Spende noch nicht zur Abgabe bereit hatten,
oder bei denen die Sammler nicht vorgesprochen
hahben, wird eine nochmalige Sammlung am

kommenden
Sonntag zwischen 11.30 uncl 13,30

vorgenommen werden.
Es wird geheten, die Spenden an die Sammel-
fahrzeuge zu bringen. Das Herannahen der
Wagen wird durch Trommelwirhel angezeigt.
Helft alle mit, damit geholfen wirck!

er ſpricht: „Es iſt dir geſagt, Menſch, was
gut iſt und was der Herr von dir ſordert,
nämlich Gottes Wort halten, Liebe üben und
demütig ſein vor deinem Gott“.

Und doch: die höchſte Höhe aller Religion
und allen Gottesdienſtes iſt das noch nicht.
Sie wird auch nie von einem ganzen Volk,
geſchweige denn von der ganzen Menſchheit
jemals erreicht werden. Chriſtus ſpricht ein-
mal von dieſer höchſten Höhenlage der Re-
ligion und ihres Gottesdienſtes. Er tut es
in unſerm oben angegebenen Textwort. Und
wie ſo häufig bei ihm: er ſpricht hier eine
Wahrheit, einen Gedanken aus, von gewal-
tiger Größe und Genialität und zwar nicht
in einer beſonderen, großen Stunde ſeines
Lebens, vor einer ausgewählten Zuhörer-
ſchar ſondern wie rein zufällig, ſo neben-
hin, zu einer einzelnen Frau, einer Sama-
riterin, während er auf ſeine Jünger wartet,
die in die Stadt gegangen ſinö, um Brot ein-
zukaufen.

Dieſe Samariterin hat das Geſpräch auf die
Religion gelenkt und zwar auf die Frag-
nach dem rechten Gottesdienſt. Haben wi
Samariter recht, wenn wir dort auf dem
Berge Garizim anbeten oder ihr Juden, die

ten, daß man Höflichkeitsphraſen miteinander
austauſcht, oder gelegentlich ſich Geſchenke
macht. Aber die tiefſte Art des gegenſeitigen
Verkehrs iſt das nicht. So verkehren eng
Befreundete und ſich Liebende nicht mitein-
ander; ihr Verkehr beſteht darin, daß man
„ſich miteinander ausſpricht. Da berühren
ſich Geiſt und Geiſt miteinander: ein „gei-
ſtiger Austauſch“ findet ſtatt.

Und ſolcher Verkehr iſt auch zwiſchen
Menſch und Gott möglich. Ja, der entſpricht
dem tiefſten Weſen beider, der iſt auch im
letzten Grunde allein befriedigend und be-
glückend. Es iſt der „wahre“ Gottesdienſt:
ein Anbeten im Geiſt und in der Wahrheit.

So hat Jeſus ſeinen „Gottesdienſt“ ge-
halten, wenn er nächtelang im Gebet ver-
harrte. So haben die alten Chriſten ge-
betet und dann ſank das Chriſtentum all-
mählich wieder zum äußeren Lippendienſt
herab: man glaubt Gott einen Gefallen zu
tun, wenn man nur recht viel „Pater noſter“
und „Ave Maria“ betet. Danken wir Gott,
'aß Luther uns wieder gelehrt hat, was es
eißt: Gott iſt Geiſt und die ihn anbeten,

müſſen ihn im Geiſt und in der Wahrheit
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Sktahlhelm beweiſt
Kameradſchaft der Tat!

Um der zu erwartenden ſchweren Not des
kommenden Winters zu ſteuern, wird wie

heraus der Stahlhelm im Rahmen der
Winternothilfe der Stadt Merſeburg ſeine
Volksſpeiſung am Dienstag, dem 1. Novem
ber, beginnen. Die von der Ortsgruppen
führung im Sonntagſchen Gehöft in der
Leunger Straße 2 gemieteten Küchenräume
ſind bereits hergerichtet; das angelernte Per
ſonal, aus Stahlhelmern beſtehend, wird auch
in dieſem Winter beweiſen, daß es den ge
ſtellten Aufgaben gewachſen iſt.

Es wird, wie im vorigen Jahr, täglich in
der Zeit von 11,45 bis 13,15 Uhr ein kräftiges
ſchmackhaftes Mittageſſen, die Portion zu
einem Liter und im Wert von 25 Pfennig
gegen Bezahlung verausgabt werden; die
vom Ausſchuß der Winternothilfe durch das
Wohlfahrtsamt an die Wohlfahrtsempfänger
der Stadt verausgabten Eßmarken wer
den in Zahlung genommen. Auch können
weitere bedürftige Volksgenoſſen wie Kriegs-
und Sozialrentner, Arbeitsloſen- und Kriſen-
unterſtützungsempfänger, Mittagsportionen
gegen Bezahlung erhalten. Der Stoahlhelm
behält ſich jedoch vor, ſolche Elemente, die
ihm mißgünſtig geſinnt ſind, nicht zu ver-
pflegen. Jeder hat ſich jedenfalls der in der
Küche aushängenden Küchenordnung zu un-
terwerfen. Wer regelmäßig die ganze Woche
hindurch an dem Eſſen teilnimmt, erhält
Sonntags eine Freiportion. Auch werden
beſonders bedürftigen und vielköpfigen Fa-
milien unter Umſtänden noch weitere Ver-
günſtigungen gewährt

Um dies wohltätige Werk durchführen zu
können, bittet der Merſeburger Stahlhelm
alle Einwohner, die hierzu in der Lage ſind,
um tatkräftige Unterſtützung. Sämtliche zu-
gedachten Spenden bittet man in der Ge-
ſchäftsſtelle des Stahlhelm (Steinſtraße 7)

Ruf 3256 anzuzeigen.

Merſeburgs Lehrerverein
über alkoholfreie Jugenderziehung.

In der letzten Sitzung des Merſeburger
Lehrervereins hielt Frau Schulrätin Schäfer-
Saalfeld einen Vortrag über „Unſere Jugend
in Kriſenzeiten“. Veranlaſſung dazu gab die
tetzt ſtattfindende Woche für alkoholfreie Ju-
genderziehung.

„Die Rednerin gab aus ihrer reichen Er
fahrung zunächſt einige Beiſpiele, wie Ju-
gendliche durch alkoholiſche Exzeſſe mit dem
Geſetz in Widerſpruch gerieten und vor den
Richter kamen. Sodann zeigte ſie, welche
große Verantwortung die drei für die Er-
ziehung der Jugend wichtigen Faktoren, El-
ternhaus, Schule und Oeffentlichkeit, für
eine alkoholfreie Erziehung haben. Der
Schule aber biete ſich im Gegenſatz leider
zumeiſt zum Elternhaus in den verſchie-
denſten Unterrichtsdisziplinen reichliche
Gelegenheit, auf die ſchädlichen Wirkungen
des Alkohols hinzuweiſen. Die Oeffgntlich-
keit ſchließlich habe die Verpflichtung, von
allen Veranſtaltungen für die Zugend, ins
beſondere von Sportplätzen und Bädern, den
Alkohol fernzuhalten. Mut, Ehrlichkeit und
Gründlichkeit ſeien notwendig für den Kampf
gegen den Alkohol.

Mit einer dringenden Mahnung an alle
mit der Erziehung Beauftragten ſchloß die
Rednerin ihre temperamentvollen Ausfüh-
rungen. Jn der nunmehr folgenden Vereins-
ſitzung gab der Vorſitzende einen Bericht über
die Weißenfelſer Lehrertagung.

Und zum Sonntag Entenbraten
Jn einer der letzten Nächte iſt in die

Stallung eines Fuhrunternehmers, die ſich in
der Kiesgrube an der Nordſtraße befindet,
eingebrochen worden. Die Diebe benutzten
dazu Dietriche und ſtahlen ein Zuchtkaninchen
ſowie vier Enten. Von den nächtlichen Ein-

anbeten. iem, Paſtor. rechern fehlt bisher jede Spur
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An jedem Tag wo wir noch schwitzen,
Sieht man sie cqus dem Hause flitzen.
Man scaqt, zum Reinigen und Puizen
Soll sie nur((9) noch benutzen

Ja, wo man hat im Haus, ist die Hausfrau fein heraus

Beim Geschirraufwaschen genügt in Kaffeolsffel(()

für eine normale Aufwoschschüssel. So erqiebiq ist es

zum Aufwaschen, Spülen, Reinigen
für Geschirr und alles Hcausgerätl

Hergeatallt in den Persilwerken-

ſchon im Vorjahr aus ſozialem Empfinden
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Nus der Umgebung.
1200 000 Mark

für Straßenbau in Mitteldeuntſchland.
Jn der Donnerstagſitzung des Verwal-

tungsrates der Mitteldeutſchen Landesbank
wurde beſchloſſen, daß ſich die Bank an der
Zwiſchenfinanzierung von Notſtandsarbeiten
auf dem Gebiete des Straßenbaues mit einem
Betrage von 1200000 Mark beteiligt. Die
Finanzierung erfolgt im Zuſammenhang mit
der Aktion der Deutſchen Geſellſchaft für öf-
fentliche Arbeiten, die den Wegeunterhal-
tungspflichtigen Verbänden im Auftrage des
Reiches Darlehen mit acht- bis zwanzigjähri-
ger Laufzeit im Geſamtbetrage von 60 Milli-
onen Mark zuführen will. Da jedoch die er
forderlichen langfriſtigen Darlehensmittel
zurzeit nicht zur Verfügung ſtehen, ſoll auf
dem Wege der Wechſeldiskontierung eine
Vorfinanzierung des Geſamtbetrages auf die
Dauer von höchſtens 15 Monaten durch ein
Bankenkonſortium erfolgen. Die Mittel-
deutſche Landesbank trägt durch ihre Beteili-
gung an der Aktion dazu bei, daß in ihrem
Geſchäftsbezirk mit der Durchführung der
dringlichſten Notſtandsarbeiten ſchon in
Kürze begonnen werden kann.

Stkadkverordnekenſitzung
ohne Magiſtrat und Beſchlußfähigkeit

Lützen. Am Donnerstagabend fand die
33. öffentliche Stadtverordnetenverſammlung
in der Stadtſchreiberei ſtatt. Von 15 Stadt-
vervröneten waren nur 2 Vertreter der bür-
gerlichen Fraktion, 4 Vertreter von der KPD.
und 3 von der SPD. erſchienen Der Magi-
ſtrat fehlte vollſtändig. Eine 10 Punkte um-
faſſende Tagesordnung (faſt alles Anträge
der KPD., harrte ihrer Erledigung. Der 1.
Punkt, Einrichtung eines Urnenhaines, wird
der Finanz- Deputation überwieſen. Der 2.
und 3. Antrag, Aufſtellung der Plakat-
tafeln und Aufhebung der Pflichtarbeit, wer-
den angenommen. Stadtv. Wittenberger
ſtellt den Antrag, über die folgenden Anträge
en bloc abzuſtimmen, was jedoch abgelehnt
wird. Die beiden bürgerlichen Stadtverord-
neten verließen hierauf den Sitzungsraum,
wodurch die Verſammlung die Beſchlußfähig
keit verliert. Stadtverordnetenvorſteher
Winkler erklärt deshalb die Sitzung für ab-
gebrochen.

Auko fährk in Handwagen.
Reichardtswerben. Ein ſchwerer Unfall er-

Wir weiſen nochmals darauf hin, daß nach
den neuen Vollſtreckungsſchutzbeſtimmungen
der Notverordnung vom 27. September ein
Landwirt, deſſen Antrag auf Einſtellung der
Zwangsverſteigerung nach den alten Beſtim
mungen abgelehnt war, erneut einen Antuag
beim zuſtändigen Amtsgericht ſtellen kann.
Der letzte Termin zur Stellung eines ſolchen
Antrages iſt jedoch Montag der 31. Ok-
tober 1932. Lehnt das Amtsgericht den An
trag ab, ſo kann ſofort binnen zwei Wochen
beim Land gericht Beſchwerde eingelegt werden

Die Glaubhaftmachung des Antrages hat
ſich darauf zu erſtrecken, daß die Nichterfül-
lung der Verbindlichkeiten des Landwirts
auf außerordentliche Verluſte durch Unwetter
oder Viehſeuchen zurückzuführen iſt, oder da-
rin ihren Grund hat, daß die Preiſe de Pro-
dukte, auf deren Erzeugung der Betrieb al-
lein oder überwiegend gerichtet iſt, hinter
dem allgemeinen Stand der Preiſe ſeit Ende
1930 außerordentlich zurückgekommen ſind.

Ferner muß dem Gericht mitgeteilt wer-
den, daß die ordnungsmäßige Fortführung
des BVet iebes durch den Schuldner gewähr-
leiſtet iſt.

In letzter Zeit iſt es wiederholt vorgekom-
men, daß die Einſtellung von Zwangesverſtei-
gerungen nur deshalb vom Gericht abgelehnt
worden iſt, weil die bekannte Notfriſt von
zwei Wochen nicht innegehalten worden war
Nach unſerer Auffaſſung haben Landwirte,
die dieſe Antragsfriſt verſäumt haben, eben-
falls das Recht, bis zum 31. Oktober einen
neuen Antrag zu ſtellen.

Jn den neuen Vrollſtreckungsſchutzbeſtim-
mungen iſt allerdings nichts davon geſagt,
ſo daß hier eine gefährliche Lücke vorhanden
iſt. Unſeres Erachtens kann man aber dieſe
Lücke durch Jnterpretation ſchliefen.

Man kann bei der Begründung eines dies
bezüglichen Antrages darauf hinweiſen, daß
der betreffende Landwirt narh den alten
Vollſtreckuingsſchutzbeſtimmungen krine Aus-
ſicht auf Gewährung des Vollſtreckungs-
ſchutzes hatte und deshalb den Antrag gar
nicht erſt geſtellt hat.

eignete ſich Mittwoch gegen 5,30 Uhr nachmit. Die neuen Beſtimmungen treffen dagegen auf
tags auf der Weißenfelſer Straße in der
Nähe des Gutes Bäumchen. Ein Weißenfel-
ſer Lieferwagen fuhr in den Handwagen
zweier Einwohner aus Reichardtswerben, die
Holz der dort gefällten Kirſchbäume abfuhren
Die Leute, die miteinander verſchwägert find,
wurden ſchwer verletzt, während ihr Wagen
völlig zerſtört wurde. Die Schuldfrage muß
noch geklärt werden.

Wahltag Kirmistag.
Reichardts werben. Eine Verlegung der

Kirmes, mit Rückſicht auf den Wahltag, wie
es von verſchiedenen Seiten angeſtrebt war,
findet nicht ſtatt, ſo daß alſo die Kirmes am
6, und 7. Novmber gefeiert wird. Dieſer Re-
gelung hat ſich auch die Nachbargemeinde
Tagewerben angeſchloſſen. Es findet alſo wie
in den Vorjahren die Kirmesfeier an den
gleichen Tagen in den Gemeinden Poſen-

ihn zu. Außerdem geht die Te denz d s neuen
Geſetzes dahin, die möglich geoße Auswir-
kung der neuen Vorausſetzungen der Schutz
würdigkeit ſicher zu ſtellen. Die natürliche
Grenze iſt nach unſerer Auffaſſung erſt dann
gegeben, wenn das Zwangsverſteigerungs-
verfahren bereits durchgeführt worden iſt,

Fünf Wahlbezirke.
Mücheln. Zur kommenden Reichstagswahl

iſt die Stadt wiederum in fünf Wahlbezirke
aufgeteilt worden und zwar in der bisher
üblichen Weiſe. Ebenſo verbleibt es bei den
bisherigen Wahllokalen.

Straßenverſchönerung.
Mücheln. Die Straßen im Siedlungsge-

lände laſſen in ihrer Beſchaffenheit noch
manches zu wünſchen übrig. Der Straßen-

dorf, Reichardtswerben und Tagewerben ſtatt
Das Wahllokal iſt in dieſem Jahr Gaſthof
Lieder.

ausbau konnte natürlich nicht ſo ſchnell
folgen, wie die Siedlung entſtand, zumal ſich
die finanzielle Lage der Gemeinden ſtändig

Achkung Landwirke,
am 31. Oktober läuft die Friſt für Anträge auf Einſtellung

des Zwangsverſteigerungsverfahrens ab!

verſchlechterte. Behelfsmäßig und damit auch
ganz gut, hat man die Fahrwege mit Koks-
ſchlacke befahren. Neuerdings ſchafft die Stadt
in der Eckenerſtraße eine Grünanlage, die
mit Sträuchern, Bäumen und Raſen be-
pflanzt werden ſoll. Jn Tagen wurden
da dieſe Straße ſehr ſteinig iſt, die Baum-
löcher aufgeſprengt.

Profeſſoren im Wettfſtreit.
Mücheln. Am kommenden Sonntag findet

wieder Schulung der Segelflieger ſtatt. Jm
Laufe der nächſten Woche wird das Merſebur-
ger Hochleiſtungsflugzeug „Profeſſor“ an den
Startplatz nach der Flugzeughalle gebracht
und in riedlichem Wettbewerb mit dem Leip-
ziger „Profeſſor Weickmann“ treten.

250 Jahre Stadtkirche.
Weißenfels. Die Stadtkirche Weißenfels

kann am 31. Oktober auf ein 250jähriges
Beſtehen zurückblicken. Wie aus alten Kir-
chenbüchern hervorgeht, wurde die Kirche am
31. Oktober 1682 eingeweiht. Die Feſtlich
keiten dauerten bis zum 5. November, wäh-
rend der Zeit ſechs Gottesdienſte abgehalten
wurden. Aus Anlaß dieſes Jubiläums findet
am 31. Oktober ein Weiheerinnerungsgottes-
dienſt ſtatt, der der urſprünglichen Ein-
weihungsfeier nach Möglichkeit angeglichen
ſein wird.
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Bei der „Haſenjagd“ erwiſcht.
Lützkendorf. Anfang dieſer Woche wurden

auf dem Kippengelände der Grube Ceeilie
die Arbeiter H. Kr. und E. K. von einem
Tier überraſcht, wie beide mit einem

eſching einen Haſen geſchoſſen hatten. Als
die Wilddiebe fliehen wollten, ſchoß der Feld-
hüter eine Schrotladung hinterher, traf und
konnte einen der Diebe ſtellen. Beide ge-
ſtanden vor der Polizei dann ihre Schuld.

Hohe Wohlfahrtslaſten.
Delitz a. B. Da in letzter Zeit die Zahl der

Erwerbsloſen geſtiegen war, und dadurch die
Laſten eine nicht unweſentliche Erhöhung er-
fahren hatten, ſah man ſich gezwungen, im
Etat zirka 41 Mk. als Wohlfahrtslaſten
einzuſetzen.

Und plötzlich finſter wird der Himmel.
Hohenweiden. Heute Mittag überflogen

etwa 80 Kraniche in Keilform unſern Ort.
Jn langſamem Zuge flogen die Vögel in ſüd-
weſtlicher Richtung ab. Da das Auftreten
in ſo großer Zahl ſeit langem nicht geweſen
iſt, dürften wir dieſen Winter große Kälte
zu erwarten haben.

Bei der Jagd angeſchoſſen.
Niederwünſch. Während der Treibjagd

wurde der Chauffeur eines halliſchen Wild-
händlers von einem „Jäger“ in den Kopf ge
ſchoſſen. Der Verletzte wurde dem Kranken-
haus zugeführt. Man befürchtet für ihn den
Verluſt des Augenlichtes.

Bad Lauchſtädt. Am heutigen Sonnabend
vollendet die Witwe Friederike Thomas,
Querfurter Straße wohnhaft, ihr 80. Lebens-
jahr.

Lufthanſa-Winkerdienſt 1932 /33.
Uebertriebene Verkehrsdroſſelung aus 5parſamkeitsgründen

Schkenditz. Am 1. November tritt auf den
Strecken der Luft-Hanſa wie der meiſten
europäiſchen Luftverkehrsgeſellſchaften der
Winterflugplan in Kraft, der bis zum
28. Februar 1933 Gültigkeit beſitzt. Erfreu-
licherweiſe iſt es gelungen, den Luftverkehr
auf einer großen Anzahl internationaler und
innerdeutſcher Fernſtrecken auch im Winter
aufrechtzuerhalten.

Den Flughafen Halle-Leipzig berühren
die wichtigen Verbindungen von Berlin
nach Nürnberg-Fürth München ſowie
die Rheinlandverbindungen über Köln mit
Anſchluß nach Frankfurt, Paris, Brüſſel,
und dem Ruhrgebiet Dortmund Eſſen
Düſſeldorf; die Flugzeiten liegen günſtig
für den Geſchäftsverkehr. An wichtigen
ſonſtigen Verbindungen bleiben u. a. be
ſtehen: Berlin London, Berlin Paris,
und Berlin Moskan.

Letztere Strecke wird 1932—33 das erſte Mal
auch im Winter beflogen, was beſonders von
dem Rauchwarenhandel begrüßt werden
dürfte, der häufig von dieſer Schnellverbin-
dung Gebrauch macht. Ebenfalls verkehrt das
erſtemal im Winterdienſt eine Strecke Mün-
chen Venedig ſowie eine Poſtfrachtſtrecke
nach Saloniki Athen zum Anſchluß an den
britiſchen und holländiſchen Jndiendienſt.

Trotzdem die tägliche Flugleiſtung der
Hanſa- Flugzeuge für den kommenden Winter
um etwa 10 Prozent gegenüber dem Winter
1932/33 geſteigert werden konnte, entſpricht
das Streckennetz jedoch noch lange nicht dem

Verkehrsbedürfnis; wenn auch der Verkehr
im Winter bei keinem Verkehrsmittel den
Umfang des Sommers erreicht, ſo geht doch
die Droſſelung des Winterluftverkehrs gegen
über dem Sommerdienſt weit über das ver-
kehrsmäßig berechtigte Maß hinaus. Jm
Hinblick auf die ſehr beſchränkten Mittel, die
der Deutſchen Luft-Hanſa für den Winter-
dienſt zur Verfügung ſtehen, war es leider

nicht möglich, eine Reihe wichtiger Strecken,
wie z. B. auch die Verbindungen Berlin
Schweiz und Berlin Frankfurt, über Halle
Leipzig während der Wintermonate aufrecht-

zuerhalten.

Techniſch iſt für die Abwicklung des
Winterluftverkehrs beſtens vorgeſorgt. Zum
Einſatz gelangen ausſchließlich Flugzeuge,
die mit den modernſten Navigationsinſtru
menten und ausnahmslos mit Funkgerät
ausgerüſtet ſind. Selbſtverſtändlich haben
alle Flugzeugkabinen Heizungsvorrichtungen.
Auf beſonders wichtigen Strecken von Berlin
nach den weſteuropäiſchen Hauptſtädten und
nach Süddeutſchland wird ſich

die Nachtbefenerung der Abſchnitte Berlin
Weſtgrenze und Berlin--Halle- Leipzig günſtig

auswirken,

und die in dieſem Jahre beobachtete Auf-
wärtsbewegung in der Luftverkehrsfrequenz
dürfte durch die fortbeſtehenden ermäßigten
Flugpreiſe günſtig beeinflußt werden. Die
Rückflugermäßigung von 30 Prozent bei
gleichzeitiger Löſung des Hin- und Rückflug
ſcheines bleibt vorläufig in Kraft.

Leipziger Brief.
Wirbelſturmkataſtrophe in Rötha. Leip-
zigs Erſatz für die Verluſte beim Brand des
Mürnchner Glaspalaſtes. Verſteigerung der
Sammlung Stinnes. Der Geſchäftswagen
der Firma Voerner. Geheimrat Siegis
mund und das Eifenbahnunglück von Jüter-

bog.

Kürzlich tobte in der Leipziger Gegend
ein gehöriger Herbſt-Sturm, der bis zur
Windſtärke 11 gemeſſen wurde. Radfahrer
wurden von einer Seite der Straße auf die
andere gedrückt, Hüte und Ziegelſteine ſauſten
durch die Luft, und in den Anlagen krachten
einige Aeſte herunter. Sonſt paſſierte in Leip
zig nichts. Aber mit Schaudern las am näch-
ſten Morgen der Bürger, daß infolge des
Sturmes im benachbarten Rötha der geſam-
te Kirchturm der Marienkirche unter Donner-
getöſe zuſammengebr. ſchen ſei und dabei eine
Lichtleitung zertrümmert, ſowie beinahe ein
nichtsahnendes Ehepaar erſchlagen hätte. Wer
in der Nähe einer Kirche wohnte, ſah miß-
trauiſch zur Turmſpitze hinauf. Wenn z. B.
der Turm der Petri-Kirche umſtürzte, könn
te er bequem eins der benachbarten Häuſer
oder das ganze Kirchendach zuſammendrük-
ken. Die ſpäter veröffentlichten Bilder von
der Kirche riefen dann einiges Gelächter
hervor: Der Kirchturm der Röthaer Marien-
kirche war nichts weiter als ein dünnes, ſpär-
liches Dachreiterchen geweſen, und nur die-
ſes polterte bei jenem Sturm herunter, nach
dem es ſchon jahrelang ſchief geſtanden hatte.
Wie es aber mit den Zeitungsnachrichten
manchmal geht die Sturmkataſtrophe war
nicht mehr aufzuhalten, und ſo las ich denn
vor einigen Tagen in einem badiſchen Blatte,
daß unter der Gewalt eines wirbelſturmarti

Orkans die geſamte Marienkirche zu
ötha unter Getöſe zuſammengebrochen ſei u nur noch einen

ßenkehrern und einem Dachdeckerkehrling be

ſeitigt worden.
Nicht ſo leicht ſind die Folgen einer an-

deren Kataſtrophe zu be'ſeitien, nämlich des
Glaspalaſt-Brandes in München. Auch
das Leipziger Muſeum gehbeot zu den Leid-
tragenden mit einigen unerſetzlichen Bildern
Caſpar David Friedrich's und Ludwig Rich-
ter's. Nun hängt der Erſatz für das Ver-
lorene da: Caſpar David Friedrichs
„Die Lebensſtufen“. Ein wundervolles Bild.
Majeſtätiſch ragende Segler führen den Blick
in weite Meeresfernen. Der erſte hat nur
die Hälfte der Segel geſetzt, der zweite drei-
viertel, der dritte alle, aber er ſcheint hinter
dem Horizont ſchon wieder abwärts zu fah-
ren. Figuren des dunklen Vordergrundes
blicken wie oft bei Friedrich in die
Weite des Bildes hinein und vergrößern da-
durch noch den endloſen Raum. Ein könig-
licher und lichter Himmel leuchtet in zarten
Farben beinahe unwirklich. Friedrich iſt die
ausdrucksſtärkſte und perſönlichſte Erſchei-
nung unter den deutſchen Malern der Ro-
mantik, er durfte in unſerem Muſeum nicht
fehlen. Der Wärter ſagt geſprächsweiſe: „Nu,
re war de Verſicherungsſumme für

ie verbrannten Bilder, da haben mer noch
een bar dauſend druffgelegt und haben das
dafier gekauft.“ Es iſt alſo ein recht teures
Bild, und es hat deshalb die Ehre, unter
Glas zu hängen. Wenn man bei kurzem
Beſuch nur die „wertvollſten“ Bilder des
Leipziger Muſeums betrach!en will, braucht
man ſich nur an die unter Glas geſetzten zu
halten. Jdeal iſt ſolche Verglaſung nicht,
denn überall beeinträchtigen Spiegelungen
die Bildklarheit. Von Ludwig Richter iſt
die reizende, kirchlich-zinnige „Morgenandacht“
noch da, und man freut ſich darüber. Der
Wärter ſagt dazu liſtig ſchmunzelnd: „Wiſſen
tung Beſte haben mer voch nich Wegge-
ſ 4

Anfang November wird die weltbekannte
Kunſtverſteigerungsfirma C. G. Boerner

Schutthaufen darſtelle! Die Folgen dieſer Ka
aſtrophe ſind inzwiſchen von zwei Stra-

die Graphik und Bibliothek des Regierungs-
rates Dr. Heinrich Stinnes-Köln verſteigern.

Ein großes Ereignis auf dem Kunſtmarkt.
Des B ſitzers Jntereſſ! pflegte beſoni ers fran
zöſiſche Graphik (unter anderem kommt eine
einzig daſtehende Toulouſe-Lautree-Samm-
lung zum Verkauf) und franzöſiſche Buch-
kunſt. Dieſe unterſcheidet ſich von der deut-
ſchen darin, daß ſie den Hauptwert auf die
Jlluſtration legt, auf die künſtleriſche Aus-
ſchmückung. Die deutſche Bibliophilie, die
mehr das Typographiſche, die reine Buch-
druckerkunſt pflegt, hat am ſchön gedruckten
Buch an ſich ageſthetiſchen Genuß. Jn vieler
Hinſicht kann man es bedauern, daß in der
deutſchen Buchherſtellung die Jlluſtration ſo
in den Hintergrund getreten iſt. Die großen
Verleger ſcheinen die Jlluſtration insbeſon-
dere großer Romane zur Zeit nicht für „fein“
zu halten. Wir haben ſo viele ungenutzte gra-
phiſche Talente unter unſeren Künſtlern, und
haben ſo viele Romane, die nach einer Jllu-
ſtration geradezu ſchreien! Und das Publi-
kum? Es hat auch heute ſeine dauernde und
beſondere Freude an der Jlluſtration,
wenn es eben eine wirkliche Jlluſtration iſt,
wenn ſie unmittelbar dem Werk und dem
Text dienſtbar iſt! Verſchwommene künſt-
leriſche Ergüſſe zum Buchthema, wie Steiner-
Prag das zum Beiſpiel macht, ſind keine Jl-
luſtrationen. Es wäre zu wünſchen, daß die
Boerner- Verſteigerung franzöſiſcher illuſtrier-
ter Prachtbücher einigen deutſchen Verlegern
die Augen für die richtige Jlluſtration öffnet.

Jm vorigen Winter verſteigerte Boerner
einmal Dürerſche Handzeichnungen. Da ſa-
ßen die großkopfeten Muſeumsdirektoren aus
den Hauptſtädten der alten und neuen Welt
und die kapitalſtärkſten Kunſthändler oben
im Muſeum, rauchten dicke Zigarren und ſetz-
ten Hunderttauſende um. Und unten vorm
Muſeum ſtand mutterſeelenallein ein uralter
zweiräderiger Handkarren, der beſtimmt ſchon
zur Zeit der Jahrhundertwende ſeinen Dienſt
verſehen hatte. Auf dem Karren lag ein
Stück grober Sackleinwand. Und an der Seite
des Karrens konnte man zur Not die Auf-
ſchrift erkennen: C. G. Boerner. Mit dieſem
Vehikel, unter dieſem Sack hatte Boerner die
Millionenwerte herbeigeſchafft, um die ſich

oben die Kulturwelt ſtritt. Dieſes Wägelchen
iſt bezeichnend für die alte berühmte Firma
Boerner, vielleicht im gleichen Maße wie der
feine, ſmarte Kopf Hans Boerners von der
Meiſterhand Kolbes.

Die Deutſche Bücherei beſteht nun 20
Jahre. Gerade in dieſem Jahre iſt ihr eigent
licher Begründer, Geheimrat Carl Siegis-
mund, geſtorben. Dr. Uhlendahl, der jetzige
Direktor der Bücherei, erzählt das folgende,
ein wenig myſtiſche Erlebnis mit Siegis. „und:
Wenn Siegismund von Berlin nach Leipzig
fuhr, ſtieg Dr. Uhlendahl meiſt in Groß-
lichterfelde in den gleichen Zug, und Siegis-
mund hatte ein für allemal angegeben: Treff
punkt im erſten Raucherabteil nach der Loko-
motive. Dr. Uhlendahl hatte manchmal Be-
denken gegen den erſten Wagen, da dieſer bei
Unglücken der gefährdetſte ſei, aber Siegis-
mund blieb dem erſten Wagen treu. Nun kam
die Eiſenbahnkataſtrophe von Jüterbog, Sie-
gismunds einzige Tochter ſaß im erſten Wa-
gen des Unglückszuges und gerade dieſer
Wagen blieb unverſehrt! Dr. Uhlendahl zieht
zwar keine Folgerung, aber daß er die Sache
bei der „Sitegismund-Feier“ erzählte, läßt
darauf ſchließen, daß er einen hintergrün-
digen Zuſammenhang wittert. Art.

Arbeits gemeinſchaft Meuſchau
tritt wieder in Tätigkeit.

Zu letzten Donnerstag hatte die Menu-
ſchauer Arbeits gemeinſchaft für Erwachſenen-
bildung nach dem dortigen Jugendheim ein-
geladen. Leider waren nur wenige Mitglie-
der und Freunde erſchienen und es fand da-
her nur eine Vorbeſprechung über Fortfüh-
rung der Bildungsabende ſtatt. Am nächſten
Donnerstag, dem 3. November, wird pünkt-
lich 20 Uhr Studienaſſeſſor Dr. Krauß-
Merſeburg mit ſeinen Vorträgen beginnen.
Zunächſt hält er einen Lichtbildervortrag über
Sternkunde. Es wäre zu wünſchen, daß die
durch die Sommermonate unterbrochenen
Bildungsabende ſich wieder eines größer
Zuhörerkreiſes erfreuen möchken!
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Noch insgeſamt 152 Bewerber im Rennen

2. Runde um den VMBV.Pokal!
Preußen empfängt in Merſeburg Germania-Halberſtadt. Jn Neumark weilt der SV. Eisleben. Ammen-
dorf hat den SC.- Weißenfels zu Gaſt. 98 muß zum SVB.Friedersdorf. Aus dem Saalegau bleiben ſpiel

frei 99, Boruſſia, Sportfreunde, Wacker und die 96 er.

An der 2. Runde um den mitteldeutſchen
Verbandspokal ſind insgeſamt noch 152
Mannſchaften teilnahme berechtigt, von denen
der Saalegau neun ſtellt. Merſeburg iſt noch
mit 99, Preußen und Neumark vertreten.
Während Preußen und Neumark zu den
112 Bewerbern gehören, die morgen in 56
Spielen Pokalſpielen beſchäftigt ſind, befindet
ſich 99 unter den 40 ſpielfreien Mannſchaften.
Aus dem Saalegau müſſen weiter 98 und
Ammendorf ihre Qualifikation für die 3.
Pokalrunde nachweiſen. Dagegen kommen Bo-
ruſſia, Sportfreunde, Wacker und die er
kampflos in dieſe Runde.

Unſere Preußen haben morgen in dem
mehrmaligen Harzgaumeiſter Germania-Hal-
berſtadt den ſchwerſten Gegner zu erledigen.,
Da ſie auf eigenem Platz ſpielen und am
letzten Sonntag mit ihrem Siege über 96-
Halle eine beachtliche Leiſtung vollbrachten,
hegen wir Siegeshoffnungen. Auch Neu-

Preußen Germaniga-Halberſtadt
Germania 1900 Halberſtadt, der „Dauer-

Abonnent“ auf die Meiſterſchaft des Harz-
gaues, ſchlägt eine gute Klinge. Und eine Elf,
die ſeit Jahren ununterbrochen Gaumeiſter
wurde, muß über ein beachtliches und wohl
auch beſtändiges Können verfügen. Das trifft
für die Halberſtädter zu. Zwar liegen ſie in
dieſem Jahre nicht wie ſonſt an der Spitze,
ſondern an 2. Stelle der Tabelle, ſie ran-
gieren aber nur mit einem Punkte hinter
dem Erſten. Jm Saalegau ſind die

h chm2TTT—Oeſterreich bleibt Europapokal-Hieger.

Tſchechoſlowakei beſiegt Jtalien in Prag mit 2:1.
Der letzte zum Wettbewerb um den Jnternatio-

nalen Cup (Svehla-Pokal) zählende Fußball-Länder-
kampf wurde am Freitag, dem Staatsfeiertag der
Tſchechoſlowakei, in Prag mit der Begegnung der ita
lieniſchen und der tſchechiſchen Nationalmannſchaft
zur Durchführung gebracht. Vor rund 30 000 Zu-
ſchauern blieb die Tſchechoſlſowakei etwas unerwartet
mit 2:1 (1:0) Toren ſiegreich. Damit bleibt Oeſter
reich alleiniger Sieger im Jnternationalen Cup, Jta
lien muß ſich mit dem zweiten Platz beſcheiden.
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manen übrigens keine Unbekannten. Schon
mehrmals traten ſie in Halle zu Meiſter-
ſchafts- oder Pokalſpielen an und ſtets im-
ponierten ſie durch ihre ſchnelle und ener-
giſche Spielweiſe. Angelpunkt in der Elf
iſt der Mittelläufer Dehne, der übrigens von
mehreren Jahren bei den Halleſchen Sport-
freunden den gleichen Poſten mit großem
Erfolg bekleidete, Auch dem Tormann geht
ein guter Ruf voraus. Jedenfalls ſteht
unſeren Preußen, die wieder dieſelbe Auf-
ſtellung wie gegen 96 herausbringen, kein
leichter Gang bevor., Vor allem werden ſie
ſich gleich von Anfang an der Schnelligkeit
des Gegners anzupaſſen haben. Und dann
wieder eine ſo gute Leiſtung wie am letzten
Sonntag gegen 96, anders kann man zu
keinem Erfolg kommen. Leiter des Spieles
iſt Oriwall (SC. Weißenfels).

Neumark sv. Eisleben
Jm erſten Pokalſpiel hatte die Spiel-

vereinigung den Eisleber VfB. zum Gegner,
den ſie mit 5:2 Toren ſchlug. Morgen ſpielt
ſie gegen ihren Eisleber Namensvetter, der
zwar in der Tabelle des Kyffhäuſergaues
über dem VfB. rangiert, aber etwa über
dieſelbe Spielſtärke verfügt. Da Neumark
morgen noch Platzvorteil hat, während gegen
den VfB. in Eisleben angetreten werden
mußte, und die Geiſeltaler ferner in den
letzten Wochen ihre Form weſentlich ver-
beſſern konnten, müßte es gelingen, die Gäſte
niederzuringen. Sehr zu begrüßen iſt es auch,
daß die heimiſche Vertretung morgen wieder
mit Metzger antreten kann. Auch ſonſt hat
ſie ihre beſte Mannſchaft zur Stelle. Nach
unſerm Dafürhalten kann von den Eislebern
nur Gefahr drohen, wenn man ſich im
Geiſeltal das im Kyffhäuſergau übliche hohe
Spiel aufzwingen läßt. Es wird ſich weiter
nicht empfehlen, das Toremachen auf die
zweite Halbzeit zu verſchieben.

S

Ammendorf SC.- Weißenfels
Weißenfels hat im Saale-Elſtergau augen

blicklich einen Mittelplatz inne und verfügt,
wenn es ſein muß, über große Härte. Ein
Ammendorfer Sieg erſcheint uns deswegen
fraglich, weil 1910 bisher eine ſtark ſchwan-
kende Gefechtsſtärke zeigte. Ein Ammendorfer
Sieg wäre für uns eine angenehme Ueber-
raſchung.

7

8--SV.Friedersdorf.
Trotzdem die Grünhoſen eine nicht unbe-

ſchwerliche Reiſe zu unternehmen haben,

Ger-

mark ſollte ein weiterer Pokalerfolg be-
ſchieden ſein. Der SV. Eisleben dürfte kaum
der Gegner ſein, der der jetzt wieder in beſter
Form befindlichen Spielvereinigung in Benn-
dorf gefährlich werden kann. Ammen-
dorf tritt ebenfalls daheim an. Ob es aber

Preußenplatz
30. Oktober, 14.30 Uhr:
V. M. B. V. -Pokalspiel

Preußen Germania 1900
Ralberstadt

Sonntag, den

die Reſerven beider Vereine, hier dürfte
Boruſſia ſiegen.

Preußen SC. Reipiſch.
Von rechtswegen müßte dieſes Spiel den

Preußen einen Sieg bringen. Leider ver-
fällt die Elf aber zu dem

O Hockey
MH C. VfL. 960

Sonntag weilt der MHC. mit drei Mann
ſchaften zum Rückſpiel bei 96 in Halle. Wäh
rend vor 14 Tagen 96 im Spiel der 1. Herren-
mannſchaft knapp mit 2:1 Sieger blieb, will
morgen der Club nach Möglichkeit als Sieger
das Spielfeld verlaſſen. Nach den am Sonn-
tag gegen TuHC. Halle gezeigten Leiſtungen
und einer vorgenommenen Verſtärkung des
Sturmes ſollte dieſes ſehr eicht möglich ſein.

Im Spiel der 2. Herrenmannſchaften, das
vor 14 Tagen 1:1 endete, dürfte ein ähnliches
Reſultat zuſtande kommen. Der Ausgang

Fehler, gegen des Spieles der 2. Damenmannſchaft iſt ziem

zu einem Sieg über den Weißenfelſer SV.
langt, wagen wir doch zu bezweifeln.
Mehr Ausſichten haben die halliſchen er
den SV. in Friedersdorf eine Niederlage
beizubringen.

müßte es ihnen bei ihrer zur Zeit guten
Form glatt möglich ſein, die 1b-Klaſſigen zu
beſiegen.

VfL. Boruſſia
Der VfL. ſtößt diesmal auf eine Elf, die
ſich beſtimmt erſt mit dem Schlußpfiff ge
ſchlagen bekennt. Jn den vorjährigen Punkt-

Handball O58.

ſpielen mußten die Blauweißen zwei hohe
Niederlagen mit 14:2 7:2 einſtecken. Da
aber in dieſem Jahr die Hallenſer nicht
mehr die alte Spielſtärke beſitzen und auch
noch ohne Löſche im Sturm ſpielen, ſollte
ein VfL.-Sieg nicht ausgeſchloſſen ſein, wenn
der Gegner von vornherein erſt genommen
wird. Durch den Wechſel des PSV. zur DT
iſt es für die Blauweißen ſchwerer geworden,
den bisherigen Mittelplatz einzubehalten. Wir
würden daher einen Sieg des VfL. begrüßen.

Zum FußballLänderkampf Deutſchland Ungarn

Malik (Beuthen),

er ſpielt zum erſtenmal in einer Länderelf
mit.

leichte Gegner laſch zu ſpielen. Starken Wider-
ſtand werden die Schwarzweißen beſtimmt zu

Schiedsrichter Voeſack (Halle) wird hoffentlich
leichtes Ametieren haben. Vorher treffen ſich

erwarten haben. Sie können ihn brechen,
wenn ſie mit vollem Ernſt bei der Sache ſind

Nur zwei Punkkſpiele.
VfL. bei den gefährlichen Rothoſen. Großkampf Wacker VfL. 96

Privatſpiel zwiſchen Soruſſia und Sportfreunde.
Wegen der morgen im VMVV. ſtattfin-

denden 2. Pokalrunde kommen von den ur-
ſprünglich vorgeſehenen vier Verbands-
ſpielen nur zwei zum Austrag, die es aller-
dings in ſich haben. Jm erſten Treffen ſtehen
ſich in Halle Favorit und unſer VfL. gegen-
über. Ueber die Tücken des Favoritplatzes
ſind ſchon Bände geſchrieben worden, ſo daß
ſich jedes weitere Wort erübrigt. Neuerdings
gehen die Rothoſen nun auch dazu über, ihre
ſtärkſten Gegner auf deren Sportgelände zu
beſiegen. Nichts unterſtreicht den ſchweren
Gang unſerer Blauweißen beſſer, als der
vorſonntägige Sieg Favorits über Wacker.
Der Clou für Halle iſt morgen der Groß-
kampf Wacker gegen die 9er, ber die Herbſt-
meiſterſchaft vorentſcheiden kann. Verliert
Wacker, dann ſind alle Hoſſnungen des Gau
meiſters zunächſt dahin, während 96 ſeine
Stellung weiter feſtigt. Jm umgekehrten
Falle wird die
ſteigert.

Ungewißheit nur noch ge-

Jm Geſfellſchaſtsſpiel treffen ſich Boruſſia
und die Sportfreunde. Bei der Unhbeſtändig-
keit dieſer beiden Mannſchaften halten wir
jeden Ausgang für möglich,

Favorik--VfL.
Trotz aller für den VfL. ungünſtigen Vor

bedingungen muß er dieſes Spiel gewinnen,
wenn er ſeine ungünſtige Lage verbeſſern
will, die obendrein ſeinem wirklichen Können
gar nicht entſpricht. Daß Favorit augenblick
lich ſchwer beizukommen iſt, haben wir be-
reits einleitend bemerkt. Die Hallenſer ſind
über die Zeit hinaus, wo ſie es darauf an-
legten, mit ihrem Stoß- und Laufſpiel den
Gegner zu ſtören und durch ſchnelle Vorſtöße
zu Erfolgen zu kommen. Heute verfügen ſie
über das nötige techniſche und taktiſche Rüſt
zeug. Jhr beſter Mannſchaftsteil iſt nach
wie vor die Hintermannſchaft. Die Blau-
weißen werden an ihr ſcheitern, wenn ſie nicht
mit der feſten Abſicht nach Halle fahren, jede
unnütze Schnörkelei zu vermeiden. Flügel-
ſpiel und Torſchuß um jeden Preis muß es
für ſie heißen, wenn den Rothoſen der ſonſt
ſichere Weg in die Spitzengruppe verbaut wer

der Abdeckung des Gegners die größte Auf-
merkſamkeit zu ſchenken.

Favorxit (Reſerve) VfL.: Der VfVL. ſollte
ſich die günſtige Gelegenheit zu Punkten zu
kommen, kaum entgehen laſſen.

Wäacker--96.
Wer wird ſiegen? Nach allgemeiner Auffaſſung

natürlich Wacker. Und dieſe Annahme iſt berechtigt,
wenn man bedenkt, daß die Blauweißen über die
in derartigen Spielen beſſere Routine verfügen und
zum anderen das ausgeprägtere Stürmerſpiel präſen-
tieren können. Jm Spiele gegen Boruſſia lieferten
ſie hierfür den Beweis. Da wurde mit dem Leder
nach Wunſch zum Zweck herumgeſprungen. Würden
ſie im morgigen Spiele an eine gleiche Leiſtung
Anſchluß finden, dann ſtehen ihnen die Punkte ſicher
zu. Laſſen ſie ſich aber in unnötigen Kampf ein,
dann werden ſie ihre liebe Not haben, um in die
bekannt gute Abwehr der Blauroten eine Breſche zu
ſchlagen, ja, dann kann es ebenſogut ein umgekehr
tes Reſultat geben. 96 kennt noch zur Genüge die
Tradition der Derbyſpiele und ſpannt demzufolge
ihre Kräfte doppelt an. Der prickelnde Reiz dürfte
alſo dieſem Spiele beſchieden ſein. Einen Sieg der
Blauweißen erwarten wir nach feſſelndem Punkt-
kampf. Beginn dieſes Spiel um 15 Uhr auf dem
Sportplatz am Zoo, Angerweg.

1b Klaſſe
Nichts von Bedeukung!

Der morgige Sonntag zeigt ſo recht die
Kampfesmüdigkeit der Mannſchaften nach der
erſten Serie. Oder will man in aller Ruhe
friſche Kräfte ſammeln. Ganz zu verwerfen
wäre es zwar nicht, immerhin, einige Spiele
können vor Beginn der neuen Serie ſchon
noch riskiert werden. Jm Süden trägt

Röſſen gegen Wegwitz
ein Geſellſchaftsſpiel aus, in dem die Mara-
thonen eine Niederlage wieder gut machen
wollen. Ob das gelingen wird, iſt ziemlich
fraglich, denn erſtens einmal iſt Wegwetz
auf eigenem Platze ſehr ſtark und zweitens
müſſen die Leungaleute mit vielem Erſatz an-
treten. Nun müßte ja Röſſen ſchon aus
Preſtigegründen alles verſuchen, um zum
Siege zu kommen und techniſch ſollte die Elf
trotz des Erſatzes auch immer noch beſſer ſein

den ſoll. Empfehlenswert wird es weiter ſein, als Wegwetz.

u Jakob (Regensburgdder Mittelſtürmer der deutſchen Mannſchaft der Torwart der deutſchen Mannſchaft, in
einer Abwehraktion.

lich offen. Beide Mannſchaften haben ſich in
dieſer Saiſon noch nicht gegenüber geſtanden.

99's Damen- und 1. Herrenelf bei Schwarz-
Weiß Halle.

Die 9Her fahren morgen vormittag nach
Halle, um ihre Rückſpielverſegusg gegen
Schwarz-Weiß einzulöſen. Den 99ern wird
morgen in Halle eine junge und techniſch gute
Elf gegenüber treten, die den Beweis er-
bringen ſoll, daß ſie den alten Routiniers
ihres Vereins nicht nachſteht. Die Hallenſer
werden ſich zum größten Teil aus den frü-
heren Juniorenelf zuſammenſetzen. Sie ſollen
ſich für die von den Blau-Gelben letzthin
erlittene Niederlage ihrer 1. Elf revanchieren.
Die Blaugelben werden in Hochform ſpielen
müſſen, wenn ſie ſiegreich beſtehen wollen.
Wir halten den Spielausgang für offen.,

Anders iſt es bei den Damen des
Sportvereins. Die HHerinnen ſind leider
gezwungen mit zahlreichem Erſatz anzutreten
und werden gegen die gute Schwarz-Weiß-Elf
höchſtens ehrenvoll beſtehen können. Das
mit ATEC. abgeſchloſſene Spiel der 2. Elf
wurde leider von ATEC. abgeſagt.
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Röſſen 1. Damen und 1. Herren in Halle
beim Akademiſchen Hockeyelub.

Die Röſſener haben ſich in dieſem Jahre
recht viel vorgenommen. Am Sonntag werde.
ſie ſchon wieder gegen eine kampferprobte
halliſche Elf antreten und ſollten auch in die-
ſem Treffen noch die ſchwächere Partei bilden,
denn ihre Ballbehandlung reicht noch nicht an
die der alten Kämpen heran. Anders die
Damen, dieſe haben ſich ſchneller zu einem
ſtarken Gegner entwickelt und werden den
halliſchen Damen das Siegen recht ſchwer
machen.

|kd

Kanufahren beim Olympia?
Die Jnternationale Repräſentation für Kanu-

ſport, die am Sonntag in Wien zu einer Sitzung
unter Beteiligung von Vertretern aus Deutſchland,
Oeſterreich, Tſchechoſlowakei, Schweden, Dänemark,
Finnland, Polen, Ungarn und der Schweiz zuſam-
mentritt, wird fich mit einem bedeutungsvollen An
trag zu beſchäftigen haben. Die Beratungen werden
in erſter Linie darum gehen, in das Programm der
vom 1. bis 16. Auguſt 1936 in Berlin ſtattfindenden
11. Olympiſchen Spiele den Kanuſport einzureihen.

Dr. Thiemer 50 Jahre.

Der dritte Vorſitzende der Deutſchen Turnerſchaft,
Dr. Thiemer (Dresden), feiert am 30. Oktober ſeinen
50. Geburtstag. Schon als Siebenjähriger trat er
einem Turnverein bei und durchlief im Laufe der
Jahre faſt alle turneriſchen Ehrenämter. Jm Jahre
1923 übernahm Dr. Thiemer als Kreisvertreter vie
Führung der Sächſiſchen Turnerſchaft. 1929 berief
ihn der Deutſche Turntag zum 3. Vorſitzenden der
DT. Jn dieſem Amt gilt ſeit jeher ſeine beſondere
Arbeit der Betreuung der auslandsdeutſchen Turn
vereine.
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Sonnabend, 29. Okkober 1932

Rennen zu Maiſons-Laffitte.
1. Rennen: 1. Sunſpot; 2. Chips; 3. Alma II;

Tot: e Pl. 92, 20, 17. 2. Rennen: 1. Newark;
2 oui; 3. Green Hat. Tot: 18. Pl. 14, 25.
3. Rennen: 1. Great phire; 2. Gold Leaf;
3. Janthine. Tot: 307. Pl. 112, 66, 56. 4. Rennen
1. Pampilhoſa; 2. Quartz; 3. Eldora. Tot: 82. Pl. 24,

5. Rennen: 1. Lafcadio; 2. Prince des Tene-
bres; 8. Factum. Tot: 75. Pl. 32, 54, 20. 6. Rennen:

CTheione IV; 2. Pervenet; 3. Poſeur. Tot: 110,
Pl. 34, 30, 46. 7. Rennen: 1. Royhaumont; 2. Valda-
mour; 3. Jorga. Tot: 109, Pl. 34, 25, 18.

BVorausſagen für Sonntag, 30. Oktober.
Strausberg (1 Uhr): 1. Gemma Simplars, 2.

Fundus Goldene Aue, 3. Himmelfahrt Lady, 4.
G

Jm Rin gerkurnier
um die Stadtmeiſterſchaften.

das geſtern abend zu Ende geführt wurde,
ſind folgende Stadtmeiſter feſtgeſtellt wor
den: Ball (Bantem), Funk (Feder), Ganß
eicht), Golembiewski (Wetter), Pötzſch
(Mittel), Mettin (Halbſchwer), und Anger-
mann (Schwergewicht). Bericht über döe ge
ſtrigen Kämpfe folgt.

es
Miß Augias Achmed, 5. Tarnſchild Herzog Wil-
helm, 6. Dianthus Sintflut, 7. Dogmatiker
Tannenberg, 8. Ti Cornelia.

Dresden: Agathon Meiſterpolier. 2. Faland
Honorius, 3. Null Ouvert Nero, 4. Fix und Fertig

Maronit. 5. Kermak Beltanga, 6. Bravo
v 7. Siegwart Dalfin.

resden (Montag): 1. Suus Rodrigo, 2. Paul
Feminis Athos, 3. Siegwart Geranium, 4.
Jahrhundert Hamlet, 5. Faienza Rogau, 6.Limouſine Conſuela, 7. Altai Traumkönig,

Horſt-Emſcher: 1. Luftklappe Preisläufer, 2.
Gemſe Himmelgeiſt, 3. Siegfried Meerkönig,
4. Arabeske Roſenfürſt, 5. Enak Geſt. Mydling-
hoven, 6. Flink Edelmann, 7. Maifant Schon-
zeit.

Paris: 1. Eudes Melichar, 2. Broom
Orphino, 3. Le Flambegau Reverende II, 4. Va
Piano Mon Zami, 5. Magot Monſavon, 6.
Galant Shelly.

Das 9. Jnternationale Reitturnier in Aachen
die bekantlich Siegerin im Preis der Diana iſt, be-
letzten Jahren ſtets im Zeichen der Teilnahme der
Jtaliener ſtand, wird in der Zeit vom 22. bis
30. Juli zur Durchführung gebracht.

Drei hervorragende Stuten des Stalles Weinberg,

im einzelnen Marie Louiſe, Makrele und Faienza,
gehen mit Ablauf der Saiſon ins Geſtüt. Faienza,
die bekanntlich Sigerin im Preis der Diana iſt, be-
ftreitet vorher noch den Steher- Ausgleich in Dresden.

Amkliche Sagalegan- Nachrichten

Schiedsrichterausſchuß im Saalegau.
Betr. 2. Runde um den VMBV.-Pokal am

30. Oktober 1932, 14.30 Uhr. Spiel Nr. 119. SpV.
Neumark--SpV. Eisleben leitet nicht Keindorf, ſon-
dern Krüger (Reideburg).

Betr. Aenderungen zum 30. Oktober 1932. Spiel
Nr. 592 (96--Wacker) leitet nicht Krüger (Reideburg)
ſondern Wollny (Neumark).

Als Linienrichter zum Pokalſpiel in Ammendorf
am 30. Oktober 1932, 14.39 Uhr, wird Uhde Reichs
bahn) beſtimmt.

Hohl Zabel.
r

C Vereinsn ach richten

MTV. 1861. Turnausſchuß: Morgen
Sonntag 10 Uhr, Beſichtigung des neuen
Turnplatzes. Spielabteilung: Meiſter-
klaſſe 15,30 Uhr (ATV.Platz): Reſerve 14
Uhr, Straßenbahn; 3. Mannſch. 9,30 Uhr

Merſeburger Tageblat (Kreisbian)

Der Sportverein 1922 Großkayna begeht
hen ſein 10. Stiftungsfeſt. Er wurde am

November 1922 von 23 Anhängern des
Fußballſportes, von denen heute noch 13 Ver
einsmitglieder ſind, gegründet. Jm zweitenahr ſeines Beſtehens gliederte ſich der ſeit

ge Fußballverein eine Leichtathletikab-
teilung an, die durch den 19236 verſtorbenen
E. Klarich bald einen ungeahnten Aufſchwung
nahm. Jm Herbſt 1929 konnte die faſt aus-
ſchließlich von Mitgliedern hergeſtellte neue
Platzanlage ihrer Beſtimmung übergeben wer
den. Sofort ging es unter der Führung
des 1. Vorſitzenden, Berginſpektor Lang,
dem ein Stab treuer Mitarbeiter zur Seite
ſteht, an die Erfüllung einer weiteren Auf-

abe, den Bau eines Sommerſchwimmbades.
ieſes von Großkayna wurde indieſem Sommer geweiht und erfreute ſich

bald größter Beliebtheit bei Jung und Alt.
Der SV. Großkayna, der heute ſämt
liche Arten der Leibesübungen in ſeinen
Reihen pflegt, hat es auch verſtanden, auf
allen anderen Gebieten große Erfolge zu
erringen.

Er zählt heute 458 Mitglieder und ſteht
mit dieſer Zahl als viertſtärkſter Verein
des Saalegaues hinter 96, Wacker und dem
PSV. Halle.

Es iſt ihm alſo gelungen, alle Merſeburger
Vereine zu überflügeln. Von ſeinen 14 Fuß-
und Handballmannſchaften kann er leider
nur einen Teil beſchäftigen, da es ihm bei
der wirtſchaftlichen Notlage nicht immer ge
lingt, geeignete Gegner zu finden. Der 1.
Fußballelf gelang es, in den Jahren1928/29 in die Sga aufzurücken. Jn dieſer
Klaſſe konnte ſie ſich leider nur zwei Jahre
behaupten, es iſt aber zu hoffen, daß ihr
der Wiederaufſtieg im nächſten Jahre mögli
iſt. Die 1. Handballmannſchaft blie
im vergangenen Jahre erſt im entſcheidenden
Spiel, um die Ligazugehörigkeit knapp ge
ſchlagen. Möge ſie das geſteckte Ziel in
dieſer Saiſon erreichen.

Die größten Erfolge feierte Kayna mit
ſeiner weit über dem VMBV. hinaus be
kannt gewordenen Leichtathletikabteilung,

die nicht nur in der Breitenarbeit hervor-
ragende Erfolge erzielte, ſondern in den
letzten Jahren auch mehrere Gaumeiſter-
ſchaften nach Kayna entführen konnte. Die
180 Mitglieder umfaſſende Jugendabtei-

Spiele der unkeren alaſſen)

Bf2.: 1. Junior gegen Spergau VfL.Platz;
1. Jgd. gegen Preußen (Preußenplatz); Alte
Se gegen Spergau Alte Herren in Sper-

au.
d Preußen. 4. gegen Beung 3. in Beung:
Jun. gegen Braunsdorf vorm Preußenplatz
Jgd. gegen VfL. Jgd. Preußenplatz, vor der
Erſten; Knaben gegen Braunsdorf vorm,
Preußenplatz.

Röſſen. 2. gegen Wegwitz in Wegwitz; Knab
gegen Kayna in Kayna.
Beuna. 3. gegen Preußen 4.; Jun. und

Knaben gegen 99 in Merſeburg.
Müicheln. Knaben gegen Neumark in Neu-

mark. Die Handballmannſchaft ſpielt in
Freyburg gegen den dortigen TV.
„„Kayna. Junioren 10,30 in Zöſchen; 1.
Knaben 9,30 in Röſſen: 2. Handballmann
ſchaft 10 gegen 96 3. Dieſe drei Spiele finden
in Kayna ſtatt und ſind Verbandsſpiele.

Freiemfelde 1. Genſa 1.
t. Jugend 10,30 Uhr, 1. Knaben 11,30 Uhr
am Stadtpark.

Von
Paul A. RHofer:

Im Taumel der Rekorde
Nachdrucksrechte durch „Der Nachtexpreß“, Berlin 8W. u

Die Geuſaer ſind hier nicht unbekannt,
haben Sie doch erſt am vergangenen Sonntag

R

(12. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

Endlich iſt die zehnte Runde vorüber.
Johnſon ſcheint ein wenig ermüdet zu ſein.
Die jahrelange Kampfpauſe, das mangelnde
Training haben an ſeiner Ausdauer gezehrt.
Die Manager ſchöpfen neue Hoffnung. Viel-
leicht macht der verdammte Nigger doch noch
ſchlapp. Auf jeden Fall muß man verſuchen,
das Geld zu ſparen. Vergeblich blickt der
Nigger in die Ecke, wo ſeine ſchwarze
„Mammy'“ ſitzt, ſie ſchüttelt den Kopf, ſie hat
das Geld noch nicht bekommen. Wie ein
Stier ſpringt Johnſon beim Gongſchlag auf,
er ſchlägt den Weißen von einer Seilwand
zur andern, es ſieht ſo aus, als müſſe jede
Sekunde das Ende bringen. Aber Willarö
iſt zäh. Er ſteckt jeden Schlag ein, er blutet
aus Mund und Naſe, doch er geht nicht zu
Boden. Das Publikum raſt vor Wut, die
Neger, die faſt ein Drittel der gewaltigen
Arena füllen, ziehen die Köpfe zwiſchen die
Schultern. Sie wiſſen, was ihnen bevorſteht,
wenn ihr Rasengenoſſe jetzt ſiegt.

In den nächſten Runden immer dasſelbe
Bild. Jmmer wieder hämmert der Schwarze
ſeine Linken und Rechten an den Kopf Wil-
lards, und immer wieder ſchüttelt Mammy
traurig den Kopf, wenn Johnſon zur Pauſe

in die Ecke geht.

ſchon die Schlacht, zwanzig Runden lang
ſchickt man den armen Willard, der kaum
mehr aus den Augen ſehen kann, in das
Trommelfeuer der Schläge Johnſons. Dann
endlich hat man ein Einſehen. Der Nigger
läßt ſich regulär nicht erledigen. Als der
Gong den Beginn der 21. Runde ankündigt,
zieht „Mammy“ ihr Taſchentuch. Das Geld
iſt da. Jack ſieht es. Aber jetzt mit einem-
mal hat er keine Luſt mehr. Sein Ehrgeiz
iſt wachgeworden. Er, der Weltmeiſter Jack
Johnſon, der größte Boxkünſtler aller Zei-
ten, ſoll ſich von dieſem plumpen Stier,
dieſem lächerlichen Weißen, beugen? Sein
Geſicht verzieht ſich in plötzlicher Willens-
anſpannung. Das Weiße ſeiner Augen iſt
ganz rot geworden. Er ſchüttelt in wilder
Ent ſchloſſenheit den Kopf. Jetzt nicht mehr!

Die nächſten beiden Runden ſind ſehr
bitter für den Amerikaner. Nie in ſeinem
Leben iſt er ſo verprügelt worden. Mit
bleichen Geſichtern ſitzen die Veranſtalter am
Ring. Jn der Pauſe ſind ſie in Johnſons
Ecke. Ob er denn wahnſinnig geworden ſei?
Wenn er jetzt nicht den Vertrag erfülle,
würden ſie dafür ſorgen, daß er vom Ring
aus direkt ins Gefängnis käme. Wegen
Betrugs, Johnſon grinſt. Wieder der Gong.

Zwanzig Runden dauert
Es ſieht aus, als wolle der Neger Willard

Nummer 255
nes

10 Jahre SV. 22 Groß Kayng.
Große Erfolge auf allen Sporkgebieken.

lun t, daß die des rührih 1 Grete durchaus
ſichert iſt.

Wir gratulieren dem Jubilar zu ſeinem 10.
Geburtstag und geben der Hoffnung Aus
druck, daß es ihm vergönnt ſein möge,
auch im zweiten Jahrzehnt ſeines Be
ſtehens auf allen ſportlichen Gebieten vor
anzukommen.

An geſellſchaftlichen Veranſtaltungen, finden
heute abend im Werksgaſthof Großkayna
Konzert und ſportlichen Darbietungen ſtatt.
Neben Ehrungen verdienter Mitglieder wird
der 2. Vorſitzende des Saalegaues, König-

alle, die Feſtrede über das Thema „Die
ntwicklung des Sports und ſeine Aufgaben

in der Zukunft“. halten. Morgen werden ab
15 Uhr eine Anzahl Fuß- und Handballſpiele
in Kayna ausgetragen, an die ſich ein ge-
n Beiſammenſein im Vereinsheim an-

eßt.

Jubiläumsſpiele:
Kayna 1. Naumberger VC.

Der Naumburger BEC. iſt zwar kein ganz
„Großer“, doch eine Mannſchaft, die den be-
kannten 05 Naumburg 2:1 ſchlug. Sie muß
alſo ſchon etwas können. Dieſer Sieg über
den Ortsrivalen vor drei Wochen, entriß
dieſem die den rung Die Gäſte ſtehen
im Saale-Elſtergau augenblicklich an 4. Stelle.
Sie ſind kein leichter Gegner für den Ju-
bilar; trotz deſſen glatten Sieges am ver-
gangenen Sonntag. Da die Kaynaer wieder
dieſelbe Mannſchaft ſtellen, ſollten ſie eine
gleichwertigen Gegner abgeben können. An-
ſtoß 14,45 Uhr.

Kayna 1. Weiſe Halle Liga.
Alſo ein Rivale vom Vorjahr iſt der Ju-

biläumsgegner der Kaynaer. Damals glückte
dieſem der Aufſtieg und die Kaynaer wollen
für die Niederlagen morgen Revanche nehmen
Doch nicht allein um Revanche zu geben,
kommen die Hallenſer, ſondern ſeltene freund-
ſchaftliche, Bande, entſtanden aus der Riva
lität in dem zweijährigem Aufſtiegskampf
führt beide Mannſchaften des öfteren, ſo auch
morgen zuſammen. Daß die Kaynger morgen
Weiſe ſchlagen können, glauben wir nicht.
Anwurf 13,30.

eine Probe ihres Könnens abgelegt, wie
wir erfahren, treten Sie am Sonntag in
derſelben Beſetzung an. Doch Freiemfelde
wird von Anfang an alles dranſetzen, um
einen gleichwertigem Gegner zu ſtellen.

S

Spergaun 1. Dürrenberg 1.
Die Gäſte ſind abermals vor eine ſchwere

Aufgabe geſtellt, dem Sieger dürfte nach
dem bisherigen Leiſtungen Spergau ſteslen.
Den Gäſten iſt es nur zu raten ſich auf
Abwehr einzuſtellen, um das Reſultat an-
nehmbar zu geſtalten.

Geuſa. 2. gegen Schladebach 1. 10 Uhr;
3. gegen Schladebach 2. 13,30 Uhr.

Dürrenberg. 2. Löpitz 1. in Löpitz.
Spergan. Jun. gegen VfL. Merſeburg Jun.

(VfL.-Platz)).

Das Publikum.

dazu bekannt, daß auch die Wurzeln der
„Habt Jhr denn das Freilicht-Theaterſtück trotz!

des Regens aufgeführt?“
„Ja, die Bühne war ja durch Bäume geſchützt!“
„Und das Publikum?“
„Ach ſo, dem Publikum haben wir einen Schirm

geborgt!“

andere Regiſter auf. „Sei doch vernünftig,
Jack! Merkſt du denn nicht, was los iſt?
Du kommſt doch nicht lebendig aus dem
Ring, wenn du gewinnſt. Wir können für
dich jedenfalls keine Verantwortung über-
nehmen.“ Durch die Arena gellen wilde
Rufe. Das Wort „Lynchen“ kommt beäng-
ſtigend oft darin vor. Aber es klingt nicht
mehr ſo echt wie im Anfang. Wer genauer
hinhören kann, merkt, daß jetzt auf Beſtel-
lung gearbeitet wird.

Die Maſſe hatte inzwiſchen einen merk:
würdigen Stimmungsumſchwung durch-
gemacht. Der Boxkünſtler Johnſon hatte ſie
doch faſziniert. Lieber den Nigger als dieſen
ſchwerfälligen, unbehauenen weißen Koloß
als Weltmeiſter, dieſen Muskelberg Willard,
der ſich ſo jämmerlich deklaſſieren läßt!

Jn der Pauſe vor der fünfundzwanzigſten
Runde erklärt man Johnſon ſchlicht und ein-
fach: wenn er ſich jetzt nicht niederlegen wolle,
würde man ihn einfach über den Haufen
ſchießen. Johnſon iſt von Hauſe aus nicht
ſehr mutig. Es gibt eine Anekdote aus ſei-
ner Jugend ſeine Mutter hat ſie ſelbſt
erzählt daß er vor lauter Feigheit ſich
lieber windelweich prügeln ließ, bevor er ſich
wehrte. Er zieht die Stirn in tiefe Falten
und denkt nach. Kann man ſo etwas wagen?
Hier, mitten unter Zehntauſenden von
Menſchen? Oder vielleicht gerade hier?
Plötzlich würde ein Schuß durch die Arena
knallen, aber in dem ungeheuren Tumult
würde wohl niemand bemerken, wer ge-
ſchoſſen hat. Die Sache ſteht ſchlecht, Jack.
Wir werden Schluß machen müſſen.

Aber dieſer Willard iſt ein Jdiot. Er hat
ſoviel Dreſche bekommen an dieſem Abend,
daß er vergeſſen hat, wie man zurückſchlägt.

zerhacken. In der nächſten Paufe zieht man Schließlich kann ſich ein Jack Johnſon doch ausgeknockt.

„ßehereien am Sonnabend.“
Viel Lärm um nichts.

Am Sonnabendabend wurde im Rundfunk
ein Vortrag unter dem Titel „Ketzereien am
Wochenende“ gehalten, der ſich gegen die Ver
ächtlichmachung der deutſchen Frauen, die
man in letzter Zeit vielfach in Blättern und
Zeitſchriften der Linken beobachten konnte,
wanòöte. Der Vortragende war der bekannte
rechtsſtehende Schriftſteller C. M. Köhn. Die
Linkspreſſe nimmt nun dieſen Vortrag zum
Anlaß, um gegen den Rundfunk eine wüſte
Hetze in Szene zu ſetzen und zu behaupten,
daß der Vortrag „Antiſemitiſche Pöbeleien“
und „vBeleidigungen der linksſtehenden
Volksgenoſſen enthalten habe. Daß dieſe
Anwürfe völlig ungerechtfertigt ſind, wird
jeder bèſtätigen können, der den Vortr
ſelbſt am Rundfunk gehört hat. Köhn hat
in der Hauptſache gegen die Verächtlich-
n es nationalen Frauentums, wie
es kürzlich in einer linksradikalen Zeitſchrift
in dem Gedicht Deutſcher Damenklub en
avant“ geſchehen iſt, gewandt. Er hat die
Frage aufgeworfen, wer dieſen Kreiſen das
Recht dazu gibt, die deutſche Mutter in ge-
ſchmackloſen Verſen derartig in den Schmutz
zu ziehen. Und er hat ſchließlich gefragt, was
wäre, wenn man einmal dieſem Gedicht ein
rechtsradikales Vorzeichen gäbe. Dann wäre
dieſes Gedicht ſicher eine „Kulturſchande“, ein
Beweis für die „Verrohung des politiſchen
Kampfes“, dann wäre es Vulgärantiſemi-
tismus. Als Beiſpiel hierfür hat Köhn dann
den Fall eines Dienſtmädchens, das ein vul
gärantiſemitiſches Wort gebraucht unò dafür
vor Gericht wegen Beleidigung verurteilt
worden war, herangezogen.

Wie man hier von Antiſemitismus und
Beleidigung linksſtehender Volkskreiſe
ſprechen kann, iſt unerfindlich. Es iſt aber
bezeichnend für die Geiſtesrichtung jener
Blätter vom Schlage des „Berliner Tage-
blatts“ und der „Voſſiſchen Zeitung“, die ſich
hauptſächlich über den Rundfunkvortrag auf
regen, daß ſie es nicht einmal dulden wollen,
daß ein nationaler Schriftſteller die deutſche
Frau vor den Sudeleien gewiſſer Linkskreiſe
in Schutz nimmt. Von amtlicher Seite iſt
zunächſt eine Stellungnahme zu dem „Vor-
fall“ vermieden worden. Das Reichsinnen
miniſterium hat aber, um ſich nicht den Vor
wurf der Parteilichkeit auszuſetzen, das
Manufſkript des Rundfunkvortrags eingefor-
dert und es ſoll eine genaue Nachprüfung
vorgenommen werden, was an den Vor-
würfen der Linkspreſſe wirklich Wahres iſt.
Man darf wohl der Erwartung Ausdruck
geben, daß das Reichsinnenminiſterium nicht
verfehlen wird, den angeblich Beleidigten
und Geſchmähten eine entſprechende Abfuhr
zuteil werden zu laſſen. Um ſo mehr, als es
ſich hier nicht nur um den in Frage kommen-
den Vortrag allein, ſondern ſchlechterdings
um die Freiheit des deutſchen Rundfunks
überhaupt handelt.

Sie glaubt ihm nichts.
„Adalbert, wo gehſt du denn hin?“
„Nur ein wenig bummeln,

Frauchen!“
„So wenn du ſagſt, daß du nur ein wenig

bummeln gehſt, dann willſt du, daß ich glau
ben ſoll, du gingeſt zu einer Sitzung! Aber
wenn du wirklich bummehn gehen willſt,
warum lügſt du mir dann was vor?“

liebes

November- Markt bei Conitzer.
Jetzt im November tritt Conitzer vor die

unzähligen Freunde des Hauſes mit einer
volkstümlichen Veranſtaltung, die jede Kauf-
unluſt, jede Sorge ums Geld im Nu zum
Verſchwinden bringen wird. Das ganze Haus
bietet das Bild eines großen Textilmarktes
mit Verkaufsbuden voll der ſchönſten Sachen
Wer dächte da nicht ſchon an Weihnachten
und wirklich iſt es ratſam, bei dieſer Billig-
keit ohnegleichen, nicht nur für den Augenblick
zu kaufen, ſondern ſchon für die Feſttage vor
zuſorgen.

nicht einfach hinlegen, ohne einen Schlag
bekommen zu haben. Die Form muß zu-
mindeſt gewahrt werden. Doch der Weiße
traut ſich nicht mehr an den Neger heran.
Johnſon geht ganz offen auf ihn zu, er tut
ihm gar nichts mehr, er ſpielt nur noch nit
ihm. Willard aber wittert eine Falle. Es
nützt nichts, daß ſein Sekundant wie raſend
auf den Ringboden trommelt, um ihn aufzu-
muntern. Die Runde iſt vorüber. Jn
Johnſons Ecke erſcheint ein Mann, der ihm
einen geladenen Revolver unter die Naſe
hält. Sechzig Sekunden nach dem nächſten
Gongſchlag lautet die Friſt. Als Johnſon
wieder in den Ring geht läßt er reſigniert
die Hände hängen. Willard iſt inzwiſchen
informiert worden, er ſtürzt wie ein Stier
auf den deckungsloſen Neger los. Aber in
dieſen ſechzig Sekunden will der ſchwarze
Mann noch einmal zeigen, was er kann. Er
Heckt ſich kaum, aber er weicht den Schlägen
des Gegners mit einer ſolchen Geſchickl'ich-
keit aus, daß der einfach nicht zum Treffen
kommt. Er windet ſich, taucht, ſpringt zur
Seite, es iſt ein phantaſtiſcher Anblick.

Plötzlich hat er ein unangenehmes Ge
fühl im Rücken. Er dreht ſich um und eéer-
blickt die Mündung eines Revolvers, der
von der Ringſeite unmittelbar auf ihn ge-
richtet iſt. Jn dieſem Augenblick ſtreift ihn
ein leichter Schlag des Weißen. Langſam
geht Johnſon auf ein Knie herunter, das
erſtemal an dieſem Tage. Er blickt hinauf
zu den tobenden Zuſchauermaſſen. Dann
hebt er die Hand zu den Augen, um ſie
gegen das blendende Licht zu ſchützen. So
wird der Weltmeiſter Jack Johnſon aus-
gezählt Jeß Willard, der nege „Champion
of the World“ wurde von Jack Dempſey
wenige Jahre ſpäter in der dritten Runde

Fortſetzung folgt.
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Möblierke FZimmer,

Haben Sie ſchon
alle die Wohnungen abge
klappert, wo
mietungsſchilder aushingen
oder die vielen
die Jhnen auf ein Zimmer
geſuch im „Kreisblatt“ zu

aben Sie ſchon einmal ein
möbliertes Zimmer geſucht

einmal

Zimmerver-
„eine blendende Klargkaslampe erſetzt!

Adreſſen,

wie ſie ſein ſollken.
erau geſchraubt hat, damit der Mieter „nur
ja nicht zuviel Licht verbrennt“. Jn der für
ſechs Opal-Lampen eingerichteten Leuchte hat
ſie vielleicht nur eine einzige belaſſen, oder,

damit kein „Lichtverluſt“ entſteht, dieſe durch

Wie ſieht es ſonſt noch in den möblierten
Zimmern mit der Beleuchtung aus? Drei

Beleuchtungsanſchlüſſe müßte jedesgingen Wenn ja, dann wiſſen Sie auch, möblierte Zimmer, das Wohn-, Arbeits und
wie ſelten es iſt, unter der Vielheit des An-
gebotenen, ein wirklich anſprechendes, freund-
liches Zimmer zu finden, d.
nicht nur eine notdürftige Unterkunft, ſon

h., eines, das haben: eine

Schlafzimmer ſein ſoll, neben der Allgemein-
beleuchtung und der Beleuchtung am Spiegel

Steckdoſe am Nachttiſch, eine
zweite am Schreibtiſch und eine dritte für die

dern ein behagliches Heim zu bieten Ständer- oder Stehleuchte, unter der ſich
vermag. Die „Budenangſt“, jenes Grauen der Mieter eine gemütliche Leſe- oder Rauch-
der Düſterkeit und Ungemütlichkeit in den ecke einrichten kann. Gerade eine ſolche „ge-

Beleuchtungs-
körper

für jeden Zweck kaufen Sie
am billigsten und preis-
Wwertesten beiELEKTRO-SACHSE

Sand 30 Telephon 2171

mütliche Ecke“ trägt ſo ungemein viel zur
Behaglichkeit eines Zimmers bei.
Die Zimmervermieterinnen ſollten ſich in
ihrem eigenſten wie im Jntereſſe der Mieter
heute wirklich beſſer der Möglichkeiten eines
guten, gefälligen Lichtes bedienen, um ihre
Zimmer wohnlich zu machen. Ein Zimmer mit
einer gewiſſen Lichtkultur, die nicht einmal
teuer iſt, ſpricht ſofort an, es wird ſich un-
ſchwer vermieten. Die wahre Gemütlichkeit

vier Wänden, vor dem man Abend für
Abend davonläuft, ins Café, ins Kino, oder
wer weiß wohin, ſtarrt einem ſchon auf den
erſten Blick aus den meiſten dieſer Zimmer
drohend entgegen.

Warum trifft man bloß in den Vermiet-
zimmern ſo häufig noch jene entſetzlichen Be-
leuchtungsungetüme umgeänderter Gaskronen
an? Drei Meſſing- oder Bronzearme ſtarren
ſinn- und lichtlos in die Luft, nur in der

Mitte iſt der ehemals zur Beleuchtung des
Eßtiſches in der „guten Stube“ vorgeſehene
Gasbrenner durch eine ſchwache, nackte elek-
triſche Lampe erſetzt. Am Abend iſt natürlich
das mit einer ſolchen unzulänglichen
Beleuchtungseinrichtung ausgeſtat
tete Zimmer ganz troſtlos dunkel, und auch
bei Tage iſt mit dem unzeitgemäßen Mon
ſtrum in Zimmermitte der wohnliche Eindruck
des Raumes von vornherein geſtört. Kaum
weniger unfreundlich wirkt aber auch der
moderne Beleuchtungskörper, aus dem eine
„vorſorgliche“ Wirtin nahezu alle Lampen

heit dieſes Raumes galt als eine Tatſache,

Rein praktiſch aber iſt die elektriſche Be-
leuchtung ſolcher „Nebenräume“ mindeſtens
ebenſo dringend erforderlich wie die Be-
leuchtung der Wohnräume. Wie viele
Brände entſtehen durch das Hantieren mit
offenem Licht auf dem Boden und im Keller.
Daß der Paragraph der Hausordnung, der
das offene Licht verbietet, immer wieder über-
treten wird, beweiſt ja genügend, daß man
eben ohne künſtliches Licht hier nicht aus-
kommen kann.

Der Keller iſt meiſt ſchon bei Tage ganz
dunkel, auch die Waſchküche, beſonders
in den Häuſern, wo ſie ſich im Kellergeſchoß
befindet. Jede Arbeit wird hier ſchwierig, ein
wirkliches Sauberhalten iſt faſt unmöglich.
Die Tätigkeit in der unbeleuchteten Waſch-
küche kann in den Wintermonaten erſt ſpät
beginnen und muß meiſt ſchon am frühen
Nachmittag wegen der völligen Dunkelheit
wieder aufgeſteckt werden, ſo daß aus einem
Waſchtag oft zwei oder gar drei werden.
Kleinere oder größere Unfälle in den
dunklen Räumen ſind an der Tagesordnung!

Es bedeutet wirklich keine große Ausgabe,
in einem Haus, das elektriſchen Anſchluß
beſitzt, das elektriſche Licht auch in dieſe
Nebenräume zu verlegen! Wenn auch eine in

Stromabnehmer der Stackt!
einfacher Faſſung eingeſchraubte, genügend

Ausstellungs- undh

e

und Freundlichkeit einer gut
Stube läßt auch die „Zugvögel“ unter den
Mietern mehr und mehr ſeßhaft werden.
Ein billigeres Mittel, Mieter zu ge-
winnen und ſie als Dauergäſte zu halten,
iſt gewiß nicht zu finden!

Stockduntie Rebenräume
ſollte es heute gar nicht mehr geben!

Der „dunkle Keller“ war früher ein
ganz ſelbſtverſtändlicher Begriff die Dunkel-

nit der man ſich abfinden mußte. Heute, da

Für lichffechnische Berafungen stehen mit
fechnisch-qeschultem Personal kostenlos zur

Verfügung

Städtische Werke

beleuchteten ſtarke, innenmattierte Glühlampe den Zweck,

werden, dann wird er kein wirkungsvolleres
Werbemittel finden als eine Lichtreklame
großen Stils. So hat man denn auch heut-
zutage ganze Geſchäftshäuſer in Licht getaucht
läßt das Licht von hunderten von Lampen

anſtaltungen für das Publikum zum Ereignis

de km rer
Puul Rudolph

z MENSES V G
lindenstr.6 Tef. 2601

über die Waren ſchütten und ſchafft damit
wahre Beleuchtungsſenſationen.

Das Publikum ſtrömt in das Geſchäft
das Publikum kauft! Lichtrauſch und

Kaufluſt nach ſchönen Dingen vereinen ſich.
Ein befriedigendes Ergebnis wird es für den
Unternehmer wie auch für die Kunden. Die
Lichtreklame iſt und bleibt eben eine uner-
ſchöpfliche Erfolgsquelle für den Geſchäfts-
mann und eine unverſiegbare Quelle des
Vergnügens für das Publikum. O.
Die Lichter der Dame.
Selbſtverſtändlich geht die geſamte Be

leuchtung der Wohnung die Hausfrau an,
und ſie fühlt ſich wie immer und überall
auch diesbezüglich ſtets mehr oder weniger
verantwortlich. Aber hier ſei nur von den
Lichtern die Rede, die in erſter Linie ihr ganz

fernsprech-Sammelnummer: 2281
Vorführungsraum
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das Dunkel aufzuhellen, erfüllt, ſo ſollte
doch nicht vergeſſen werden, daß erſt ein
entſprechend gerichtetes Licht aus tief-
ſtrahlendem Reflektor eine wirklich
gute Beleuchtung in den Nebenräumen er-
gibt. Jn der Waſchküche muß außerdem
für eine waſſerdichte Umhüllung der Glüh
lampe geſorgt werden.

Die Sehnſucht nach Licht und die Liebe zum
Licht ſind dem Menſchen ſo tief eingewur-
zelt, daß niemals eine Abgeſtumpftheit gegen-
über den Reizen des Lichts eintreten wird,
wie viel auch in unſerer Zeit an mannig-

perſönlich zu leuchten haben.

W. o
Wenn die Dame ein eigenes Boudoir be-

ſitzt, ſo wird ſie darin gewiß das hohe Stim-
mungsmoment des Lichtes zu allen möglichen
reizvoll dekorativen Wirkungen ausnutzen.
Der graziöſe moderne Beleuchtungskörper in
Zimmermitte wird vielleicht mit mattroſa
Lampen verſehen ſein, die ein ſo ſchmeichle-
riſches, kleidſames Licht verbreiten, daß ſie
zur Boudvirbeleuchtung gleichſam geſchaffen
ſind. Eine große buntſchirmige Ständer-
leuchte in der Ecke am Teetiſch, der vielleicht
ſelbſt eine von unten her magiſch durch-
leuchtete Glasplatte aufweiſt, eine exotiſche
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es die einfachſte Sache der Welt iſt, auch im faltigem Lichterſpiel aufgeboten wird. Die
Keller eine elektriſche Lichtleitung anzu gut durchgeführten Lichtreklamen, die e

Elektro- bringen, mutet das Haus, deſſen Keller man in vrigineller Weiſe immer neu an dieſeni noch mit Laterne oder Petroleumlampe be Drang zum Licht appellieren, werden zweifel e 3
aus waffnet betreten muß, altertümlich, beinahe los ſtets des Werbeerfolges ſicher ſein. W Sfänder-

inh. Liebmann verwahrloſt an t

Friedſing Wir begrüßen es immer neu als ein will- SWagnerstraße 6
Telephon 2530.

Ausführ. v. elektr.
Licht-, Kraft-,

Schwachstrom- U.
Ra dio-Anlagen.

Beleuchtungs- 59körper, Radio- Wohnungen erweckt, wenn die Nebenräume mann auf irgendwelche beſonderen Veran- e
Appar ate. im Argen, d. h. hier „im Dunkel liegen, ſtaltungen ſeines Hauſes, wie Ausverkäufe, 7

un r den Anſchein eines nur oberflächlichen Fir- „Weiße Wochen“ und dergleichen aufmerkſam S
niſſes moderner Kultur.

Genau ſo ſteht es mit dem unbeleuchteten kommenes
Boden und der unbeleuchteter

Gratis-Schauſpiel, abends
Waſch aus dem Dunkel heraus in farbigem Licht-

küſche; gerade in dieſen Räumlichkeiten des gefunkel ſich Bilder und Worte bilden, die

wenn

Hauſes ſollte man keinesfalls auf die moder- uns an eine wohlbekannte Warenmarke er-
e VIILampenfische u. Schreibfischlampen

v. D. 5 O Mic, an
in Nußbaum, Eiche und Buntlack

urtav Weber, Tischlerei
WVeihßenfelser Str. 21

3 Tel. 2650e

nen Bequemlichkeiten und Annehmlichkeiten innern oder uns den Namen einer Ver-
verzichten! Aller „Komfort“ der übrigen gnügungsſtätte zurufen. Wenn der Geſchäfts- 2

machen will, wenn er wünſcht, daß dieſe Ver-

brachfe eine immer grössere Steigerung der
lichtausbeute der Osram-lampe bei gleich-
bleibendem Waottverbrouch. Eine einheitliche
Reihe von 15 bis 100 Wott der Osrom-lompe
sorgt för die Befriedigung aller normolen lLicht-
bedörfnisse. in den Osram-loboroforien forscht
ſtändig eine grosse Anzahl Wissenschoftler do-
nach, wie man die Osram-lompe zum Nutzen des
lichtverbrouchers verbessern kann. Koufen Sie
darum Osram-lampen! Sie erhalten dann einen
lichtspender, der Sie ſederzeit zufriedenstellt.
Erhäöltlich in den Elektro-fachgeschäfteol
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Von bunkprangenden Bäumen und dem luſtigen Wellenzug auf der Saale.
„Und noch einmal bricht die Sonne
Unaufhaltſam durch den Duft,
Und ein Strahl der alten Wonne
Rieſelt über Tal und Kluft.“

Prächtiger und verſchwenderiſcher als das
anze Jahr hindurch hat die SegenſpenderinSonne ihr Füllhorn auf unſere graue Erde

geſchüttet und noch einmal ihre leuchtend-
ſten Farben über die Natur geſtreut. Sie läßt
ſich nicht daran genügen, uns nur mit bun-
ten, farbenfrohen Blüten überreich zu be-
glücken, nein, alle Blätter ſollen mitteilha-
ben an der gewaltigen, berauſchend ſchönen
Farbenſymphonie des Herbſtes. Still über
Nacht hat ſie der Bäume ſchlichtes Blatt-
werk in üppigſtes Bunt gewandelt.

Luſtig ſahs noch geſtern in unſerem Gar-
ten aus, als hätten ſich die ernſten, fleißigen
Fruchtbäume angeputzt zu vorzeitigem Maſ-
kenſcherz. Die Birnbäume hatten ſich in köſt-
lichen Purpur gehüllt, und unſer Apfelbaum
ſchillerte in allen Schattierungen vom leuch-
tendſten Gelb bis zum ſatten Kupferbraun
Buntfarbig ſchimmerte auch der Sauerkir-
ſche ſchönes, ſchlichtgeformtes Laub. Ein
kühler Nachtwind aber nahm ihnen die ver-
vergängliche Pracht. Aus iſt's mit aller Herr-
lichkeit die Maſkerade hat ein Ende!
Und doch ſcheinen die jäh Beraubten ganz
glücklich zu ſein. Den ganzen Sommer über
hatten ſie ſo ſchwer zu ſchaffen. Nun recken
und ſtrecken ſie die ſteifen und gebeugten
Glieder und heben und dehnen ihre laſtbe-
freiten Arme in den herbſtklaren Himmel
hinein, erfreut über ein Ausſpannen und
Ausruhen nach harter Arbeitszeit. Sie wiſ-
ſen ja, daß ſie in aller Heimlichkeit und
Stille, in vielen tauſend Winkelchen und
Falten, ſorglich in ſchützendes Braun gebor-
gen, bereits neues Leben in ſich tragen und
neue köſtliche Frucht.

Auch Nachbars grauer Giebel hat ſich mit
flammendem Rot bedeckt. Gleich Feuerzungen,
als hätte der heilige St. Florian ſelber
ganze Arbeit getan, leckt der wilde Wein
an ihm empor und wird zur wunderbaren
Fanale, in einer Farbenſchönheit, die Men-
ſchenhand nicht miſchen noch zu malen vermag
Goldig ſehen die Pappeln aus, die unſeren
Gotthardsteich ſo maleriſch umkleiden. Sie
wiſſen es ſcheinbar ſelber auch, denn ſie zit-
tern vor Glück und Freude mit jedem Blätt-
chen und ſpiegeln ſich den ganzen ſonnigen
Herbſttag über voll ſtolzer Genugtuung im
blauen Waſſer unſeres Teiches. Ob ſie wohl
ahnen, wie trügeriſch ihr Glück, wie ſchnell
vorbei?

Ein Eichbaum aber ſteht in ſich gekehrt
und trotzend da. Wohl hat der Maler Herbſt
auch ſein ernſtes Dunkelgrün in lichtes Gelb
und Braun getaucht. Doch läßt er ſich, wenn
ſpäter kalt und rauh die Zeit, von keinem
Sturm noch Froſt den Königsmantel ent-
reißen. Nur enger, feſter zieht er ihn dann
um ſeine knorrigen Glieder. Doch auch vor
ſeinem Trutzen macht die Zeit nicht Halt.

Tagtäglich wird ſie ihm mehr von ſeiner
Schönheit rauben, und die Farben ſeines einſt
koſtbaren Gewandes mehr und mehr ver-
blaſſen. Nur ein ſchmutziges Gelb wird übrig
bleiben von unſerer ſtolzen ſchönen Stein-
eiche. Die fröſtelnden Glieder klapvern unter
dürrem Laub, das eine deutlichere Sprache
vom Vergehen predigt, als alle Nacktheit
der entlaubten Bäume. Wir jedoch wiſ-
ſen, daß eine gütige Natur ihr eines Tages
den alten, häßlichen Mantel ſanft von den
Schultern zieht und den ſtörriſchen Geſellen
über Nacht einhüllt in ein ſchönres Kleid
von lauter zarten, grünen Spitzen.

Jn pures, blankes Gold ſind ſcheinbar alle
Atlasblätter jener ſchlanken Birke einge-
taucht. Ein kleines Mädelchen, der Früh-
ling ſelber in Perſon, ſteht ſtill an ihren

Fortſetzung von „Die Lichter der Dame“:
Ampel über der Chaiſelongue, eine aparte
Leſeleuchte, ein paar ſpieleriſch reizvolle Zier-
lämpchen auf dem Kamin, die eine oder
andere Nippesfigur mit modernem Licht-
effekt, all dies wird die Dame nach Möglich-
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laſſen. Am wenigſten aber wird ſie die
Sonderbeleuchtung am Spiegel entbehren
wollen, der ja im Boudoir zweifellos mit
das wichtigſte Requiſit iſt.

Die richtige Beleuchtung am Troiletten-
ſpiegel iſt natürlich unter allen Umſtänden
für die Dame ſehr wichtig. Die Beleuchtung
muß durch zwei, je rechts und links vom
Spiegel angebrachte, genügend ſtarke Lampen
in gut lichtſtreuender Hülle erfolgen. Nur
ſolche zweiſeitige Anordnung gewährleiſtet
ein deutliches, von ſchwarzen Schatten un

weißen Stamm gelehnt und ſchaut in atem-
loſem Staunen Goldhähnchen zu, das hur-
tig in den ſchlanken Zweigen hüpft und ſich
mit ſeinem Silberſtimmchen ein ſüßes Liedlein
ſingt. Doch plötzlich fährt ein kurzer Wind
ſtoß in die goldene Krone hinein, ſcharf, zu-
packend. dr hend und mahnend zuglgeich.
Da fallen goldene Blätter in Hülle und
Fülle auf unſere Kleine herab, die ſich voll
Uebermut im Kreiſe dreht und den unerhoff-
ten Segen einfangen möchte. Goldregent,
und drunter die Goldmarie! Goldhähnchen
aber iſt längſt entſetzt davongeflogen.

Königlich ſtehen im Schloßgarten die hohen
Kaſtanien in der vornehmen „Kaiſerallee“
feſtgewurzelt, am Alten hangend, als Zeu-
gen einer glanzvollen, ach, ſo viel geſchmäh-
ten Zeit, da wir noch keine Erwerbsloſen
kannten, die heute hungrig und fröſtelnd
an den Straßenecken ſtehen, die einzige bange
Frage im verhärmte Blick: „Was wird der
Winter für uns bringen?“ Die mächtigen
Bäume in altgoldnem Schmuck ſind eine
wahre Augenweide. Jhre langgeſtreckten Arme
greifen nacheinander, und verſuchen ſich ge-
genſeitig anzufaſſen, feſtzuhalten. Jhr Rie-
ſenkronen bilden ein einziges Gewölbe hoch
über uns. Aber unter unſeren Füßen raſchelt
es bereits von dürrem Laub. Schlürfenden
Schrittes, die Laſt der müden Körper ſchwer
auf den Stock geſtützt, wandern drei alte
Männer die Allee entlang, mit gebeugten
Rücken und gefurchtem Antlitz. Den Kopf
geſenkt, die trüben Augen nur am Boden haf
tend, auf welke Blätter, die der Herbſtwind
brach, gehn ſie dahin in düſterm, mürriſchen
Geſpräch und werden all der ſonndurchſtrahl
ten Schönheit über ihren Häuptern nicht ge-
wahr. Sie ſtehn im Spätherbſt ihres Erden-
lebens, von dem ſie leider nur die dunkeln
Schattenſeiten ſpüren.

Vom Unterſchloßgarten herauf klingt aber
friſch und hell die uraltewige Melodie flie-
ßender Waſſer. Schäumend und ſpritzend
ſpringen die kleinen, quicklebendigen Wellen
über das Wehr und unterhalten mit ihrem

mütig und unnahbar die ſtolzen Häupter
in den Himmel recken. Von ihrer Heimat er-
zählen die Wellen im ſtillen Wieſengrunde,
von lieblichen Tälern mit ſaftigem Grün,
von ſtattlichen Höhen, von immergrünen Tan-
nenbäumen auf ſchr. ffem Felsgeſtein und
flinken Forellen unter blankgewetztem Kieſel.
Von Berg- und Waldbewohnern, die noch
ärmer als unſere Armen, doch glücklicher,
weil ſie zufriedner ſind. Von ihrer engen
Wiege wiſſen ſie zu plaudern, aus der ſie ſich
ganz klein und ſchwach, durchs harte Leben
rangen. Von ihren vielen Brüdern, die ſich
zugeſellt, denſelben Weg, dasſelbe Ziel vor
Augen, ſo daß ſie feſt geeint nur groß
und mächtig wurden und katenfroh, zur Ar-
beit ſtets bereit. Doch wiſſen ſie auch ferner
zu berichten, daß ſie verwüſtend und ver-
heerend wirken können, wenn ſie nicht klu-
ger und bedachter Geiſt in vorgeſchriebene
Bahnen leitet.

So vplaudern und ſchwatzen die Wellen am
Wehr immerzu, Tag und Nacht und Nacht
und Tag. Die ſtolzen Bäume ſcheinen gern zu
lauſchen, trotz aller Höhe und Unnahbarkeit
Oft werfen neckiſch ſie den kleinen Woel-
len, als liebe Grüße aus der ſonnigen Krone
manches Goldblatt zu, das ſich auf ſanften
Wellen luſtig ſchaukelt, bis es im Schaum
der Wellen untergeht. Wer aber argyver-
zagt iſt und verzweifelt an unſerem Volk
und ſeinem Fortbeſtehen, wer nimmer weiß
in ſeiner Not, wo aus, wo ein, der feiere ein-
mal nur ſein Wochenend in unſerem ſchönen
Schloßgarten und laſſe ſich von all den klei-
nen Wellen hier ſagen, was not tut und was
nützlich zum ſtark und glücklich ſein.

Wir aber blicken weiter über des Wehres
Wellen und laſſen das Auge ſchweifen über
die weite Aue hinaus, in der es zu brauen
und brodeln beginnt. Herbſtnebel ſteigen! die
Ferne ſchließt der Döllnitzer Wald, mit ſeinen
goldenen Wivfe'n im Sonnenglanz.

„Und es leuchten Wald und Heide,
Daß man ſicher glauben mag,
Hinter all dem Winterleide
Liegt ein ferner FrühlingstagGeplauder die mächtigen Platanen ohne Un-

terlaß, die gleich fremden Majeſtäten hoch-

bei der Unterbringung ehemaliger
eine Arbeits gemeinſchaft

ganzen Reich,
Die Rano iſt

aller Wirtſchaftsgruppen im
um die aus Reichsheer, Reichs-
marine und ſtaatlicher PolizeiAusſcheidenden im Angeſtellten- und
Arbeiterverhältnis innerhalb der Wirtſchaft
unterzubringen. Hierdurch ergänzt die Rano
die unausgeſetz'en Bemühungen der Behör-
den, die Unterbringungen gleichzeitig und in
möglichſt großem Umfange bei der öffentlichen
Hand zu fördern. Es iſt in dieſer Beziehung
ſehr viel erreicht worden, aber die Behörden-
ſchrumpfung und die große Zahl der Aus-
ſcheidenden machen es notwendig, auch die
Unterbringungsbereitſchaft innerhalb der
Wirtſchaft durch die Ranp dauernd lebendig
zu erhalten und unmittelbare Unterbringun-
gen in möglichſt vielen Fällen durchzuführen.
Es iſt ſehr erfreulich, daß die Wirtſchaft dieſe
Not wendigkeit ſo ſtark erkannt hat, daß ſie
die geſetztlich anerkannte Rano (d. h. Reichs-
Arbeits-Nachweis-Organiſation für Reichs-
wehr und Polizei) ſeit langen Jahren als ihre
eigene Arbeitsgemeinſchaft zur Durchführung
dieſer Auſgabe geſchaffen hat.

Die Rano erhält von den Truppen und
Polizeikommanhdas die erforderlichen genanen
Perſonalunterlagen der Unterzubringenden.
Es iſt bekannt, daß die Leute gut verwendöbar

Badezimmer erfordert eine ebenſolche Be-
leuchtung, wie ja überhaupt das Badezimmer

Und jetzt zur eigentlichen Arbeitsbeleuch-
tung der Dame. Zunächſt zu dem ganz
proſaiſchen Raum, der Küche, in dem heute ja
mehr als früher die Dame des Hauſes ſelbſt
tätig iſt. Um ſo mehr muß ſie darauf ſehen,
daß die Arbeit dort möglichſt ſchnell und
auch ein Raum iſt, der gerade der Dame be-
ſonders am Herzen liegt. Das Badezimmer
ſoll freundlich und ſchön ſein, alſo vor allem
reichlich und angenehm beleuchtet.

Helft der Rano
Delta.

Heeres- und Polizeiangehöriger
ſind. Dieſes iſt bedingt durch die ausgezeich-
nete Ausbildung während der Dienſtzeit
durch den ſehr ſorgfältigen Fachſchulunter-
richt, der die aus dem bürgerlichen Beruf vor
der Dienſtzeit mitgebrachten Kenntniſſe ver-
tieft und erweitert, um den Ausſcheidenden
die Rückkehr in den früheren Beruf und das
Aufſuchen einer neuen Berufsſtellung zu er-
möglichen. Die Leute ſind ſomit für die ver-
ſchiedenſten Arten von Stellungen in Hand-
werk, Gewerbe, Techntk, Schiffahrt, Verkehr,
kaufmänniſchem und ſonſtigem Verwaltungs-
dienſt ſowie in der Land- und Forſtwirt-
ſchaft uſw. geeignet, und zwar nicht nur für
gehobene Stellungen mit hohen Anforde-
rungen, ſondern auch für einfache und auch
für vorübergehende Tätigkeiten. Wer in der
Wirtſchaft ſteht ſollte ſich dieſes vergegen-
wärtigen, und jeder Arbeitgeber ſollte ſich
vornehmen, wenigſtens einen Mann durch die
Rano E. V., die eine eigene Arbeitsgemein-
ſchaft der Wirtſchaft für die Durchführung
dieſer Sonderaufgabe darſtellt, und im Jnter-
eſſe aller Firmen tätig iſt, einzuſtellen. Jeder
Arbeitgeber, der dieſes tut, wird zufrieden
ſein und möge ſich daher bald und laufend
unverbindliche und foſtenloſe Vorſchläge von
der Rano E. V., Berlin W 35, Schöneberger

mirag-Wochenſchau.
18 Stunden Rundfunk! Abſchied von Welle

259,3! Frühmorgens um 7 Uhr es war am
letzten Mittwoch ging es los: Aus der
Etage unter mir kamen durch ein offenes
Fenſter dann und wann Muſikklänge zu
mir herauf. So wie es an jedem Morgen ge-
ſchieht, wenn ich beim Frühſtück ſitze und im
Begriff bin, an die Arbeit zu gehen. Dann
habe ich 8 Stunden lang keine Zeit, mich um
den Rundfunk zu kümmern. Ein angenehmes
Gefühl, endlich einmal nichts mit Wirt-
ſchaftsnachrivten, Rundfunkreklame, Schall-
platten. Baumwollpreiſen, Waſſerſtandsmel-
dungen und Tagesnachrichten zu tun zu ha-
ben. Aber dann habe ich mich brav an den
Lautſprecher geſetzt, um einmal der Reihe
nach ein ganzes Tagesprogramm abzuhören
und mir ſo eine Meinung über ſeinen Wert
oder Unwert zu bilden.

Den Anfang machte eine dreiteilige Ju
gend ſtunde. Zunschſt ſpielten Kinder ein
Stück „Der Fri ling“, ſ ie ten es lebendig und
ſpannend, daß man auch als erwachſener
Hörer zum Mitgehen gezwungen wurde.
Für ganz kleine Hörer waren Drachenge-
ſchichten beſtimmt. die ebenfalls ihre Wirkung
nicht verfehlten, während den Abſchluß der
Jugendſtunde ein Konzert bildete, das nach
dem Programm von einem Leipziger Schüler-
orcheſter ausgeführt wurde.

17,50 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
Aus dem Lautſprecher kommt eine bekannte
Stimme, die ſich täglich mehrere Male hören
läßt, obwohl ihr, wie man meinen ſollte,
alle Rundfunkqualitäten zum Sprechen fehlen
(das iſt übrigens auch bei namhafteren Mirag
Mitarbeitern der Fallh): treißig treivirdel iſt
in normales Hochdeutſch mit dreißig dreivier-
tel zu überſetzen, Rocken bedeutet Roggen,
Protukten ſoviel wie Produkten. Schulkinder
werden ja wohl Wirtſchaftsnachrichten nicht
abhören und andere Hörer werden es wahr-
ſcheinlich meiſtens ſelbſt nicht viel beſſer wiſ-
ſen als die Wirtſchaftsſpezialiſten der Mirag.

Anſchließend: Wettervorherſage und
Zeitangabe. Mit faſt derſelben Genauigkeit
wie ſchon vor Jahren wird dem geduldigen
Hörer bedeutet, daß es beim Gongſchlag ge
nau 17,59 Uhr ſei. Als ob auch nur ein ein-
ziger von dieſen Hörern an einer ſolchen
ſekundenmäßigen Genauigkeit intereſſiert
wäre.

Zu einem Erlebnis wurde die Vorleſung
des öſterreichiſchen Dichters Karl Heinrich
Waggerl, der einem allerdings zunächſt
wie ein alter Bär vorkam, den man gewalt-
ſam in eine Arena ſchleppt, damit er von
den Leuten angeſtaunt werde. Auch der Aus-
frager paßte durchaus nicht in ſeiner Auf-
geregtheit zu der ſchweren Art des Oeſter-
reichers. Aber Waggerl ſelbſt hinterließ tiefe
Eindrücke.

Ueber die nächſten Darbietungen kann
ſchneller hinweggegangen werden (ich laſſe
den Svrachenfunk und eine Liederſtunde aus).
Der Vortrag zum Gedächtnis von Arno
Holz war mir zu ſehr heruntergehaſpelt.
Es iſt auch eine Frage, ob man ſchon anläß-
lich eines dreijährigen Todestages eine
Gedächtnisfeier veranſtalten ſoll. Sofort dar-
auf ergriff der Vorſitzende des Verbandes
der Leipziger Hausbeſitzervereine das
Wort, um über Wohnungswirtſchaft und
Steuerpolitik zu ſprechen. Jch habe ſchleunigſt
abgeſchaltet. Chriſtian Reuters Schell-
muffſki war die dritte literariſche Veran-
ſtal“ing des Anſchließend A. von
Weiher Blick in die Zeit. Wieder weren
es ausſchließlich politiſche Vorgänge, die be-
ſprochen wurden, während das geiſtige und
religiöſe Geſchehen unſerer Tage offenbar
nicht zu der „Zeit“ gehört, in die die Mirag
blickt.

Von 9--10 Uhr gab es ſchließlich eine
„bunte Stunde aus Dresden, die mit
erheblichen Mißtönen einſetzte, aber ſich dann
beſſer entwickelte. Nachrichtendienſt und Tanz-
muſik bildeten den Ausklang des Mittwoch
Programms, des vorletzten, das über die bis-

Ufer 35, Fernruf Be 1, Kurfürſt 7409, machen
laſſen.

herige Leipziger Welle 259,3 ging. Was wird
der neue Sender bringen? Dr. E. S

reibungslos vonſtatten geht. Gutes Licht iſt
hierfür das beſte Rezept: eine reichliche,
blendungsfreie Allgemeinbeleuchtung durch
eine Deckenleuchte und zweckentſprechende
Wandleuchten über dem Herd, dem Spültiſch
und nach Bedarf auch über dem Zurichtetiſch

Die mannigfaltigen Beſchäftigungen, die
der Dame innerhalb ihrer Wohnräume ob-
liegen, erfordern natürlich auch jeweils die
zweckentſprechende Sonderbeleuchtung. Auf
dem Schreibtiſch muß eine die Tiſchfläche mög-
lichſt gleichmäßig erhellende Stehleuchte vor

Moderne

Große Aus Wahl

aller Fabrikate.

man c ofthardstraße 21

BeleuchtungsköoroqAAer

R adio-Netzanschlußgeräte
Bequeme Zahlungsbedingungen.

Landkraftwerke

Kleine Preise!

Tel. 2997

ſein, zum Klavierſpielen iſt einehanden
Sonderleuchte notwendig, für die Lektüre
kann eine gute Leſeleuchte nicht entbehrt
werden. Jnsbeſondere ſollen auch Näh- und
Handarbeiten aller Art nicht ohne eine gute
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Beleuchtung des Arbeitsplatzes vorgenommen
werden, weil das Auge ohne dieſe meiſt zu
ſehr angeſtrengt wird; ſo darf an der Näh-
maſchine die kleine Nählichtleuchte nicht
fehlen. Alle dieſe Sonder- und Zuſatzbeleuch-
tungen machen aber die reichliche Allgemein-
beleuchtung des Raums, in dem die Arbeit
verrichtet wird, keineswegs überflüſſig, weil
der ſonſt vorhandene Kontraſt zwiſchen der
ſtarken Helligkeit des Arbeitsplatzes und der
Dunkelheit des unbeleuchteten Raumes das
Auge beim öfteren Aufblicken von der Arbeit
zur wechſelnden Einſtellung auf Dunkel undHell zwingt und dadurch ermüdet
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Entſcheidung in der nächſten Woche.
Jn der Berliner Finanzwelt wird gegen

wärtig die Diskontfrage lebhaft erörtert,
nachdem die Beunruhigung über die eng
liſche Pfundbaiſſe mehr und mehr zurückge-
treten iſt. Jnnerhalb des Reichsbankdirek
toriums beſteht noch keine völlige Ueber-
einſtimmung hinſichtlich der Behandlung der
Diskontfrage. Das Reichsbankdirektorium
berät indeſſen faſt täglich dieſe Frage; übt
jedoch infolge der Ungeklärtheit der Frage
noch Zurückhaltung in ſeinen Aeußerungen.
Selbſtverſtändlich wird man zunächſt auch noch
die Jn anſpruchnahme des Noteninſtituts zum
Ultimo und die weitere Geſtaltung der
Deviſenlage abwarten, bevor man neue Dis
kontbeſchlüſſe faßt. Dabei werden auch die
internationalen Vorgänge auf dem Geld
markte nicht ohne Berückſichtigung bleiben.
Wenn keine unvorhergeſehenen Hemmungen
eintreten, ſo iſt, wie man innerhalb der
Reichsbank meint, möglicherweiſe ſchon im
Laufe der nächſten Woche mit einer weiteren
Herabſetzung des Reichsbankdiskonts um 0,5
Prozent auf

3,5 Prozent
zu rechnen. Es ſei jedoch ausdrücklich be-
merkt, daß noch keine abſolute Sicherheit für
die tatſächliche Durchführung dieſer Abſichten
beſteht.

Der erſte Skeuerſchein-Kurs.
Am Berliner Rentenmarkt beſchäftigte

man ſich am Freitag noch intenſiver als
während des amtlichen Verkehrs an der
Nachbörſe mit der künftigen Kursentwick-
lung der Steuergutſcheine. Hierbei wurde
auch zum erſten Male ein Kurs genannt,
und zwar wurden 1934er Fälligkeiten mit
908 eher geſucht.

Einlagenzuwachs bei den Sparktaſſen
Jn den letzten Wochen hat die Beſſerung

bei den Sparkaſſen weitere Fortſchritte ge
macht. Namentlich iſt ſeit dem Beginn des
Oktobers ein ſtärkerer Ueberſchuß der Ein-
lagen über die Abhebungen zu verzeichnen.
Jnfolgedeſſen konnten auf die Kredite bei der
Akzeptbank und bei der Reichsbank von den
Sparkaſſen weitere Abdeckungen vorgenom-
men werden. Allein im Oktober ſind über
100 Mill. Mark zurückgezahlt worden. Dieſe
Rückzahlungen bedeuten nicht nur Ent-
laſtung der neutralen Stellen, ſondern be-
freien die Sparkaſſen auch von einem Teil
drückender Zinslaſten. Bei den Rückflüſſen
handelt es ſich im weſentlichen um gehamſterte
Noten, die infolge der Beruhigung der wirt-
ſchaftlichen Verhältniſſe den Weg zu den
Sparkaſſen zurückfinden. Die gleiche Ein
ſtellung des Publikums zeigt ſich nicht nur in
den kleineren Orten, ſondern auch in den
Großſtädten. So befindet ſich u. a. Berlin
unter den Städten, deren Sparkaſſen eine
erhebliche Beſſerung ihrer Bilanz ver-
zeichnen.

r d

Die Kohlengewinnung im Oberbergancs
bezirk Halle.

Jm Bezirk des Oberbergamts Halke
wurden im dritten Vierteljahr 1932 ge-
wonnen: Steinkohlen 14815 To., Stein-
kohlenbriketts 14 945 To. (Abſatz 14801 To.
14927 To.); Braunkohlen: weſtelbiſche

ma
onnaveno, en 29. Ottober 7952

Naßpreßſteine 1 541 168 To. (Abſatz 7 152 992
Tonnen bzw. 1422406 To.); Braun
kohlen: vſtelbiſche 6 518 005 To., Braun-
kohlenbriketts einſchl. Naßpreßſteine 1 961 663
Tonnen (Abſatz 6517357 To. bzw. 2078 071
Tonnen).

Ammendorfer Papierfabrit A.G.

Die Generalverſammlung der Ammen-
dorfer Papierfabrik, in der 39 Aktionäre ein
Aktienkapital von 2670 900 RM. vertraten,
genehmigte den zum erſten Male dividenden-
loſen Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1931/32,
nach dem nach Abſchreibungen in Höhe von
549 122 RM. einſchl. des Gewinnvortrages
aus dem Vorjahr 69 400 RM. auf neue Rech-
nung vorgetragen werden (i. V. 6 Proz.).

Ein Aktionär, der 13 600 RM. vertrat, gab
der Enttäuſchung über die erſtmalige Divi-
dendenloſigkeit des Unternehmens Ausdruck
und betonte, daß eine kleine Dividende zu
mindeſt einen Einfluß auf die Kursgeſtaltung
des Papiers haben würde; die Bilanz ſei
äußerſt vorſichtig aufgeſtellt worden. Wenn
auch für dieſes Jahr von der Verteilung
einer Dividende Abſtand genommen wurde,
ſo wäre es doch zu wünſchen, daß für das
laufende Jahr, von dem wir doch alle eine
günſtigere Finanzlage erwarten, die Divi-
denden verteilung wieder aufgenommen wird.
Der Vorſitzende des Aufſichtsrats, Bankier
Carl Joerger (Berlin), führte die Divi-
dendenloſigkeit auf die Wirtſchaftskriſe und
den allgemeinen Preisſturz zurück. Es ſei
deshalb unmöglich, der Geſellſchaft die liqui-
den Mittel zu entziehen. Entſcheidend für die
Verwaltung müſſe der Stand der Geſchäfte
und der Geſellſchaft ſein. Man dürfe ſich in
einem ſolchen Falle nicht von Rückſichten auf
den Wert der Aktien leiten laſſen. Wir müſſen
an die Zukunft denken, wenn wir auch hoffen,
daß die Zeiten beſſer werden.

Eine Aenderung in der Zuſammenſetzung
des Aufſichtsrats trat nicht ein. Zum Wirt-
ſchaftsprüfer wurde von der Verſammlung
Privatdozent Dr. Curt Schmaltz (Halle)
gewählt.

Zuckerfabrik Klein-Wanzleben. Jn der
Sitzung des Aufſichtsrates der Zuckerfabrik
Klein-Wanzleben vormals Rabbethge Gie-
ſecke Akt.“Geſ. wurde der Jahresabſchluß für
das am 30. Juni abgelaufene Geſchäftsjfahr
feſtgeſtellt. Es ergab nach Vornahme von
Abſchreibungen in Höhe von 624 487 (213 200)
Mark einen Ueberſchuß von 134 374
(1 355 484) Mark, wozu der vorjährige Vor-
jährige Vortrag mit 239 014 Mark tritt. Der
Aufſichtsrat will der Generalverſammlung
vorſchlagen, von der Verteilung
einer Dividende in dieſem Jahr
abzuſehen.

Dommitzſcher Tonwerke. Die in Berlin
abgehaltene ordentliche Generalverſammlung
der Dommiüſcher Tonwerke erledigte den
Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1931/32 und
ſeäte die Dividende aus dem einſchließlich
87000 Mark Gewinnvortrag mit 88000 Mark
ausgewieſenen Reingewinn auf 4 Pro-
zent gegen 12 Prozent im Vorjahre feſt.
Wie von der Verwaltung mitgeteilt wurde,
reicht der im Berichtsjahr erzielte Gewinn
zwar nicht aus, um eine Dividende verteilen
zu können, doch hat die Geſellſchaft aus ver-
gangenen Jahren größere Beträge angeſam-
melt, um auch in Jahren mit kärglichen Er-
trägen auf die Aktien eine Ausſchüttung vor-
nehmen zu können. Jn der erſten Hälfte
des neuen Geſchäftsjahres ſei man von Ver-
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winn, wenn auch ein mäßiger, erzielt
worden. Die Liquidität habe in letzter Zeit
eine Beſſerung erfahren. Man müſſe jedoch
berückſichtigen, daß die ſchwerſten Monate,
die Wintermonate, für die Geſellſchaft noch
bevorſtünden. Das Endergebnis des laufen-
den Jahres werde in erſter Linie vom kom
menden Frühjahrsgeſchäft abhängen. Da in
letzter Zeit Anzeichen einer Beſſe-
rung zu bemerken waren, hofft die Ver-
waltung, auch das neue Geſchäftsjahr zu-
friedenſtellend abſchließen zu können.

Aenderung des Bezirks der Außen
handelsſtelle für Mitteldeutſchland.
Nachdem bekanntlich die Jnduſtrie- und

Handelskammer Mühlhauſen mit der
Jnduſtrie- und Handelskammer Kaſſel zu-
ſammengelegt worden iſt, hat die Zentral-
ſtelle für Außenhandel den Bezirk der ehe-
maligen Kammer Mühlhauſen von der
Außenhandelsſtelle für Mitteldeutſchland ab-
getrennt und der Außenhandelsſtelle für
Niederſachſen Kaſſel in Hannvver zugeteilt.
Dazu bemerkt die Jnduſtrie- und Handels-
kammer Halle: Die Außenhandelsſtelle für
Mitteldeutſchland hat ſeit 1925 den Bezirk der
ehemaligen Jnduſtrie- und Handelskammer
Mühlhauſen aufs beſte betraut, ſo daß kein
Grund vorhanden war, ihn an eine andere
Außenhandelsſtelle abzugeben. Wenn dieſe
Angelegenheit auch an ſich vielleicht von nicht
ſa großer Bedeutung ſein mag, ſo erlangt ſie
ür die Provinz Sachſen im Zuſammenhang
mit den Maßnahmen, die bereits ergriffen
wurden und mit Plänen, die in letzter Zeit
erwogen werden unter dem Geſichtspunkt
einer Vorwegnahme zukünftiger Entſcheidun-
gen in einem für die Provinz Sachſen un-
günſtigen Sinne ein erhebliches Gewicht und
verdienſt ernſteſte Beachtung.

Zuverſichklich.

Berlin, 29. Oktober. Jm Auſchluß an
die Befeſtigung an der Frankfurter Abend-
börſe und die feſten Kurſe im Berliner Büro
verkehr war die Tendenz der Vorbörſe weiter
zuverſichtlich. Man nannte Farben 96, Sie-
mens 118 Reichsbank 126 Die Beruhi-
gung am Pfundmarkt und die ſtetigere Ver
faſſung an den Warenmärkten wirken im Zu
ſammenhang mit den Diskonthoffnungen
und der ſehr feſten Neuyorker Börſe an-
regend. Auch der reſervierte Optimismus
des Siemens-Konzerns wird gün-
ſtig gewertet.

Tagesgeld verſteigte ſich auf 454 Prozent.
Fe Valnuten war das Pfund mit 3,284 zu

ren.

Vor der Veröffentlichung der Verordnung
über autonome Einſuhrkontingente.
Wir erfahren von unterrichteter Stelle,

daß gegenüber anderslautenden Nachrichten
die Regelung der Einfuhrkontingentierung
land wirtſchaftlicher Erzeugniſſe in allernächſter
Zeit durchgeführt werden wird. Sie wird
alle Erzeugniſſe umfaſſen, die der Reichs-
ernährungsminiſter in ſeiner Münchener
Rede bekanntgegeben hat. Nach Rückkehr des
z Zeit in Kopenhagen verhandelnden Aus
chuſſes und nach beſchleunigter Klärung

einiger rein techniſcher Fragen wird die
Verordnung über die Kontingentierung
erſcheinen.

Berlin, 29. Oktbr. Amtliche Butternotierungen
1. Qualitai 1,11, 2. Qualität 1,01. 3. Qualität 0.92

7153 116 To., Braunkohlenbrittes einſchl. luſten verſchont geblieben. Es ſei ein Ge- je Pfund. Tendenz: Stetig.

Mkun W ä
Berliner Produktenbericht.

Berlin, 28. Okt. Bereits geſtern nach
mittag iſt die Abwärtsbewegung am Ge-
treidemarkte zum Stillſtand gekommen, und
im heutigen Produktenverkehr war faſt all-
gemein nach den Preisrückgängen der letzten
Zeit eine Erholung fgteeg, Diesiſt allerdings weniger auf eine Belebung
der Konſumnachfrage zurückzuführen, viel
mehr hat ſich das erſthändige Offertenmate-
rial auf dem ermäßigten Preisniveau merk-
lich zurückgezogen, und nur zu höheren
Forderungen iſt an der Küſte noch ver-
ſchiedentlich Angebot vorhanden. Weißen
wird von den Mühlen und vom Handel nur
vorſichtig aufgenommen, immerhin mußten
etwa 2 M. höhere Preiſe als geſtern
angelegt werden. Prompter Roggen iſt bei
den Mühlen angeſichts der durch die
Stützungskäufe eingetretenen Preisdiſpari-
tät in Waggonware ſtark vernachläſſigt, die
D. G. H. nimmt dagegen weiter Material
auf, und das Preisniveau war gleichfalls
gebeſſert. Am Lieferungsmarkte kamen die
Oktoberſichten wieder nicht zur Notiz, die
noch laufenden Engagements werden an
ſcheinend durch tägliche Andienungen glatt
erfüllt. Jn den ſpäteren Sichten war Weizen
bis 3 M., Roggen bis 2,75 M. befeſtigt, aller
dings nannte man nach den erſten Notie-
rungen wieder etwas niedrigere Briefpreiſe.
Weizen- und Roggenmehle ſind zu unver-
änderten Preiſen offeriert, der laufende
Bedarf wird zumeiſt aus alten Kontrakten
gedeckt, während neue Abſchlüſſe ſchwer zu-
ſtandekommen. Hafer bleibt bei ſtetigen
Forderungen ausreichend
Gerſte zeigt ſich in Futterqualitäten verein-
zelt Kaufluſt, das Angebot hat ſich auch hier
verringert.
Berliner amtliche Deviſenturſe vom 28 Oktober.
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die Holzweißiger Gükerzugräuber

in Haft.

Holzweißig. Wie wir mitteilten, konnte
bei dem Raub des Güterzuges auf dem
Delitzſcher Sorauer-Bahnhof einer der Täter
feſtgenommen werden. Es handelt ſich dabei
um den etwa 50 Johre alten Winter
aus Holzweißig. Man hat Grund an-
zunehmen, daß die ganze Diebesbande aus
Holzweißig ſtammt. Die Bahnpolizei, die die
Aufklärung des Raubes übernommen hat,
war bereits am Donnerstag in Holzweißig
und hat dort Hausſuchungen vorgenommen.
Obwohl Winter wie auch die anderen Ver-
dächtigen alles abſtritten, wurden doch noch
weitere unter dringendem Verdacht ſtehende
Holzweißiger feſtgenommen und nach Halle
abgeführt. Winters Verletzung iſt nicht
ſchwer; er konnte auch nach Halle gebracht
werden.

ſchweres Skraßenbahnunglück.

Zwei Todesopfer.
Dresden. Am Freitagmittag ſtieß an

der Ecke Prager und Trompeterſtraße ein
Straßenbahnzug vom Hechtwagentyp der Eil-

linie 11 mit dem Pferdegeſchirr einer
Speditionsfirma zuſammen. Ein junges
Mädchen geriet zwiſchen die beiden Fahr
zeuge und wurde ſofort getötet. Der
Geſchirrführer flog infolge des Anpralles
durch die Scheibe des Führerſitzes des
Straßenbahnwagens und erlitt ſo ſchwere
Verletzungen, daß er ebenfalls ſtarb.
Außerdem wurde ein Fahrgaſt der Straßen
bahn verletzt. Die Schnldfrage iſt noch nicht
geklärt.

zwei ködliche Unfälle.
Mückenberg. Am Dienstag ereigneten ſich

in Mückenberg zwei Unglücksfälle, die beide
tödlich verliefen. Auf den Gleisanlagen des
Bahnhofs wurde abends gegen 11.25 Uhr der
etwa 40 Jahre alte Reichsbahnaſſiſtent Emil
Jahre tot aufgefunden. Jahre waren beide
Beine abgefahren. Der Tod mußte ſchon
vor mehreren Stunden eingetreten ſein. Man
nimmt an, daß Jahre, der mit dem Eilzug
7.10 Uhr in Richtung Falkenberg zu einer
Verſammlung hat fahren wollen, auf den
fahrenden Zug zu ſpringen verſucht hat, dabei
abgeglitten und unter die Räder des Zuges
gekommen iſt.

Bei Dacharbeiten kam der Lehrling
Dietrich der Firma Reinhold Laube von hier
dadurch zu Tode, daß er einer Lichtleitung zu
nahe kam. Stundenlange Wiederbelebungs-
verſuche blieben leider ohne Erfolg.

Anklage gegen Bürgermeiſter Werner

Heringen. Von der Stendaler Staats-
anwaltſchaft iſt jetzt die Anklage gegen den
inzwiſchen ſeines Amtes enthobenen Bürger-
meiſter Werner aus Heringen fertig-
geſtellt worden. Sie lautet auf ſchwere
Urkundenfälſchung und Betrug.
Mit einem Verfahren in nächſter Zeit iſt
noch nicht zu rechnen, da ſich vielleicht noch
kommiſſariſche Zeugenvernehmungen not-
wendig machen.

Wunderwerk moderner Technik.
Der Leipziger Groß-Sender iſt eingeweiht.

Leipzig. Freitagvormittag iſt der neue
Großrundfunkſender Leipzig eingeweiht wor-
den. Eine ſchlichte Feier im Gewandhauſe,
bei der auch der ſächſiſche Miniſterpräſident
Schieck und Oberbürgermeiſter Dr. Goerde-
ler anweſend waren, gab den Auftakt für
Welle 390, die von jetzt an den ſüdoſt-
europäiſchen Raum beherrſchen und weit über
Deutſchland hin gehört werden wird. Wie
der Direktor der Mirag, Dr. h. e. Kohl,
in ſeiner Feſtanſprache hervorhob, ſind ſchon
zahlreiche Antwortbriefe auf die nächtlichen
Verſuchsſendungen der Groß-Station zu ver-
zeichnen, Briefe von Empſängern aus Schle-
ſien, dem Elſaß, aus Deutſch-Böhmen, Eng-
land, Sibririen, Südafrika, Ame-
rika, Auſtralien Jnmitten der Aether-
umkreiſung unſerer Grenzen läßt endlich auch
die Heimat Deutſchland ihre machtvolle
Stimme ertönen. 150 Kilowatt Energie bei
70prozentiger Modulation: ein Rieſe ſtand
auf unter den Aetherrieſen Europas.

Rieſig ſtarren die Maſten von Wiede-
rau in den Himmel. Jn der Dunkelheit
glühen rote Signallampen auf, Warnungs-
zeichen für Flieger. Ein Wunderwerk mo-
dernſter Technik die Sendeanlagen. Jhre
Leiſtung doppelt ſo ſtark wie Königswuſter-
hauſen, Langenberg, Breslau. Die Koſten

betrugen zwiſchen 128 bis 2 Millionen RM.
Und wenn man einen ungefähren Begriff
von dem neuen im Vergleich zum bisherigen
Leipziger Sender erhalten will: allein die
Stromkoſten ſchätzt man jetzt auf jährlich
200 000 RM., gegen 10000 RM. früher.
Bauhausliquidierung ſoſtet 100000 Mark.

Deſſau. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat
die endgültige Liquidierung des Bauhauſes
die Stadt nochmals eine ſchöne Stange Geld
gekoſtet, rund 100 000 Mark. Jm Februar iſt
ein Antrag Jericke (DNVP.) im Gemeinde-
rat, auf Grund der Reichsnotverordnung die
Verträge mit den Bauhausmeiſtern zu löſen,
nicht angenommen worden, weil der Magi-
ſtrat nicht zuſtimmte. Jetzt hat man infolge-
deſſen den Künſtlern eine Abfindungsſumme
zahlen müſſen, die ſich auf 100 000 Mark be-
lief. Ein deutſchnationaler Antrag im
Finanzausſchuß, das Bauhaus nur für die
Studierenden zu ſchließen, die Lehrer aber
aufzufordern, arbeitsloſen jugendlichen Hand-
werkern für Bau-, Holz- und Metallberufe
und der Malerei Unterricht zu geben, wurde
abgelehnt, da man nach Anſicht der Mehrheit
es Künſtlern von Ruf nicht zumuten könne,
Handwerkerlehrlingen Unterricht zu erteilen.

Landwirt im ſchweren Kampf mit Zuchthäusler.
Sechs Meſſerſtiche. Der Landwirt überwältigt irohdem den Verbrecher.

Oſterburg (Altm.). Als mehrere Ein-
brecher das Anweſen des Kaufmanns und
Gaſtwirts Schröder in Dalchau zur Nachtzeit
heimſuchten, wurden ſie von dem an dem
Grundſtück vorbeikommenden Landwirts-
ſohn Max Heim aus Polkritz überraſcht.
Die Täter flüchteten, jedoch wurde der Ofen-
ſetzer Willi Bolz aus Stendal von Heim ge
packt. Zwiſchen beiden kam es zu einem
heftigen Kampfe, wobei der Einbrecher Bolz
dem jungen Heim ſechs Meſſerſtiche in den
Oberſchenkel und Unterarm beibrachte.
Schließlich konnte Heim den Verbrecher doch
überwältigen; er ſchlug dem Bolz einen
Lederriemen um den Hals und
ſchleppte ihn ſo zu dem Gemeinde-
vorſteher. Jn einem Wagen brachte man
Bolz nach Hindenburg und übergab ihn dort
dem Landjägermeiſter.

Die anderen beteiligten Perſonen wurden
in Stendal von der Polizei in ihren Woh-
nungen feſtgenommen, und zwar der 33-
jährige Melker Otto Zimmer, der Arbeiter
Franz Matuſchack und deſſen Bruder, der Ar-
beiter Wilhelm Matuſchack.

Der Führer der Einbrechergeſellſchaft iſt
der 50jährige Ofenſetzer Willi Bolz. Er iſt
ein gefährlicher Einbrecher, der bereits über
zwei Jahrzehnte in Gefängniſſen
und Zuchthäuſern zugebracht hat. Am
16. Oktober 1919 erkannte die Stendaler
Strafkammer gegen ihn wegen ſchweren Rück
falldiebſtahls, Bedrohung, verſuchter Be
ſtechung und unbefugten Waffenbeſitzes auf
fünf Jahre Zuchthaus. Nachdem Bolz am
5. November 1924 die Starfe verbüßt hatte
verübte er bereits im Januar 1925 in Ge-

Oberkump und ſein Ehrenwort

Eine Geſchichte aus der Wilhelmſtraße
Don Rudolf Stratz. Nachdrucksrechte bei Auguſt Scherl G. m. b. Berlin

(2. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
wenn ich nicht mit Wonne zugriffe!

Aber ſage mir nur: Worum handelt es ſich
denn eigentlich

„Wirſt du gleich ſehen. Den Seinen gibt's
der Herr im Schlaf!“

5.

Sie gingen durch den Engpaß der Fried-
richſtraße. Caſſube ſchaute gönnerhaft nach
rechts und links auf Berlin und die Ber-
liner, ſo, als ob ihm die Fünfviertel-
millionenſtaöt gehörte. Lutz Oberkamp neben
ihm fragte: „Wie haſt du es eigentlich in
Berlin zu deinem großen Einfluß gebracht,
Caſſube?“

„Gott Ein Schulterzucken. „Wenn
man als genialer Menſch direkt vom Pennal
in dieſe verſchlafene Stadt kommt Die
Leutchen merkten, was ſie an mir hatten,
und riſſen ſich um mich! Noch ehe ich mit
der Juriſterei fertig war, haben ſie mich
mit Geſchäften überbürdet.“ Er ſpuckte ſeit-
lings auf den Bürgerſteig. „Siehſt du das
Haus an der Ecke? Das iſt deine künftige
Heimat, alter Knabe! Doch ehe ich's ver
geſſe: Jch führe dort einen Künſtlernamen.
Ich heiße Wurmhuber!“

„Wie 2„Dr. Wurmhuber-Fillitſchk Ohne Deck-
namen hat man, wenn man, wie ich, im
Brennpunkt Berlins ſteht, keine ruhige
Minute! So: dahinauf!“

„Donnerwetter iſt das hoch!“
„Vier Treppen, wie bei allen anſpruchs-

vollen Menſchen hierzuland!
Friſche Luft!“

Ruhe in der
Höhe!

Ein dunkles Stiegenhaus. Steil die vier
Stockwerke. Oben eine abgegriffene Tür.
Auf dem Porzellanſchild las Lutz Oberkamp:

„Die große Trommel.“
Der kleine Mann öffnete mit einem

Drücker. Jnnen Stickluft in einem dunklen,
winzigen Vorplatz. Trübes Tageslicht vom
Hinterhof in zwei, drei niederen Stuben.
Zeitungen, Papiere, Briefe wie Kraut und
Rüben auf den Möbeln. Da, wo es an den
Fenſtern noch am hellſten war, ſtand ein
faöblonder, übernächtiger Herr und ordnete
Stöße von Schriftſtücken. Er trug in die
Stirn gekämmte Lämmchenhaare und ſchmale
öſterreichiſche Bartſtreifen längs der Backen.

„Da nehmen Sie Jhren Schmarrn!“
rief er weinerlich Caſſube entgegen. „J mach'
net mehr mit! Net um a Müllion!“

„Geſtatten die Herren Herr Ritter
von Erchinger aus Wien Herr von Ober-
kamp!“

„Jch bin doch nicht „von', Günther!“
„Du kannſt dich dreiſt als von mir nobi-

litiert betrachten! Jhr Nachfolger als Her-
ausgeber der „Großen Trommel“ mein
lieber Erchinger! Ganz verſierte Kraft!
Glänzende Referenzen! Anders als Sie!“

Der Oeſterreicher ſchaute matt auf den
Mecklenburger.

„Von mir aus. J fahr' nach Brünn zu
meiner Mama! 3 helf' ihr dort bei ihrer
Tabaktrafik! Mein Papa war nämlich Major
bei der Eſterhazy-Jnfanterie!“

und Sie getrauen ſich nicht mal
mehr, die „Große Trommel' herauszugeben!“
Caſſube verzog verächtlich ſein fahles Geſicht.

Der Ritter von Erchinger fuhr eilig in

meinſchaft mit einer anderen Perſon wieder
drei Einbrüche. und zwar bei dem Landwirt
Hermann Otto in Klein-Schwechten, bei der
Gaſtwirtin Boohs in Polkritz und bei dem
Landwirt Güldenpfennig in Baben. Für
dieſe drei Fälle (gemeinſchaftlicher ſchwerer
Rückfalldiebſtahl) wurde Bolz vom Schöffen-
gericht Stendal zu acht Jahren Zuchthaus
und zehn Jahren Ehrverluſt verurteilt. Nach
Verbüßung dieſer Strafe iſt er nun ſofort
wieder rückfällig geworden.

Der Sohn des Schneidewertbeſitzers
als Brandſtifter.

Langengraſſau (Schweinitz). Eine ſenſa-
tionelle Wendung haben die Nachforſchungen
der Landjägerei in der Brandſache Kölling
genommen. Der Sohn Heinz des Jnhabers
hat vor dem Landjägereibeamten ein umfaſ-
ſendes Geſtändnis abgelegt. Er geſtand, daß
er in der Nacht zum Montag 10 Liter
Benzin durch etne Luke in denSchuppen geſchafft und dort das
Jnnere des Schuppens damit getränkt habe.
Von außen habe er dann durch eine Fuge in
der Wand das Benzin angeſteckt. Schon nach
10 Minuten ſei Feueralarm gegeben worden.

Der junge Kölling gab am Dienstag bei
ſeiner Vernehmung durch den Oberlandjäger
an, daß er den Brand angelegt habe, weil die
elterliche Firma in der letzten Zeit ſtark
verſchuldet geweſen ſei. Aus der Ver-
ſicherungsſumme von 18000 RM. ſollte das
Anweſen einigermaßen wieder ſaniert wer-
den. Am Mittag widerrief er ſeine Aus-
ſagen, da ſie ihm durch unlautere Mittel ab-
gepreßt worden ſeien. Hierauf wurde er feſt-
genommen und dem Unterſuchungsrichter in
Torgau vorgeführt. Vor ihm wiederholte er

ſeine erſte Ausſage und erklärte, daß er den
Widerruf nicht aus freien Stücken, ſondern
auf Anraten ſeiner Eltern getan habe. Er
gab auch zu, daß er niemals bei ſeiner Ver
nehmung durch irgendwelchen Zwang zu
einem Geſtändnis veranlaßt worden ſei.

Vor einem Zuſammenſchluß
der anhaltiſchen und preußiſchen

Landeskirche
Deſſan. Die Beſprechungen zwiſchen den

Vertretern der anhaltiſchen und preußiſchen
Landeskirche über einen Zuſammenſchluß
haben zu einem gewiſſen Abſchluß geführt.
Schon im September 1931 hatte ſich der an-
haltiſche Oberkirchenrat D. Hinze für einen
Zuſammenſchluß ausgeſprochen. Wenn auch
ein Zuſammenſchluß aus finanziellen Grün-
den nicht nötig ſei, ſo müſſe man ihn doch mit
Rückſicht auf die moderne Entwicklung inner-
halb der großen preußiſchen Kirchenprovinzen
herbeiführen.

P. Stier (Jeßnitz), Ehrendoktor der
Univerſität Halle und Mitglied der anhalti-
ſchen Landeskirchenregierung in Deſſau,
führte auf einer Veranſtaltung der Freunde
evangeliſcher Freiheit die näheren Umſtände
des geplanten Anſchluſſes aus, wobei er u. a.
erklärte, daß das Ende der kleinen
Staaten wie Anhalt nicht mehr
lange auf ſich warten laſſe. Der
Fortbeſtand der anhaltiſchen Landeskirche ſei
daher ebenfalls nicht mehr gerechtfertigt. Es
gebe keine Unterſchiede zwiſchen Anhalt und
Preußen, nicht in konfeſſivneller und nicht in
landsmannſchaftlicher Beziehung. Katechis-
mus und Geſangbuch ſeien ſowohl in Anhalt
wie in Preußen die gleichen. Unverbindliche
Beſprechungen mit preußiſchen Kirchen-
ſührern haben ergeben, daß die preußiſche
Landeskirche bereit ſei, auf Anhalts Be-
dingungen einzugehen. Anhalt verlange vor
allem finanzielle Selbſtändigkeit und ſelb-
ſtändige Regelung eigener Angelegenheiten.

üchnee im Oberharz.

Schierke. Auf dem Brocken iſt in der
Nacht zum Freitag Froſt eingetreten und
Schnee gefallen. Am Morgen konnte eine
Temperatur von 1 Grad und eine
Schneedecke von 4 Zentimeter Höhe gemeſſen
werden. Jm Laufe des Tages hat ſich
zwar vorübergehend wieder Tauwetter ein-
geſtellt, doch folgte unmittelbar ein neuer und
kräftigerer Polarluftvorſtoß nach, der die
Temperatur auf der Brockenhöhe bis auf
etwa 4 Grad ſinken ließ. Es fielen insge-
ſamt 6 Zentimeter Schnee.

Weimar. (Einweiſungsfeier fürProfeſſor Dr. Schultze Naum-
burg.) Der mehrfache Regierungswechſel
der letzten Jahre brachte für die Staatlichen
Kunſthochſchulen in Weimar allerlei
Schwierigkeiten mit ſich. Während die Regie-
rung Frick Profeſſor Dr. h. c. Schultze
Naumburg, zum Direktor dieſer Anſtalten
berief, wurde bereits ein Jahr darauf unter
der Regierung Baum die Hochſchule für
Baukunſt ſtaatlicherſeits aufgelöſt, und blieb
nur proviſoriſch auf Betreiben der Stadt
Weimar erhalten, Profeſſor Schultze-Naum-
burg, ſchied wieder aus. Der Regierungs-
wechſel des Jahres 1932, gab Veranlaſſung,
den alten Zuſtand wiederherzuſtellen, und
deshalb wurde nunmehr mit Beginn des
Winter-Semeſters Profeſſor Schultze-Naum-
burg, erneut in ſein Amt eingewieſen.

ſeinen Mantel „JeſſesmariandjoſefWan i bloß ſchon bei meiner Mama wär'.
Servus, Herr Dr. Wurmhuber! Servus!“
„Nervenklaps! Verfolgungswahn! Nichts
für Berlin! Jch bin froh, daß ich ihn los
bin!“ Günther Caſſube grinſte gering-
ſchätzig hinterher, während draußen die Tür
ſchlug. „Was, mein alter Lutz: Da ſind wir
andere Zeitgenoſſen? Dabei unordent-
lich wie ein Zigeuner!“ Der kleine Doktor
beugte ſich über die Tiſchplatte und blies
den Staub von den Stößen von Gerichts-
ſchreiben, Rechnungen, Zuſchriften von
Rechtsanwälten. „Das wird dein Erſtes ſein,
hier Ordnung zu ſchaffen

„Ja als was ödenn?“
„Du haſt's doch vorhin ſchon gehört!“

Caſſube ſchaute durch den Zwicker zu ihm
auf. „Als verantwortlicher Herausgeber der
„Großen Trommel'. Du wirſt doch hoffent-
lich ſchon einmal etwas von der „Großen
Trommel' gehört haben?“

„Nee! Sei nicht böſe! Aber bis ſich ſo
was bei uns in Mecklensurg 'rumſpricht

„Die „Große Trommel' iſt das führende
Geſellſchaftsblatt Berlins!“ ſprach Eaſſube
leiſe und nachdrücklich. „Jhr Erſcheinen iſt
jede Woche für Berlin ein Ereignis. Bis-
marck ſelber lieſt ſie regelmäßig mit ge-
ſpannter Aufmerkſamkeit. Jhr Herausgeber
iſt eine Macht

„Und der ſoll ich Davon verſteh'
ich ja nicht die Bohne!“ „Was wir brauchen,
iſt einfach ein abſolut anſtändiger Menſch, ſo
wie ich ſelber einer bin!“ ſagte Caſſube
ruhig und entſchieden. „Du ſetzeſt einen
ehrlichen, einen durch deinen Vater als
Bismarckfreund und Reichstagsabgeordneten
weitbekannten Namen unter das. Blatt!
Bravo!“

„Aber
„Das Material liefert dir durch mich ein

Stamm bewährter Mitarbeiter aus den ex-
kluſiven Kreiſen der Berliner feinen Welt!
Du klebſt und ſchneideſt nur die Druckvor-
lage für die SetFkei zuſammen. Fixer Kerl
wie du arbeitet ſich im Nu ein Morgen

erſcheint die nächſte Nummer der „Großen
Trommel'. Da trommelſt du ſchon, Lutz, daß
den Berlinern die Ohren klingen! Gerade
morgen der zweiundzwanzigſte März. Ge-
burtstag unſeres alten Wilhelm. Großer
Trubell! Mächtiger Straßenverkauf! Dein
Name mit einem Schlag in aller Mund!“

„Du Günther
„Na?“
„JFhr gehört doch natürlich zu den Wohl-

geſinnten?“
Ein niederſchmetternder Blick von drüben.
„Auf ſolche Fragen habe ich keine Ant-

wort! Leute, die an Wurmhuber zweifeln,
kann ich nicht brauchen!“

„Jch bin ja ſchon beruhigt!“
„Na dann ſei dir noch einmal ver-

ziehen!“

Es zuckte geſchäftig auf dem Geſicht des
kleinen Mannes „Jch habe jetzt noch hier
eine Anzahl Abgeordneter zu wichtigen Kon-
ferenzen zu empfangen. Suche du dir in-
zwiſchen hier irgendwo in der Nähe 'ne möb-
lierte Bude!“

„Ja.“
„Und dann ehe ich's vergeſſe: Einen

kleinen Gefallen kannſt du mir noch tun!“
„Ja.“
„Jch würde den Gang ſelber beſorgen

aber du ſiehſt ja, wie überlaufen ich bin!
Du nimmſt dir 'ne Droſchke und fährſt in die
Voßſtraße 180. Aber nicht gleich, ſondern
erſt in 'ner Stunde. Vorher iſt der Graf
Laßbach noch nicht zu Hauſe! Wenn du bei
ihm 'reintrittſt, ſagſt du: „Es iſt heut ſehr
ſchönes Wetter, Herr Graf!“

r a.
„Dann weiß er Beſcheid und gibt dir eine

kleine, grüne, verſchloſſene Ledermappe! Es
iſt nichts Beſonderes darin! Steuer-
quittungen, Mietvertrag und ſo.“

„Und die Mappe bringe ich hierher
„Ja! Oder halt: Wart mal! Hier iſt noch

dieſe wahnfinnige Unordnung. Da geht ſie
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Nachbarſtadt Halle.
Halle wird inkernakiongal!
Jm Frühjahr 1934 findet in Halle die

Tagung der internationalen Vereinigung
zum Studium des Genoſſenſchaftsweſens
ſtatt, die im Jahre 1931 gegründet wurde
und in dieſem Jahr in der Zeit vom 10. bis
12. Oktober in Paris getagt hat. Drei Vor-
träge, die in Paris nicht mehr gehalten
werden konnten, wurden auf die Hallenſer
Tagung verſchoben, darunter ein Vortrag
von Erneſt Poiſſon (Paris).

Die Vorträge werden in den Zeitſchriften
„Revue des Etudes coopératives“ (Paris),
„Vierteljahresſchrift für Genoſſenſchafts-
weſen (Halle), und wahrſcheinlich auch in
engliſcher Sprache erſcheinen. Auf er
Pariſer Tagung ſprach u. a. Profeſſor Dr.
Grünfeld (Halle) über die Aufgaben der
Hochſchulen auf dem Gebiete des Genoſſen-
ſchaftsweſens. Profeſſor Grünfeld wurde
als Generalſekretär der Vereinigung
wiedergewählt.

Das „möblierke“ Pärchen
der Schrecken aller Vermieterinnen

Jm Laufe des letzten Jahres hat ein
Diebespaar auch Halle an der Saale einen
Beſuch abgeſtattet das jetzt von etwa
40 Polizeibehörden in ganz Deutſchland ge
ſucht wird. Das Paar geht ſo vor, daß es,
meiſt bei einer alleinſtehenden Dame, ein
Zimmer mietet.

Nach Ausweispapieren wird meiſt nicht
gefragt, die polizeiliche Abmeldung wird auch
erſt nach Tagen vorgenommen. Der angeb-
liche Ehemann behauptet in allen Fällen,
Drogiſt oder Sperrholzhändler zu ſein. So-
bald die Zimmervermieterin das Haus ver-
laſſen hat, öffnen ſie Schränke und Käſten der
Wohnung und rauben ſie aus.

Auf dieſe Art ſind den beiden beim vorigen
Aufenthalt in Halle Wäſcheſtücke und Schmuck-
ſachen in die Hände gefallen. Am andern
Tage ſind ſie dann meiſt verſchwunden. Da
ſie ihre Methode bereits in vielen Städten
angewandt haben, iſt es nicht ausgeſchloſſen,
daß ſie gelegentlich wieder in Halle auf-
tauchen.

Es wird gebeten, ihr Auftauchen ſofort
der Kriminaldtrektion, Polizeipräſidium
Zimmer 1603 bis 105 oder den nächſten er-
reichbaren Polizeibeamten zu melden. Der
Mann iſt 25 bis 30 Jahre alt, mittelgroß,
kräftig, hat ein breites Geſicht, jüdiſcher oder
ſlawiſcher Typ, dunkelblonde, nach hinten ge-
kämmte Haare Bekleidung verſchieden. Die
Fran iſt etwa 30 Jahre alt, mittelgroß, ſchlank,
hat ſchmales langes Geſicht, dunkelblonden
Bubikopf, Bekleidung ebenfalls verſchieden.
Wie wir hören, haben die Leute auch Ueber-
fälle ausgeführt

Ammendorf-Beeſen. (Ev. Frauenhilfe.) Die
ſehr gut beſuchte Hauptverſammlung der evangeliſchen
Frauenhilfe Ammendorf-Beeſen ſtellte ſich mit Lied,
Andacht (Jakobus 1, 26, 27) mit den Worten der
Vorſitzenden und der eilweiſen Wiedergabe des Vor-
trages des Herrn Generalſuperintendent D. Eger: Der
Dienſt der Frauenhilfe in der Kirche am Volke ein-
leitend unter das Thema des Winterarbeitspro-
gramms: „Bereit zum Gottes-Dienſt“. Jn dieſen Ge-
dankengang hinein fügte ſich auch ſehr fein der auf-
klärende Vortrag von Herrn Dr. Mayer vom Evan-
geliſchen Bund in Halle über die Miſchehenfrage.
Zehn neue Mitglieder ſchloſſen ſich der ev. Frauen
hilfe an. Aus dem Jahresbericht iſt hervorzuheben,
daß von 30 Frauenhilfsſchweſtern an 244 Tagen für
18 Wöchnerinnen und Kranke gekocht wurde. Die
Schweſternſtation konnte, wie im Vorjahre. gut unter-
halten werden. An den regelmäßigen, wöchent-
lichen Lebensmittelſvenden im Rahmen der Winter-
hilfe beteiligten ſich 18 Frauen. Die Kaſſe ſchließt
ab mit einem Beſtand von 203,70 RM. Anfang De-
zember veranſtaltet die evangeliſche Frauenhilfe einen
Mütterſchulungskurſus (Baſteln und Spielzeuganferti-
gung im Konfirmandenſaal. Alle Mütter der Kirch-
gemeinde Ammendorf-Beeſen ſind dazu eingeladen

womöglich verloren! Weißt du was: Heb' ſie
lieber vorläufig auf deiner Bude auf!“

„Ja.“
„Dann trittſt du hier an und meldeſt mir,

daß alles in Ordnung iſt!“ Günther Caſſube
ſchob den Schulkameraden an der Schulter
zum Ausgang „Und nu fix los, mein
Sohn!“

6.

Allein geblieben, ſchüttelte ſich Günther
Caſſube in lautloſem Lachen. Er griff nach
dem Zylinder, dem hellen, kurzen Mantel,
dem Turfſſtöckchen und ſtieg geſchäftig die
dunkle Stiege hinab. Auf der Straße ſtieß
er dann plötzlich als ſet ihm etwas Beſonde-
xres eingefallen, einen ſchrillen Pfiff aus und
ſetzte ſich in Trab.

„Na auch wieder auf der Tour in Ber-
lin, Herr Knöppke?“ empfing ihn in einem
dürftig möblierten Quartier der nahen
Ziegelſtraße die ältliche, ſpillerige Stuben-
vermieterin

„Jede Woche 'n paar Tage! So'n Reiſe-
onkel hat's nicht leicht! Frau und drei
Göhren in Breslau!“ Caſſube, der Zimmer-
herr, ſtand und wiſchte unruhig mit ſeinem
Taſchentuch über das verſtaubte Löſchblatt auf
dem wackligen kleinen Schreibtiſch. „Hier in
Berlin geht's ja noch bei den vielen
Droſchkenkutſchern mit dem Vertrieb von
Wagenſchmiere! Jch muß gleich meine heuti-
gen Aufträge zuſammenrechnen, Fräulein
Fahlbuſch laſſen Sie mich jetzt um Gottes
willen allein!“

Der möblierte Herr Caſſube verriegelte
hinter ſeiner Wirtin die Tür. Er rannte zum
Tiſch, raffte das Löſchpapier in die Höhe und
hielt es mit einer bang verbiſſenen Grimaſſe
vor den Spiegel.

Furch. ar ſtand da im Glas die Spiegel-
ſchrift. Nicht die gefälſchten mächtigen
Keulenzüge des Kanzlers. Die waren ja
nachträglich mit einem ſeiner Rieſenbleiſtifte
als Randbemerkungen über die gefälſchten,
fein verſchnörkelten Tintenbuchſtaben des

Anſchöne Rachklänge zum 25. Auguſt.
Reichswehreinmarſch und halliſche RsDAP.

Jm Schwurgerichtsſaal des Landgerichts
begann heute der Prozeß gegen fünf Natio-
nalſozialiſten, die ſich im Zuſammenhang mit
den Vorgängen, die ſich am 25. Auguſt an
läßlich des Einmarſches der Reichswehr er-
eigneen, zu verantworten haben. Es handelt
ſich um den Tapezierer Hans E., den Diener
Kurt W., den Flugzeugſchloſſer Heinz R., den
Koch Arthur Sch. und den Steindrucker
Alfred B. Die 20- bis 22jährigen jungen Leute
haben ſich wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt und wegen gefährlicher Körper-
verletzung zu verantworten. U. a. ſollen
einige von ihnen an dem Ueberfall auf den
Polizeioberleutnant F. beteiligt ſein, der ſich
am Straßenbahndepot am Roßplatz abſpielte.
Ein anderer Teil der Angeklagten ſoll
Schutzpolizeibeamte an der Roßplatzkaſerne
tätlich angegriffen haben. Der Angeklagte E.
erklärte beim Verhör, er ſei erſt an der Roß-
platzkaſerne verhaftet worden und habe mit
den Vorgängen am Depot überhaupt nichts
zu tun. Ebenſo ſollen ſich die Vorfälle bei der
Feſtnahme des W. abgeſpielt haben. Der
Flugzeugſchloſſer R. behauptet, mit ſeinem
Bruder den Einmarſch der Reichswehr be-
obachtet zu haben und von einem Polizei-
beamten auf der Flucht, als er ſich auf die
andere Straßenſeite begeben wollte, nieder
geſchlagen zu ſein. Der Angeklagte Sch. ſagt
ebenfalls aus, am Kaſernentor mit dem
Gummiknüppel niedergeſchlagen zu ſein. Er
ſei geflohen, habe ſich dann wieder zurückbe-
geben und den Polizeibeamten um den
Namen erſucht. Der Angeklagte B. hat ſich
nach ſeinen Ausſagen am Auto des Gau-
führers aufgehalten, wo er einen Schutz-
polizeibeamten mit der Fauſt in den Rücken
geſchlagen haben ſoll. Er beſtreitet jede
Schuld und ſagt aus, er habe vollkommen un-
behelligt vom Auto weggehen können und ſei
erſt einige Tage ſpäter plötzlich verhaftet
worden mit der Begründung, er habe einen
Polizeibeamten geſchlagen.

Den Angaben der Angeklagten, die jede
Beteiligung an jenen Vorfällen abſtritten,
ſtanden die nach Anſicht des Gerichts in ſich
widerſpruchsvollen Ausſagen der Polizei und
dieſen wieder die Bekundungen von etwa
30 anderen Zeugen gegenüber. Bereits nach
Vernehmung der Poliziſten ſtellte der Staats-
anwalt für einen der Angeklagten Freiſpruch
in Ausſicht.

Beſtrafter Erpreſſer.
Selbſtverſtändlich nehm' ich Geld, wenn mir

einer was ſchenkt!“
Sehr erſtaunt war ſicher eine junge Dame,

als ſie Ende Auguſt dieſes Jahres einen
Brief etwa folgenden Jnhalts erhielt: „Jch
beſorge für die „Revue“ und 13 ihr ange-
ſchloſſene Zeitungen Material. Auch von
Jhnen und Herrn iſt mir von vielen
Seiten Material unterbreitet, ſo z. B. über
eine gemeinſchaftliche Reiſe nach Da
ich Jhren Herrn Vater kenne, möchte ich
Jhnen erſt Gelegenheit zur Ausſprache geben.
Wir wollen uns am Abend an der Paulus-
kirche am Haupteingang treffen. Hochachtend
Johannes Anders.“

Der Briefſchreiber oder der Klatſch der
Nachbarſchaft hatte die Verhältniſſe ſchlecht
„beobachtet“/. Die Dame ging natürlich nicht
zum Stelldichein und erhielt nach ein paar
Tagen einen weiteren Brief. „Sie müſſen
nicht denken, daß ich eine Erpreſſung beab-
ſichtigt habe. Dazu bin ich zu klug. Aber ich
erwarte jetzt Jhre Antwort poſtlagernd, ſonſt
werde ich mich an Frau wenden!“

Es geſchah, wie es den meiſten Erpreſſern
zu gehen pflegt: Der Brieſſchreiber wurde
am Poſtſchalter von der Kriminalpolizei feſt-
genommen und hatte ſich am Donnerstag vor

dem Schöffengericht zu verantworten. Es
war ein früherer Werkmeiſter, der in der
Nachbarſchaft der jungen Dame wohnte. Er
hatte große Familie und bezog Wohlfahrts-
unterſtützung. Not war alſo vorhanden. Er
entſchuldigte ſich, er habe gar kein Jntereſſe
an dem Herrn und der jungen Dame gehabt.
Er habe die Briefe nur im Auftrage eines
Mannes er benannte ihn auch ge-
ſchrieben, der ſich an dem Herrn habe rächen
wollen.

Das Schöffengericht ließ es dahingeſtellt,
ob das wahr ſei, hielt aber eine verſuchte Er-
preſſung für gegeben, denn der Angeklagte
hatte einem Kriminalbeamten auf die Frage,
ob er Geld genommen hätte, geantwortet:

„Selbſtverſtändlich nehme ich Geld, wenn mir
einer 'was ſchenkt.“ Er hatte damit ſeine Ab
ſichten zur Genüge dargetan.

Das Gericht erkannte auf drei Monate
Gefängnis.

Geſchüfkliches.
Moderne Frauen machen das anders Die

haben das läſtige Einſeifen mit dem an-
ſtrengenden Vorwaſchen längſt über Bord ge

Methode, den Schmutz zu löſen, bei der man
ſich ſogar ins Bett legen kann: Einweichen
der Wäſche über Nacht mit Henko, Henkel's
Waſch und Bleich-Soda. Morgens iſt der
meiſte Schmutz herausgezogen und was jetzt
noch zu machen iſt, weiß jedes Kind: Ein
Viertelſtündchen kochen ſo einfach wäſcht
Perſil.

MerſeburgerGaſtſpieltheaker:
„Gräfin Mariza.“

Die Theaternotgemeinde Merſeburg ver-
anſtaltet geſtern im Tivoli einen Operetten-
abend. Emmerich Kalmans „Gräfin Mariza“
hatte ein recht zahlreiches Publikum ange-
lockt, das auch mit dem Beifall nicht kargte.
Ueber die Aufführung an ſich ließe ſich
eine ganze Menge ſagen, doch ſei hier nur
kurz feſtgeſtellt: Anna Adam ſpielte jugend-
friſch und lebhaft und war auch geſanglich
ihrer Rolle gewachſen, was man von de an-
dern Kräften nich. unbedingt ſagen kann.
Eine ſpaßige Figur gab auch Richard Er-
lecke als Fürſt Populesku ab, deſſen humor-
volles Spiel her ausgeſtellt zu werden ver-
dient. (obwohl es ihm egal iſt, was man über
ihn ſchreibt). Ein finſterer Schatten über der
Aufführung war der Tenor Karlo Winter,
deſſen Stimme beſtenfalls für den Sänger
einer Jazzorcheſters ausreichen würde, aber
für die Rolle des Grafen Taſſilo (Komm,
Czigani und Grüß mir mein Wien
durchaus nicht ausreichte. Trotzdem blieb aber
der allgemeine Eindruck und das vielleicht
nicht zuletzt durch die durchaus lobenswerte
Muſik, die Werner Haſe und ſein Orcheſter zu
Gehör brachten, nicht der ſchlechteſte. PViel-
leicht ſollte die Truppe etwas häufiger pro
ben und dies insbeſondere mit dem Chorper-
ſonal.

Am morgigen Sonntag finden wiederum
zwei Veranſtaltungen im „Tivoli-Saale“ ſtatt,
und zwar um 15 Uhr die Märchenvorſtellung
„Rotkäppchen und der böſe Wolf“ und um
20 Uhr das Volksſtück „Mein Leopold“.
(Näheres im Jnſeratenteil.)

Halliſches Stadttheater
wirbt im Nniontheater.

Wie ſchon mehrfach berichtet, findet morgen
vormittag um 11,30 Uhr, im „Uniontheater“
eine Werbeveranſtaltung des Stadttheaters
Halle ſtatt, auf die wir nochmals aufmerkſam
machen. Das Programm ſieht neben Rezita-
tionen eine Reihe von Lieder- und Arien-
vorträgen vor. Die Eintrittspreiſe ſind in
Anbetracht des werbenden Charakters der
Veranſtaltung äußerſt niedrig gehalten und
auch noch vor Beginn der Veranſtaltung im
Uniontheater zu haben.

„Teilnehmer antwortet nicht“.
To-Bü Leuna.

Niemand wird leugnen können, daß die
Methode „diebesſichere“ Schränke ihrer
Schätze mit Hilfe von Nachſchlüſſeln zu be-
rauben, rationeller iſt als das völlig ver-
altete „Knack“- Syſtem. Nicolai, zum Schein
Jnhaber einer Autofahrſchule nebſt Repara-
turwerkſtätte, hat ſich dieſe Erkenntnis zu-

Entwurfs der Geheiminſtruktion gezogen.
Aber der verkehrte Abklatſch dieſer Hand-
ſchrift des Geheimrats von Möllinghoff leuch-
tete verräteriſch von dem roten Fließblatt.

„Das hatt' ich doch wirklich verſchwitzt
Wenn ſie das bei 'ner Hausſuchung fänden
Na danke!“ Er kauerte zitternd vor dem Ka-
nonenöfſchen nieder. Ein Geflacker. Aſche.
„Ufft Adieu, Plötzenſee!“

Er durchſuchte noch einmal ängſtlich alle
Fugen der Schreibtiſchſchublade. Nirgends
mehr ein Fetzen Papier nirgends ein
Schulheftſchnitzel mit den erſten monatelan-
gen, geduldigen Fälſchungsverſuchen. Caſſube
atmete auf, ſah auf ſeine Uhr und lief im
Geſchäftstrab davon.

An der Ecke der Linden und der Schadow-
ſtraße löſte er ſich eine Karte für das
Aquarium. Er durchſchritt den lichten oberen
Raum, in dem die weißen Webervögel lär-
mend ihre Neſter bauten und der kleine
ſchwarze Gorilla humoriſtiſch Hof hielt, und
ſtieg in die Unterwelt des Meeres hinab. Die
Glaskäſten voll perlenden Seewaſſers leuch-
teten farbig in die tiefe Dämmerung des Ge-
wölbes. Vor der dritten Scheibe ſtand, in
die Betrachtung der bunten Anemonen ver-
ſunken, ein hochgewachſener Herr. Seine ele-
gante Geſtalt war im Zwielicht nur ein un-
deutlicher Schatten, vom Zylinderhut bis zu
dem Wildledergrau der Gamaſchen. Günther
Caſſube ſtellte ſich ohne Gruß neben ihn und
mußerte tiefſinnig das Geruder der Seepferd-
chen. Von drüben eine halblaute Stimme.

„Sie kommen ſpät, mein lieber Wurm-
huber!“

„Dafür iſt alles in Ordnung, Herr Graf!“
Noch leiſer die Antwort Caſſubes. „Morgen
früh ſteht die Geheiminſtruktion ſchwarz auf
weiß in der „Großen Trommel'!“

Eine Pauſe. Dann, kaum hörbar, von
drüben: „Herr Dr. Wurmhuber: Jn letzter
Stunde ein ernſtes Wort zwiſchen uns! Die
Sache iſt furchtbar wichtig. Es iſt ein Spiel

um die Ruhe Europas! Noch einmal: Wir
haben Jhnen das Dokument für ſchweres
Geld abgekauft

„Noch viel zu billig, Herr Graf von Laß-
bach! Was habe ich an Beſtechungsgeldern
zahlen müſſen

abgekauft in der vollen Ueberzeu-
gung, daß es abſolut echt iſt

„Echt wie Gold!“
„Der Entwurf ſtammt wirklich und wahr-

haftig aus der Reichskanzlei?“

Schatten drüben dem kleinen Doktor zu.
„Mein Ehrenwort!“
„Beruhigen Sie mich. bitte! Beſchwören

Sie es mir noch einmal bei Jhrer Selig-
keit!“

„Jch ſchwöre!“ Zwei kurze Finger hoben
ſich vor dem Lichtgeflimmer der Waſſerbecken-
ſcheibe.

„Gut! Dann iſt kein Zweifel! Danke!“
murmelte der Graf Laßbach und ſchaute ge-
dankenvoll vor ſich hin. „Sehen Sie mal,
wie das Bieſt da hinter der Scheibe nee

da links die Flunder ſich in den Sand
einkuſchelt Nichts mehr von ihr zu
ſehen!“

„Was heißt das, Herr Graf?“
„So wie dieſe Flunder muß das Original

des Schriftſtücks, das noch in meiner Woh-
nung in der Voßſtraße liegt, ſpurlos bei
irgend jemand in Berlin verſchwinden! Jch
bin von morgen ab vor einer Hausſuchung
nicht ſicher. Sie nicht. Niemand, den man
in der Wilhelmſtraße kennt!“

Muß es eben ein großer Unbekannter
ſein!

„Aber wer?“
„Ja wenn Wurmhuber nicht wäre

ſagte der kleine Mann leiſe und ſtolz.
„Wiſſen Sie jemanden?“
„Jn einer Stunde wird ein junger Mann

bei Jhnen erſcheinen, Herr Graf, und Jhnen

Theaker und Kins in und um Merſeburg.
den wettwütigen Angeſtellten einer der be-
deutendſten Geldſchrankfirmen beſtechen und

nun kann das Geſchäft im Großen los-
gehen. Bald ſteht die Fabrik vor der Pleite,
da ihre Schränke nirgends mehr als ſicher
gelten. Der Chef tobt, die Kriminalpolizei
arbeitet wie üblich „fieberhaft“; ſämt-
lche Schüler des mit der Klärung des Falles
beauftragten Kommiſſars ſind mit hinter den
Verbrechern her. Aber auch der Firmenerbe,
junger Jngenieur, will nicht ruhen. Unter
einer Maske nimmt er ſelbſt Dienſte bei dem
verdächtigen Nicolai, und er iſt der erſte, der
den Schlüſſel zu dem Geheimnis findet, frei
lich nicht ohne ſich einerſeits in das Ver-
brecherliebchen zu verlieben, von deren Galan
dafür aber angeſchoſſen zu werden, und ande-
rerſeits auch noch mit der Polizei in pein-
lichſte Konflikte zu geraten! Kurz, ein Film
voller Spannungen, die immer wieder aufs
neue Nahrung finden in der verblüffenden
Durchführung der Handlung. Jn den Haupt
rollen erſte Namen wie G. Gründgens, G.
Dießl, B. Goetzke, O. Sima, die ſchöne Do
rothea Wieck und Truus von Alten, der kleine
Schäker. Jm Be'program n ſehen wir die
Ufa-Wochenſchau und daneben einen Beifilm
„Puppenparade“.

„Drei von der Kavallerie“.
Lichtſpielhaus Sonne.

Das Militär iſt wieder da! Ulanen in
Friedensuniformen von Jung und Alt ihrer
Garniſonſtadt abgöttiſch geliebt. Beſonders

wie könnte es anders ſein von ſoldaten-
tollen Mädchen. Ulanenſtreiche ſind ange-
häuft, über die man ſich krank nein, geſund
lacht Die drei Titelhelden ſtellen die
übrigens fabelhaft echte Kavalleriekaſerne und
die ganze Stadt auf den Kopf. Sie ſind aus-
gemachte Schwerenöter im Dienſt und abge-
feimte „Strolche“, wenn es gilt, über den
„Zappen zu wichſen“! Der ſtrenge Major iſt
über die Sturm- und Drangzeit längſt hin-
aus und verhängt für die geſamte „Pouſſier-
ſchwadron“ dreiwöchentlichen Kaſernenarreſt.
Für das liebesdurſtige Ulanenkleeblatt be-
ſteht dieſer Befehl einfach nicht. Jedes
Schürzenband wird von ihm mit beiſpielloſem
Erfolg attackiert, und da der Rückzug in die
Kaſerne auf gewöhnlichem Wege nun nicht
mehr möglich iſt, fahren die drei ſtrammen
Reitersmänner eben mit einer geſtohlenen
Automobilſpritze, als Feuerwehrleute verklei-
det, durch das vom Poſten jetzt bereits ge-
öffnte Tor. Bei einem weiteren Streich er-
reichen ſie ſogar, daß die ganze Wache vor
dem vermeintlichen zur Beſichtigung kommen-
den General unter Gewehr tritt, der in Wirk-
lichkeit eine uniformierte Wachspuppe iſt. So
viel über die Handlung ſelbſt. Weiter wollen
wir nur noch verraten, daß Rollenbeſetzung
Aufnahmen und Muſik vorzüglich ſind. Die
„Drei von der Kavallerie“ werden ſich ganz

nutze gemacht: durch ſeine Freundin ließ er Merſeburg erſtürmen.

mitteilen, daß das Wetter ſehr ſchön iſt.“
Günther Caſſube verfolgte mit ſcheinbarem
Intereſſe das Liebesſpiel zweier Seeteufel
im Waſſerbecken. „Dieſer junge Mann iſt
heute früh in Berlin eingetroffen. Kein
Menſch hier kennt ihn. Jn der Wilhelmſtraße
hat man keine Ahnung von ſeiner Exiſtenz.
Bei ihm ruht der Entwurf wie in Abrahams
Schoß!“

„Und wer iſt das?“
„Sie werden lachen, Herr Graf! Er heißt

Plötzlich Oberkamp!“
drehte ſich der lange, elegante ſchnurrbärtige doch nicht der Sohn des Buggen-

hageners?“
des Bismärckers

Alten überworfen
„Ahnt er denn, was in der Mappe iſt?“

und mit dem

„Nee! Warum auch? Neugier iſt 'n
Laſter!“

„Aber wie weit kann man ihm trauen
„Ach das iſt ein dummer, anſtändiger

Kerl Kenn' ihn von Kindesbeinen an!“
Trotzdem

Ein langes Schweigen des Grafen Laß-
bach. Dann ein erleichtertes Aufatmen.

„Jch weiß einen Weg der uns ſichert!

Wurmhuber ich kenne Jhre Bewegung mit
der gekrümmten Hohlhand

„Herr Graf Wurmhuber macht alles!
Unter einem braunen Lappen, dafür, daß ich
den Lutz Oberkamp als Helfer in der Not
ſtelle, iſt aber nichts zu wollen! Sonſt pfeif'
ich den jungen Mann wieder zurück!“

Die lange elegante Geſtalt im Zylinder-
hut drüben ließ unauffällig einen Tauſend-
markſchein in die Finger des anderen
gleiten. Dann ſchlenderte der Graf von Laß-
bach, ohne ſich um ſeinen Nachbar zu küm-
mern, in der Grottendämmerung längs der
farbigen Glasſcheiben weiter. Er beobachtete
noch die Verdauungskünſte der großen Boa
eonstrictor und war plötzlich nicht mehr dg.

Fortſetzung folgt.)

worfen. Es gibt heute eine viel einfachere J
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Profeſſor Dr. Moll Leipzig bei Merſeburgs Wiſſenſchaftliche Vereinigung zu Gaſt.
In teurer das Geld, deſto billiger die

Vorſchläge zu ſeiner Reform! Wahre Sint-
fluten von Währungsprojekten ergießen ſich
deshalb ſeit Jahr und Tag über uns, vom
dickleibigen Wälzer bis zur Flugſchrift von
wenigen Seiten. Und die Autoren? Wiſſen-
ſchaftler, Praktiker des Geldweſens, theoreti-
ſierende Laien alles findet ſich hier ver-
treten.

Sehr zu begrüßen war es darum, daß die
Merſeburger Wiſſenſchaftliche Vereinigung
auf ihrem erſten Vortragsabend zu Beginn
der neuen Winterſaiſon den Verſuch unter-
nahm, aus dieſem vielumſtrittenen Gebiet uns
einen gewiſſen Ueberblick zu verſchaffen
Einer der erſten und ſachlichſt en Finanz-
wiſſenſchaftler war hierfür gewonnenn wor-
den, Profeſſor Dr. Bruno Moll-Leipzig, und
ſein außerordentlich klar behandeltes Thema
lautete „Währungsfragen der Gegenwart“.
Der Vortragende betonte eingangs, daß er
aus dem Rieſengebiet nur Wichtigſtes wie
die Pfund-Entwertung, das Wagemann-Pro-
jekt und die Währungstheorie der NSDAP

herausgreifen könne und dabei noch
manche Beweisführung im Einzelnen ſchuldig
bleiben müſſe, da es bei der beſchränkten
Zeit völltg unmöglich ſei, die Unzahl der
rsiſſenſchaftlichen Erkenntniſſe in ihrer
Schlüſſigkeit einzeln vorzuführen.

Deutſchlands Währungsſorgen.
Das Charakteriſtikum der heutigen deut

ſchen Währung ſei die mit 12 Prozent ver-
hältnismäßig niedrige Golddeckung für den
Notenumlauf, wobei zweifelhaft bleibe, ob
nicht die runde Hälfte der vorhandenen
Deckungsſumme mit ihren 760 Millionen
Mark als nur geborgt angeſehen werden
müſſe, was außenpolitiſch bedeutungsvoll ſein
würde. Wie dem auch ſei: durch Knapp-
halten der Umlaufsmittel laſſe ſich unſere
Währugn ſtets ſtabil halten. Und wenn man
die künſtliche Stabiliſierung unſerer Wechſel-
kurſe kritiſiere, wäre zu bedenken, daß ihre
Notierungen an den Auslandsbörſen kaum
weſentlich mit dem innerdeutſchen Kurs
differierten.

Nach engliſchem Vorbild
Unſere nach Schacht „eingefrorene“ Wäh-

rung wieder flott zu machen, um dem geſun-
den Bedarf an Zahlungsmitteln gerecht wer
den zu können, ſeien die mannigfachſten Hei-
lungsprojekte aufgetaucht. So ſchlage man
beiſpielsweiſe das Nachahmen der engli-
ſchen Währungspolitik aus dem letz-
ten Jahr vor. Aber wenn auch der große
britiſche Finanztheoretiker Keynes das
Abgleiten des Pfundkurſes als planmäßig er-
folgt behaupte, ſo ſtehe demgegenüber feſt,
daß die vorübergehende Aufhebung der Gold-
deckung durch die Bank von England eine
ganz eindeutige Notmaßregel darſtellte, deren
Auswirkungen im guten oder böſem Sinne
zwar noch nicht völlig klar lägen. die aber
beſtimmt das finanzielle Preſtige des Landes
ſchwer erſchüttert hätten, ohne die mancherlei
Hoffnungen im großen und ganzen zu er-
füllen. Solle man nach ſolchen Erfahrungen
dies Experiment wirklich nun auch in
Deutſchland verſuchen? Würde nicht für
uns, als vorwiegendes Schuldenland im
Gegenſatz zu England, dieſer Verſuch ſofort
die Gefahr einer Jnflation bringen, die,
wenn auch nach Devalvations- Rezept „do-
ſiert“ den letzten Kredit bei den Auslands-
gläubigern vernichten müßte

Der Wagemann-Plan.
Aus dem ſehr umfangreichen Wage-

mann-Plan, der nichts mehr und nichts
weniger als eine Reform der geſamten
Finanzwirtſchaft wolle, ſei hier nur das Wäh-
rungsprojekt herausgegriffen, das in Anbe-
tracht der Autorität ſeines Urhebers, des
Präſidenten unſeres Statiſtiſchen Reichsamts
und Schöpfers des Jnſtituts für Konjunktur-
forſchung, überall große Beachtung fand.
Dieſer Plan ſehe die Ausgabe einer nach oben
begrenzten Summe von Reichsbanknoten nie-
derer Werte vor, zum Teil in der Form
einer verzinslichen öffentlichen Schuld, aber
auch als Staatsſchulöverſchreibungen. Die
Folgen? Wir würden ein Deckungsſyſtem
wiedereinführen, das längſt veraltet, da
jede Staatsſchuld äußerſt illiquid und nur
unter großen Verluſten realiſierbar ſei,
wenn Not am Mann. Jn den angelſächſiſchen
Ländern eben deshalb bis auf bloße Rudi-
mente abgeſchafft, dürfe man auf deren ledig-
lich traditionsbidingten Fortbeſtehen keines-
falls eine Theorie begründen. Jm übrigen
würde die Durchführung des Wagemann-
Planes in der Praxis großzügige Kreditge-
währung zur Folge haben mit anſchließenden
Erhöhungen der Löhne wie Ausgaben, Stei-
gerung der Produktionskoſten und neuen
Lohnforderungen. Die uns nur zu gut be-
kannte „Schraube ohne Ende“ alſo
die Jnflation!

Das „Feder“-Geld.
Und das „Feder-Geld“ der NSDAP.,

bei dem allerdings nicht feſtſtehe, wie weit es
innerhalb dieſer Partei überhaupt noch als
aktuell angeſehen werde, das aber jedenfalls
noch immer im offiziellen Parteiprogramm
enthalten ſei? Trot mancher wiſſenſchaftlicher
Mängel einer oft irreführenden Terminolo-
gie oder deren gänzlichen Eeſetzens durch
Schlagworte, erſcheine dies Programm einer
ernſthafteren Diskuſſion, als bisher vielfach
beliebt, durchaus würdig. Goffried Feders
Theorie gipfele in der Forderung: „Bre
chung der Zins?nechtſchaſt Be-

ſeitigung des arbeitsloſen Einkommens“.
Gewiß beachtenswerte Ziele, die aber durch
Geldbeſchaffung für alle großen öffentlichen
Unternehmungen mit Hilfe zinsfreier
Staatskaſſenſcheinen und bargeldlos durch
zinsloſe Darlehen unter Deckung durch die
neuen Unternehmungen ſelbſt und deren Er-
trägniſſe, ſtatt wie bisher auf dem Wege von
Anleihen vom internationalen Großkapital“
nicht zu erreichen ſeien. Man wolle die
Wirtſchaft beleben, würde aber nur er-
reichen, daß binnen kurzem eine derartige
Entwertung des Gelderſatzes einträte, ſchlim-
mer als alle heutige Finanznot! Die Ge-
fahr einer Jnflation werde nicht dadurch
gebannt, wenn man wie Feder, das Wort
nur als ſolches bekämpfe. Für die Frage
der Deckung einer Währung ſei und bleibe
entſcheidend, daß der Wert jedes Geldes ein
für allemal von ſeiner Menge abhängt.

Gold als „kleinſtes“ Uebel.
Das Gold ſtelle eben doch, trotz aller

offentlichen Mängel einer auf ihr gründen-
den Währung, das relativ beſte men-
genmäßig meiſt begrenzteſte und auf Grund
einer nicht zu unterſchätzenden uralten Tra-
dition beliebteſte Zahlungsmittel dar das
„kleinſte Uebel“. Weder durch Boden oder
Bauten, alſo illiquide Jmmobilien (man
denke an die völlige Aſſignatenentwertung
während der franzöſiſchen Revolution!) noch
durch Deviſen (hier ſei Warnung die letzte
Julikriſe) ſei das Gold als Deckungsmittel
vorteilhaft zu erſetzen. Und das Nebenziel
aller Reformvorſchläge, Preisſchwankungen
auszuſchalten, die durchaus nicht allein
von der Geldſeite her verurſacht würden, be
deute Ableugnen eines der weſentlichſten
Kulturfortſchritte. Uns könnten keine
Gewaltmaßnahmen, auch keine Zau-
bertriks helfen dieſe Erkenntnis allein ſei
ſchon wertvoll. Denn, da alle Währungsnöte
nicht zuletzt auf einer Vertrauens-
kriſe beruhten, dürfe man eine Beſſerung

erhoffen, vielleicht eher als je gedacht. Kehre
das Vertrauen zum deutſchen Volk erſt wie-
der, ſo würde die Verſchuldung ohne kurz-
große Schwierigkeiten in eine langfriſtige
umwandeln laſſen, deren endgültige Beſeiti-
gung dann nur noch eine Frage der Zeit ſein
könne. Und in dieſem Sinne wären ſowohl
die feſte Haltung der Reichsbank wie der
Optimismus des Papen-Kabinetts nur zu be-
grüßen.

Silvio Geſfell
beherrſcht die Ausſprache.

Der Vortragende hatte bei ſeinen Aus-
führungen, ſoweit dies irgendwie zu verant-
worten, die eigene Meinung zurückgeſtellt,
um einer möglichſt ſachlichen Kritik der zu
behandelnden Währungstheorien willen. Jn
der Ausſprache fuhren nun die Freiwirte
Geſellſcher Richtung mit gröbſtem Geſchütz
wider ihn auf. Zunächſt plädierte ein Herr
Timm aus Leipzig, gleichfalls jede Sach-
wertdeckung ablehnend, für eine Währung
auf Grund des Großhandelsindex, mit
„Schwundgeld“ als Zahlungsmittel, das leicht
nach oben und unten quantitativ zu begrenzen
ſei. Bergwerksdirektor Weißleder-Frey-
burg ſuchte dann die Vorteile des Charakte-
riſtikums ſolchen Schwunögeldes, nämlich
ſeines Ausgabezwanges, zu beweiſen. Pro-
feſſor Dr. Moll verzichtete im Schlußwort
darauf, mit bloßen Phraſen zu antworten,
ohne jedoch natürlich längere Gegenbeweis-
führungen entwickeln zu können. Jmmerhin
fand er wohl im weſentlichen Zuſtimmung,
wenn er die freiwirtſchaftliche Währungs-
theorie als allzu optimiſtiſch und lediglich
mt Jdealmenſchen rechnend ablehnte, ein
Ausſchalten jeder Konjunktur „Friedhofs-
ruhe“ nennend. Schließlich gab er auch noch
einer ſehr wißbegierigen Dame ſoweit
menſchen möglich die erwünſchten Aus-
künfte über Silbergeldumlauf und Papenſche
Steuergutſcheine.

Ohne neues Sparkapikal
Belebung unſerer Wirkſchaft unmöglich

Uns wird geſchrieben:
Auf Ende Oktober fällt auch in dieſem

Jahr der Weltſpartag. Wie manche Ein-
richtung unſerer Zeit iſt auch die Einrichtung
des Weltſpartages, ſeit er 1925 zum erſten
Male begangen wurde, hier und da auf
wenig Verſtändnis geſtoßen. Wozu ſparen?
Wozu Sparförderung? Wozu gar Weltſpar-
tag

Wir glauben, daß heute ſehr viele den
Sinn des Weltſpartages recht gut verſtehen.
Die große Erfahrung der gegenwärtigen
Kriſe liegt doch wohl darin, daß man die Ge-
fahr des Wirtſchaftens auf Borg klar erkannt
hat. Eine Wirtſchaft mit übermäßiger, wo-
möglich gar vorwiegend kurzfriſtiger Ver-
ſchuldung, iſt einer Erſchütterung in ganz
anderem Maße ausgeſetzt als eine Wirtſchaft,
deren geſunder und allmählicher Fortſchritt
ſich auf ausreichendes heimiſches Spar-
kapital gründet. Dieſe Wahrheit hören heute
ſehr viele Schuldner ſehr ungern, aber ſie be-
ſteht trotzdem zu Recht; den verhältnismäßig
kleinen Kreiſen der Schuldner ſtehen viele
Millionen von Sparern gegenüber, die auch
ein Anrecht auf volle Wahrung ihrer Jnter-
eſſen und Rechte haben. Das iſt nämlich auch
eine Aufgabe des Weltſpartages im Kriſen-
fjahr 1932: die Notwendigkeit des Schutzes
des Sparers und des Spargedankens in aller
Oeffentlichkeit zu betonen.

Das Sparkapital iſt, von den einzelnen
Sparern mühſam erſpart, ein Beſitz, an dem
ſehr viel Arbeit, aber auch ſehr viele Hoff-
nungen hängen. Jn der einſeitigen wirt-
ſchaftspolitiſchen Jntereſſenvertretung wird
es heute manchmal ſo dargeſtellt, als ob der
Beſitz von Sparkapital etwas Unerwünſchtes
ja Unerlaubtes wäre. Das iſt eine ebenſo
törichte wie gefährliche Auffaſſung. Das Spar-
kapital iſt wohlerworbenes Eigen-
tum, das Sparen hat einen hohen ſitt-
liche Wert, der Sparer iſt für die
Wirtſchaft und für die Wirtſchafts-
belebung wichtiger als der Schul d-
ner. Nur das heimiſche Kapital ſchafft
die Mittel für die Konjunktur-belebung. Vom Ausland können wir
eine Kapitalhilfe nicht erwarten.

Dieſe Zuſammenhänge ſoll der Weltſpar-
tag 1932 der Allgemeinheit zum Bewußtſein
bringen. Er iſt darum notwendig und aktuell
wie jemals.

Merſeburger Marktfpreiſe.
Die durchſchnittlichen Kleinhandelspreiſe

in Merſeburg ſtellten ſich am Sonnabend, dem
29. Oktober, wie folgt: Brot 1 Pfund
13--15: Weizenmehl (60 proz. Ausmahlung)
18——30; Graupen 20--28; Nuöeln 30--50;
Bohnen 15--28; Linſen 18--28; Erbſen 17 bis
30; Reis 13 30; Zucker 34 36; Salz 14;
Kaffee 160—-360; Malzkaffee 22—30; Packung
45: Rindfleiſch Bratfleiſch 90:Gehacktes 90: Kochfleiſch 80; Kalb-
fleiſch: Bratfleiſch 90; Kochfleiſch 80;
Hammelfleiſch: Bratfleiſch 100; Koch-
fleiſch 90o; Schweinefleiſch a) Keule
110: b) Schulter 90; ec) Kamm 90: Kote-
lett 90; e) Bo eiſch 70--80: Gehacktes 100
Blutwurſt Leberwurſt 80; Knackwurſt

100; Schwartenwurſt 50 80: Schinken
140--150; Schmalz 80—-90; Speck geräuchert
80; Se efiſche: Schellfiſch 40; Seelachs 35;
Kabeliau 40: Rotbarſch 35: Heringe. geſal
zen, a) Deutſche Stück 4—-8: b) Schotten 8 10:
Kartofſeln 2-3: Weißkohl 5; Grünkohl 6:
Rotkohl 8: Spinat 8: Blumenkohl 15—25:
Sellerie 10: Roſenkohl 30; Vollmilch frei
Haus Liter 29--22: Landkäſe 5--10; Molkerei-
butter 130--150: Landbutter 120-130: Mar
garine 25--63: Eier 10--13; Marmelade 30
bis 50; Aepfel 10—-25: Birnen 10-20: Wein-
trauben 25--40; Gänſe Pfund 80; Haſen
Pfund 70--75.

Ab Monkag Herbſfmarkk!
Der Merſeburger Herbſtmarkt, der auch

diesmal wieder auf dem Nulandtplatz ſtatt-
findet, dauert vom Montag, dem 31. Oktober
bis Mittwoch, dem 2. November. Wie wir
hören, konnte die Stadtverwaltung eine ganze
Reihe von Anmeldungen diesmal nicht be-
rückſichtigen, da ſich Ausſteller und Verkäufer
in einer bisher noch nicht dageweſenen Zahl
gemeldet hatten. Mit dem Aufbau der Buden-
ſtadt iſt bereits vor einigen Tagen begonnen
worden.

Madame Cumberland wird in dieſem
Jahre zum letzten Mal beim Herbſtmarkt
auf dem Nulandtplatz zugegen ſein. (Siehe
Anzeigen).

Oberleutnant Bolle.
ſpricht bei den Poſtbeamten.

Am Freitag abendö ſprach Oberleutnant
Bolle im „Alten Deſſauer“ vor dem faſt voll-
zählig erſchienenen Perſonal des
Poſtamtes über „zivilen Luftdienſt“. Der
äußerſt anſchaulich gehaltene Vortrag fand bei
den Zuhörern großes Jntereſſe. Dem Vor-
tragenden gebührt für ſeinen aufklärenden
Vortrag hervorragender Dank.

„Banditen“ in Leung.
Am Dienstag, dem 8. November, gaſtieren

die ſtädtiſchen Theater Leipzig mit den „Ban-
diten“ von Offenbach im Geſellſchaftshaus der
Leunawerke. Die Aufführung in der Ein-
richtung und Aufführung von Guſtav Gründ-
gens, dem bekannten Berliner Filmſchau-
ſpieler und Regiſſeur, hat in Berlin und
Leipzig ſenſationelle Erfolge erzielt. Wegen
des zu erwartenden Andranges empfiehlt es
ſich, ſich ſchon jetzt Karten im Vorverkauf bei
den bekannten Vorverkaufsſtellen zu beſorgen

Werſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. Die 3 von der Ka-

vallerie mit Fritz Kampers, Paul Heide-
mann und Paul Hörbiger.

Nniontheater. „Unſichtbare
Greta Garbo.
Kammerlichtſpiele. „Mein Freund der Mil

lionär“ Schlagerluſtſpiel mit Herm. Thimig.
To-Bü-Lenna: 7 hmer antwortet nicht

mit Guſtaf Gründgens.

Feſſeln“ mit

hieſigen

Sonnkagsrückfahrkarken
von Merſeburg nach Altenburg.
Wie uns die Reichsbahn bekannt gibt, wer-

den zu dem Anfang November dieſes Jahres
in Altenburg ſtattfindenden Skat- Kongreß
auch von Merſeburg nach Altenburg und zu
rück Sonntagsfahrkarten ausgegeben. Die
Karten gelten vom Donnerstag, dem 3. No
vember 0 Uhr ab bis Montag, den 7. Novem-
ber. Die Rückfahrt muß an dieſem Tage
ſpäteſtens um 12 Uhr mittags angetreten
ſein. Wir weiſen noch beſonders darauf hin,
daß die Sontnagsrückſfahrkarten für jeder
mann gelten. Der Erwerber braucht alſo
keinesfalls am Skat- Kongreß teilzunehmen.

Die Polizei warnk.
Geſtern nachmittag fand beim Leiter des

Merſeburger Polizeiamtes, Regierungsrat
Dr. Hermann, mit je einem Vertreter der
NSDAP., SPD., KPD. und des Jungdent-
ſchen Ordens eine politiſche Beſprechung mit
dem Zweck ſtatt, daß Störungen in dem ſich.
immer mehr ſteigernden Wahlkampf unter
bleiben. Bei vorkommenden Störungen müß
ten ſonſt die ſtaatlichen Machtmittel eingeſfetzt
und die betroffenen Wahlkundgebungen auf-
gelöſt werden. Wir weiſen außerdem noch
beſonders darauf hin, daß Zuwiderhandelnde,
laut Notverordnung eine ſtrenge Strafe zu
gewärtigen haben.

Telegraphenſtangen im Wahlkampf.
Jn dem jetzt ſtark einſetzenden Wahl

kampfe bilden die Telegraphenſtangen und
die Fernſprech-Schaltgehäuſe auf Straßen
und Plätzen ein beliebtes Angriffsziel der
Schmier- und Klebekolonnen der Parteien.
Deshalb ſei warnend darauf hingewieſen, daß
das Zettelankleben und das Beſchmieren der
Telegraphenſtangen und Fernſprech-Schalt-,
gehäuſe verboten iſt und ſtrafrechtlich verfolgt
wird. Jm Betretungsfalle haben die Betei-
ligten oder ihre Auftraggeber Strafantrag,
wegen Sachbeſchädigung ſowie
Schadenerſatzklage zu gewärtigen,

Arbeits gemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm BöF. Sonntag, den 30. Oktober
1932, 4,30 Uhr nachmittag im Kaſino zu Mer
ſeburg, iſt auf Befehl des Kameraden Denn-
haröt ein Bezirksappell. Kameraden ſämt-
licher Ortsgruppen des Bezirks haben zur
Stelle zu ſein. Anzug möglichſt Kluft.

Stahlhelm Merſeburg. Die Schießgruppe
beteiligt ſich morgen von 10 bis 16 Uhr am
Pokal- und Preisſchießen der Kl.-Kaliber-
Abteilung der Bürger-Scheiben-Schützengilde.
Mitgliedskarte mitbringen.

Scharnhorſt, BoJ., Hrtsgr. Merſeburg und
U.-HOrtsgr. Leuna: Alle am Ausmarſch nach
D. teilnehmenden Jungmannen ſtehen Sonn-
abend 5,30 Uhr pünktlich am Wettiner Hof.
Sonſt ſiehe Rundſchreiben!

Scharnhorſt, Bog Ortsgr. Schkopau. Sonn
abend pünktlich 6 Uhr am Heim. Alles andere
laut Rundſchreiben.

Stahlhelm, Ortsgr. Lenna: Dienstag, den
l. Nov., abends 7,30 Uhr, Monatsappell im
Bahnhofsreſtaurant.

Deutſchnationale Volkspartei, Kreisverein
Merſeburg: Montag, den 31. Oktober, 20,15
Uhr im Caſino ſpricht der bekannte Stahl-
helmführer Dr. Steinbrecht-Freyburg; Kon
jert der halliſchen Stahlhelmkapelle.

Königin-Luiſe-Bund, Ortsgruppe Merſe
burg. Mittwoch, den 2. November, im „Her-
zog Chriſtian“ (Saal Erdgeſchoß) von 3 bis
5 Uhr Treffen der Kindergruppe. Dort-
ſelbſt auch am 2. November von 5 bis 7 Uhr
Nähabend für Weihnachten.

kigentum, Druck und Verlag Merſeburger Druck
ind Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leikung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Rebe, verant,
wortlich für den Anzeigenteil Erhard S ch midt
beide in Merſeburg.
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jetzt fast ebenso billig Wie lose.
Nur noch Pfennig „Mehr“-Kosten pro Pfund geben, nen
beim Einkauf von zugenshten 5 Pfd. und 10 Pfd. Origioal-
Beuteln volle Garantie für echtes Muskator,

Und diese Garanſie müssen Sie haben, denn es wir weit ment
Muskafor verkauft als wir herstellen. Aber mit minderwertigem

Geflögelfutter, das Ihnen als das anerkannt qute Muskator verkauſt

wird, können Sie keine Erfolge erzielen,

Deshalb nur zugenshte Original-Packungen mit Hahnenkopkf,
Namenszug und Etikett.

heißt Geld ſparen!

Wegen Platzmangel gebe ich
einen großen Poſten
Holzbetten v. Mk. 17.- netto an
Metallocttſtellen v. Mk. 10.- netto an
Polſterſeſſel v. Mt. 19.- netto an
Waſchkommoden v. Mk. 65.- netto an
Schränke 30cm 145cm 160cm 180cm

80.- 105.- 115.- 125
Küchentiſche m. Lin. v. 15.- netto an
Ofen-od. Waſſerbänke v. 2.- netto an
Küchen, Schlaf-, Speiſe- u. Herren-
zimmer ſow. alle and. Kreinmöb. uſw

O ebenfalls billigſt,.
Alles fabrikneu.

S Möbelhalle
Weißenfelſer Straße 11

Vertreter: Kurt Gentzel
4Lagerung

u, Lieferung koſtenlos.

Wirtſchafts

Heirat
ſolid.
zu lernen.
Mitte 30.
wertvoller
wird bevorz. Streng

35 J., aute Köchin,
ſehr wirtſchaftlich u.
ſparſam, erfahren u
zuverläſſig ſucht

paſſ. Wirkungskreis
bei beſcheid. Anſpr.
Ia Zeugniſſe vorh. ſichert. Bitte um
Ang. unter A 45s12 aus sf. Zuſchr. unter
an die Geſchäftsſt. A 15811 an die Ge
dieſer Zeitung. ſchäftsſtelle d. 3. x
Kleine Anzeigen ſind Geldſparer

BäckereiBeſitz.
3 in Tochter wünſcht zw.Fräulein tüchtigen,

Bäcker kennen
Alter bis

Geiſtig
Menſch

Verſchwiegenh. zuge-

Tierärzlich unterſuchte

Ferkel und
Läuferſchweine

der berühmten weſtf. und hannov. Naſſe,
die beſten zur Zucht und Maſt verſendet
per Nachnahme ab hier: 6--8 wöch
5--7 RM. 8--10 wöch. 7--9 RM,
10--12 wöch. 9--12 RM., 12--15 wöch.
12-15 RM. Größere nach Gewicht
billinſt. Es kommen nur prima Tiere z.
Verſand. Garantie für prima Freſſer,
leb. u. geſunde Ankunft 14 Tage nach
Empfang. Verpackung frei.
5. 9uſtus, Schloß-Holte 55 i. Weſtf., Tel. 53

Solide Exiſtenz!
Kolonial und Tabalwaren- Geſchäft in

Nordhauſen a. Harz, autgebendes Geſchäft,
beſonderer Umſtände wegen baldigſt zu
verkaufen. Anfragen von Reflett. welche
über 4 bis 5000 Mark verfügen, an Poſr
fach 257. Nordbauſen (Harz).

e

Wenn draußensturmu. Regen
dann am warmen Ofen sitzend,
Wien, Budapest, Prag, London, all'
die vielen deutschen Sender mit
ihren Darbietungen insHeim zaubern,
der einschmeichelnden Musik zu
lauschen, die letzten Tagesberichte
zu hören, das ist es, was das Leben
verschönt und bereichert.
Auch Sie können das haben; denn
ich biete Ihnen sehr preiswert u. gut

Radiio- Empfänger 1932 33
Mende, Saha, Telefunken,
Seibt, Staßfurt usw.

zu fabelhaft günstigen Bedingungen.

Kundendienst durch meinen Radio-
ingenieur. Große Auswahl in den
neuesten Modellen. Auf Wunsch
Vorführung und Auswahl im Heim.

Schützen. a. Gieseler
Merseburg, Bahnhofstrahe t7
Sangerhausen Eisleben Aschersheb.

Zeitu

Das beste

Weihnachtsgeschent

hausStanduhren

nur direkt von der
Spezial- Fabrik
im Schwarzwald. ohne

Zwischenhbande!

von RM. 5 Z. an
ferner Wand-, Tisch-,
Taschenuhren ete

Gröbtezahſungserlerch
terg. Mehr aſs 25 000
Kunden Tausende von
Dank-u, Anerkennungs-
schreiben. Verlang, Sie
sofort kostenlos
neuesten Katalog Nr

E. Lauffer
Spezial Fabrik

mod. Hausstanduhren
Schwenningen t.

für Kontor u. Lager
einer hieſig. Fabrik

Schwarzwalo
Zietenstrabe 559

m än hn,
Blumen-
Zwiebein

pflanzt der Gar
tenfreund jetzt!

ſrehst's
Blumenhaus am
Gotthardteich,
Fernruf 2185
bringt eine reiche
Auswahl, davon
in beſter Ware
zu mäßigen Preiſen
zur Schau und
zum Verkauf.

Hyazinthen-
und Tulpen-
Zzwiebeln

für den
Weihnachtsflor

jetzt auf Gläſer
und in den Topf
ſetzen! S 9

h

Kaufmanniſcher

Lehrling

Antritt per 1. 4. 33
geſucht. Gute Schul-
bildung Bedingung.
Schriftlich Angebote
unt. C 3471 an die

Reuanfertigung
Um arbeiten v.

werden ſauber
ausgeführt.

Lindenſtraße 1

Dame aus g. Hauſe
perf. Hausfrau, m.

kennenzulernen. Bin

Erſcheinung, beſitze
Penſionshaus in

Exped. d. Bl.

Pelzwaren

H. S ch il ler

Suche 20- bis 25j.

etw. Barverm., zw.

27 J., blond, große

Thür. Kurort. Ang.
erb. unter A 15792
an die Geſchäftsſt d.

ng. x

und ſtramm,

penſionär od. Rent-

Selbſtändiger
Bäckeroeſelle

24 J. alt, in Kondi-
torei bewandert, ſ.
Stellung xArud ThomasGroßwechſungen bei
Nordhauſen Hacz.
Sohn achtb. Eltern
23 Jahre alt. groß

ſcheut
Arbeit, willFlejſcher

lernen, ſucht Lehr-
ſtelle. Bin bereit, in
das übliche Lehrver-
hältnis einzutreten.
Angebote erb. unter
A 15 796 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Z. X

Wie verdiene ich
vente noch Geld?
Das nutzbringende

Büchlein!
25 zeitgem. Berufe,
ohne Kapital, für
Männer u. Frauen
zweite verbeſſ. Auf-
lage), Preis 85 Pfg.
bei Voreinſendung:
1,15 Mk. frei Nach-
tahme Alleinver-
kauf für einige Be-
zirke auf eigene Rech-
nung noch zu vergeb.
Forſtenverlag Hanno-
ver 14, Podbielski-

keine

Auskönfte und Vorföhroung bei

n

ULTRA- GEADEM
SUPER-GEADOR
sind ausgezeichnet durch

dessen Komfort
den Fernempfang erst zu
einem vollen Genuß macht

ihrem Radiohändler

e

Die heuesten Schöpfungen der Radioin dustrie erhalten Sie immer bei

Sch
2 52 i

Sangerhausen
RA O O

AscCchers leben
G R O S 58 V R TRER I 6

lnh A. Gieseler, Merseburdg, Baäahnhofstr. 17
3333232332322—chccEisleben

Wohnungen

4 Zimmer mit Küche
Bad, Loggia

z Zimmer
Küche, Bad, Loggia
33immer mit Küche,

Bad, Logaia
2 Zimmer Trenn-
wohnungen, vermiet.

an Werksfremde
Tagfah, Blanckeſtr 10.
(Hoſſeite) Tel. 2842
Sprechzeit 3--5 Uhr

nachmittags
au ßer Sonnabend.

Lebensmittel
geſchüft G
m. 3-Zimmer-Wohn.
Schlachthaus, gute
Exiſtenz ſofort billig
zu verkaufen.
Offert. unt. E 2841

ſtraße Nr. 34. an die Exp. d. Bl.

mit

Theater

Sonntag 30. Okt.
Reu. Theater in Leipz.

20 22.40 Uhr:
„Das Herz“

Alt Theater in Leipzi
11.50--13.30Uhr:
„Struwelpeter“
16-- nach 18 Uhr
„Robinſon ſoll
nicht ſterben“
20-- geg. 23 Uhr:
„Der Kaufmann
von Venedig“

Stadttheater Halle (6.)

15.30 gegen18 Uhr: „Flieger
über Flandern“
19.30 gegen
22.30 Uhr:

Auswürtige l

„Liſelot“

Flurgarderobe Eiche

10.05:

Möbel
bei

Möbel-
S tarnisch

Bücherschrank Eiche, 70 cm 27. 7 17

17.50

Oelgrube

gut und billig

Motorrad G
Steuerfrei, Dreigang
Licht, für 90 RM.
zu verkaufen. Gut
erhaltenes neuzeitl.

Kraftfahrrad
zu kaufen geſucht
Mahofsky, Saalfeld

Knochſtraße 30

Reparaturen
an RNähmaſchinen
gut und billigſt

Vorwerk
Herm. Dr eſe,

Tel. 2602

Puppenwageu
verkauft billig

Alvrichſtr. 2 p.

Darlehn
zu günſtigen Be-
dingungen für jeden
Zweck. Tilgung bis
zu 8 Jahren. Koſten-
loſe Auskunft durch

Otto Leutſch,
Leipzig W 33

Leutzſcher Straße 74

SLaunbwohnung
Nähe Nordhauſen,
ſchöne, waldreiche
Gegend. an Klein-

T

ner billig abzugeben.
Offert. unt. C 3470
an die Exp. d.

Gutes ſtarkes
Arbeitspferd

fromm und zugfeſt
verkauft ſehr preis-

Offert.

Eigenheim.
auch Mädchen diskr.

LeunaRöſſen
Große 3-zimmer-

Wohnung

mit GarageKüche, Bad nebſt Zu-
behör, 1. Etage, zum
1. Nov. 19323z. verm.

Offert. unt. C 2709
an die Exp. d. Bl.

2 zimmer 900
mit Küche u. Zu-
behör ſofort oder
zum 15. 11. zu
verm. Preis 25.

unt. C 3472
an die Exp. d. Bl.

Welcher Vater
gibt mutterloſes
Kind Kinder) in
liebev. Pflege und
Erziehung in ev
gutſit. Beamten-
haushalt. Kleinſtadt
Provinz Sachſen.
Gegenleiſtung Dar-
lehn z. Abdeckung
von Bauſchulden f.

Evtl.

Geburt gegen ein-
malige Abfindungs-
ſumme.
nnter R 4784
die Exp. d. Bl.

Offerten
an

Katholische
anbahnun
222 reiecseit 1 Zjanr

Kirchl. Gutheibung
Kin heiraten

wert Zſcherneddel 15
bei Zöſchen.

Neuland- Bund
bbeipzig C. 1 8)

Strebſamer junger
Mann, Anfang 30,
ſucht die Bekannt-
ſchaft einer ſympa-
thiſchen Dame, evtl.aus Landwirtſchaft
die geneigt iſt, mit
ihm ſelbſtändig ein
Geſchäft zu

erwünſcht, jedoch
nicht unbedingt er
forderlich, da ſolches
vorh. Berufsüber-
nahme Fleiſcherei
und Gaſtwirtſchaft.
Zuſchriften, die un
bedingt beantwortet
werden. mit Foto-
graphie, die ehren-
wörtlich zurückgeſ.
wird, erbeten unter
R 4783 an die Ex-
pedition d. Bl.

Sol. flott. Mädel
Anf. 30, mit einig
Tauſ. Mk. Erſparn.
ſucht Herrn nur in
feſter Stellung als

Lebensgefährten
Offert. unt. D 19822
an die Exp. d. Bl.

Unabh. Frau, 30 J.
in all. Zweig. eines
gutbürgerl. Haush.
erfahren, ſucht bei
beſcheid. Anſprüchen

Ehrenſache g

über- 10. 00: Neueſte
nehmen. Vermögen 10.10: Schulfunk.

13.35:

Wirkungskreis
in beſſeren frauenl
Haush. (auch Ge

an die Hauptge-ſchäftsſtelle d. Zt.

ſchäftsh.) Angebote Ehepaar
erb. unter A. 15 795 geg. Abfinsung. Off.

Kundfunkprogramm
Kö.,

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Bremer Hafenkonzert.

Sonntag, 30. Oktober.

8.00: Für den Landwirt.
8.10: Vorwinterarbeiten des praktiſch. Land

wirts; Hans Schoenermark und Kurt
Herzog.

35: Rückblick der Woche; Adolf Kraemer.
55: Morgenfeier.ünſchleßend: Uebertragung des Glocken-

geläuts des Berliner Doms.
Wettervorherſage.

11.00: Der Lebensraum der Familie. Helene
Weſſel, M. d L.

11.30: Reichsſendung. Kantate zum 23.
Sonntag nach Trinitatis: „Ein' feſte Burg
iſt unſer Gott“ von Johann Sebaſtian
Bach.

12.10: Mittagskonzert.
14.00: Elternſtunde.
14.30: Stunde des Landes. Aus einer alten

Dorſchronik; Paſtor Dewerzeny.
15.00: Dichterſtunde.
15.30: Zum 40. Todestage von Emin Paſcha

(23. Oktober); Dr. Arthur Berger.
16.00: Unterhaltungskonzert.
17.00: Zur Winterhilfe in den Notgebieten

Deutſchlands: Oberſchleſien (Ein Zwie-
geſpräch).

17.15: Fortſetzg. des Unterhaltungskonzerts.
18.00: Junge Generation ſpricht. Wie ſollen

wir Zeitung leſen
18.40: Zehn Minuten Lyrik.
18.50: Heitere Muſik auf

menten.
19.20: Enrico Caruſo ſing italieniſche Lie-

der (Electrola-Schallplatten).
19.55: Sportnachrichten.
20.00: Das Reich der Deutſchen (V):-

Reich, der Staat der Deutſchen;
Friedrich Hielſcher.

20.30: Emmerich Kälmän (zu ſeinem 50. Ge
Funkpotpourri von Victor

8.

8.55

alten Inſtru

Das
Dr.

h Tages u. Sportnachrichten.
Anſchließend Hörbericht von dem Eis-
hockeykampf BSC. gegen Södertälje
SportClub, Schweden.

22.45: Tanzmuſſk.
Kö., Montag, den 31. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
9.30: Seltſame Schickſale deutſcher Aben-

teurer (1); Michel Schaffer.
Nachrichten.

12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter
berichtes

Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Konzert.
Kinderſtunde.
Wetter- und Börſenberichte.
Stunde für die reifere Jugend.

16.00: Pädagogiſcher Funk.
16.30: Nachmittagskonzert aus Berlin.
7.30: Tier und Umwelt (1I1); Prof.

Greifswald
18.00: Muſizieren mit unſichtbaren

nern Dr. Herbert Juſt.
0: Die Kriegsſchuldfrage (II); Major

D Dr. h. c. Alfred von Wegerer.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Stunde des Landwirts.
19.25: Viertelſtunde Funktechnik; Ob.Jng.

Nairz.
19.40: Zeitdienſt
21.10: Die Serenaden, Kantate nach roman

tiſchen Texten für Sopran, Oboe, Bratſche
und Violincello (1925), op. 35 von Paul
Hindemith.

21.40: Gotiſche
Hörfolge von

12.55:

14.00:
15.00:
15.30:
15.45:

Juſt,

Part-

18.20

J

Fenſter und Statuen (eine
Wolfram Brockmeier).

Leipzig, Montag, 31. Oktober.

Reformationsfeſt in Sachſen.
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
9.00: Morgenfeier: „Luther.“ Dokumenteſeines Lebens und Wirkens von Wil

fried Göpel. Leitung: Hans Freyberg.
10.00: Wirtſchaftsnachrichten
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
10.45: Die Schloßkirche zu Torgau. Mu

ſeumsdirektor Profeſſor Dr. Schardt,
Halle (Saale).

12.00: Mittagskonzert in Anſchluß an Wet
terbericht und Zeitangabe. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirigent: her

dor Blumer.
14.00: Zum 300. Geburtstag von Jan Ver

meer van Delft; Dr. Herbert Griebitzſch,
Leipzig.

14.30: Erwerbsloſenfunk.
14.45: Drei Minaturen von Carola Schiel.
15.10: Frauenfunk.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Nachmittagskonzert. Das Feiereis

Orcheſter, Dresden. Dirigent: Max
Feiereis.

17.30: Wettervorausſage und Zeitangabe.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten.
18.00: Pädagogiſcher Funk.
18.30: Luther und Eck disputieren. Eine

Textfolge. von Dr. Siegfried Scharfe. Lei
tung: Joſef Krahs.

19.00: Volkslieder (im Zyklus Deutſche
e teder I1). Der Leipziger Schubert

und
19.30: Lutheriſche Veſper aus der Stadtkirche

zu Wittenberg.
20.15: „Wittenberg.“ Eine Funkfolge von

Wolfram Brockmeier.
21.00: Nachrichtendienſt (1).
21.10: „Worms.“ Hörſpiel

Bodenſtedt.
22.05: Nachrichtendienſt (II).

Anſchließend bis 23.30: MaxvonSchil

von Hans

lings-Stunde. Das Leipziger Sinfonie-
orcheſter. Dirigent: Der Komponiſt

Leipzig, Sonntag, den 30. Oktober.

6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.
8.00: Landwirtſchaftsfunk.
8.30: Orgelkonzert aus dem Freiberger

Dom. Organiſt: Arthur Eger.
9.00: Morgenfeier.
10.45: Das Problem der Willensfreiheit.

Prof. Dr. Hans Drieſch, Leipzig.
11.15: Einführung in die folgende Sendung.
11.30: Reichsſendung: Kantate zum 233.

Sonntag nach Trinitatis: „Ein' feſte
Burg iſt unſer Gott“ von Johann Se-
baſtian Bach.

12.00: Mittagskonzert.
14.00: Wettervorausſage und Zeitangabe.
14.05: Was wir bringen (Das Programm

der Woche).
14.25: Winke für die Landwirtſchaft.
14.35: Sprachenfunk: Eſperanto.
15.00: Kammermuſik. Das Bohnhardt-Quar-

tett, Halle.
15.30: „Goldis und Rehe.“ Ein Klavier

märchen von Jlſe Genzmer.
16.00: Das Emdé- Orcheſter ſpielt zum Tanz.
17.00: Feſtkonzert der Leipziger Liedertafel

anläßlich der neunzigjährigen Jubel-
feier.

17.30: Unterhaltungsmuſik. Das Emdé-Or-
cheſter, Leipzig.

18.15: „Datterich.“ Ein Luſtſpiel von Elias
Niebergall.

19.45: Blick in die Zeit. Am Mikrophon:
A. von Weiher.

20.00: Zeitfunk auf Platten.
20.30: Funkpotpourri. Zum 50. Geburts

tag von Emerich Kälmän.
22.05: Nachrichtendienſt.

Anſchließend bis 24.00: Orcheſterkonzert.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter. Diri-
gent: Hilmar Weber.

22. 10 Wetter, Tages- und Sportnach-
22 40: s Pannover; Unterhaltungskonzert.

Klein. Müdelch. Kleine Anzeigen
wünſcht kinderloſesals eigen find

unt. R 4769 anExp. d. Ztg. s l

Solide reelle
Eheanbahnungen ſpeziell für

Beamten und Damen aller Kreiſe.
Mitteldentſcher Bund, Halle a. S.
Magdeburger Str. 7 Rückporto erb.
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an. Welſhlech-Stahl- rlaite a. S.Arzti. ontagsdienst np xis ung Me ehe baraden Sensationeller
Sonntag, den 30. 10. Preisſiste anfordern!

Dr. Franke ahnte X Ulüimo Möbel Verkauf
Karlstr. 31 Tel. 2150 Pfannenbleche, Wandbekleidungsbleche Das solide echte

Todesfälle
MerſeburgMarie Kalkoff, geb. Krauſe, E. Vogel, Dahlurud(Westt. Eichen-SchlatzimmerTr i e rWw. Minna Keil, geb. Rock Smann. Beerd. 31. 14 Uhr Telefon 2tes 285. RM.in Halle. Sonntags bzw. Bekannt, Feel und ding Moderne KücheNachtdienst der

Apotheken
Sonntag. den 30. 10.

Feus Gänsstedern Schwere westf. Quantat kompi. oteilig

75. RM.
von der Gans ger upft, mit Daunen, doppelt ge-Stern Apotheke Jasechen und gereiniet, Pa. 2. beste Quamtat a bietet bis zum 33. Oktober S

Halbd 4. 5 2. 6. zNachtdienst F. Volldaunen 9-—1 vereeens Feder i Möbelhaus Hallensia Seltenes Extra- Angebot
vom 29. 10. bis 4. 11] Daunen 3, 25 u. 4 25, sent zart und weich 5. 25, SIa 6 50 Mk. Versand ver Nachnahme ab 5 Pfd. l Nerseburger Str. 1, am Riebeckplatz 2 in Gummi-Wärmkflaschen Von 1,50 an

n z Gummi-Strümpfe, haltb. Qual. St. v. 3,90 ane n re W 433 u wn chtgeiallend. zur Frau A. Wodr W ean wen Be 2 Korseletts, auch f. starke Damen v, 3,75 anAerztl. empfohlene Leibbinden, Hüftformer,
Gänsemast. Neu-Trebbin (Oderbruch) 176

Sportgürtel. Für Senk-, Platt-, Hohl- unde e renereng J hr e H gut Spreizfuß nur Kl.-Fußbandagen. Einlagen
m w.Mietverträge

Naumburg
Karl Wilhelm, Oberſekretär i. R.
76 J. Beerd. 31. 10., 15.80 Uhr.

Bad Köſen
Minna Haynti, geb. Kellner,
81 Jahre.

Weißenfels
Alfred Kloſe, Eiſenbahninvalid
52 Jahre.
Martha Lamprecht, 48 Jahre,

nach Mat bei billigster Berechnung.

Gummiö-Fiohmiggr

Gottesdienſt Anzeigen sow. alle anderen Formulare weiß, friſch, glatt Puppen- Klinik Hauptgeschäft: Leipeig, Specks of
stets ätig, trn, Eingang: Schuhmachergasse 2a (5 Min.Sonntag, 30. Oktober 1932 (23. n. Trinit). t vorr recht ger vom Hauptbahnhof). Filiale: Kolon-

Für alle 4 ev. Gemeinden Merſeburgs nadenstraßbe 32 Täüäubchenweg 92.Montag., den 31. Oktober, 20 Uhr, Küchen kompl. Merseburger Tageblatt
liturgiſche Reformationsfeier im Dom. RA 5teilig Hälterstraße 4 Markt 24
Sup. Kramm und Paſtor Scheibe. von Mk. 95.- an

Es predigen G ſt y W ber e èeèe e e T hDom 10 Uhr, Sup. Kramm. (Amtswoche u a e
derſelbe). 11.15 Uhr, Kindergottesdtenſt, Tiſchlerei Reformationsfeier im Dom

r e n r n Weißenfelſer 21 Montag, den 31. Oktober 20 Uhr
ulgottesdienſt, Paſtor Wuttke. Mittwoch. Straße20 Uhr, Bibelbeſprechſtunde in der Herberge Celeſon 260 Evangellſche Männer und Frauen heraus!

zur Heimat. Donnerstog, 19.30 Uhr, Bibol Deutſch- evangel. Frauenbund Frauſtunde in der Herberge z. Heimat, Paſt. Wuttle Fritſch. Stadtverband der Frauen
hilfen Frau Kramm.

1832 100 jahre 1732

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem. 11,165 Uhr,
Kindergottesd., derſelbe). Freitag, 20 Uhr
Kirchenchor An der Geiſel 5, Lehrer Buſch.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Scheibe.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag,
10 Uhr, Schulreformationsfeſt, Paſtor Berken-
hagen. Dienstag, 15.30 Uhr, Verſammlung

vom Fachmann

Herbert Fischer
der Frauenhilfe in der Herberge zur Heimat. Planohaus Maercker OptikermeisterSonnabend, 19.30 Uhr, Mädchenbund der e Merseburg Markt 20r Gemeinde in der Herberge Trotz stark gesenkter Preise aufe nngett 10 Uhr, Paſtor Boit. 11.15 Uhr, Vandsenune ſſ Harwomiumo jan d h Dankſagung.

ente Kindergottesd. Piontag, 20 Uhr, Konfirm. II 9
Frauenhilfe im Pfarrh. Donnerstag, 20 Uhr,Vr e n et e sten 1951.250.95 Jublaums sonderradat Jeder Fran iſt Unerträglich. Stuhlverstopfung

r6 Mädchen Verein St. Thomae im Pfarrh. Leder .75 4.754.50 es nunmehr da weg Bin ſchon jahrelang magen- und gallenleidend. Meine Nerven
Meuſchau 8 Uhr, Paſtor Berckenhagen möglich, ihre Haut ſind vollſtändig runter, ich habe auch Nervenrheuma. Abendsben, Montag 9 Ahr, Schulreformationsfeſt, Herren u. Damen Maercker Co. ſchnell zu reinigen habe ich geſchwollene Füße und nachts kann ich vor Schmerzen
Paſtor Scheibe. Halle (S.), Waſsenhausring 1b und zart und weiß zu machen, wie nicht ſchlafen. Jch habe alle möglichen Mittel vom Arzt ſchonMu Leuna Friedenskirche 9.80 Uhr, Gottesdienſt. an (am Franckepiat2) rauh und mißfarbig dieſe auch immer angewandt. doch immer nur kurz anhaltend. Jhr Jndiſches

ardt, 40 45 Uhr, Kindergottesdienſt. Montag, p ſein möge. Creme Tokalon, weiß, Kräuter- Pulver tut mir große Dienſte bei meiner ſonſt uner
Schulgottesdienſt. 20 Uhr. Gemeinde Kl. Ritterstrafze 13 C fettfrei (blaue Packung), wirkt ſtär- träglichen Stuhlverſtopfung. Seit ich nun Jhr JndiſchesWert en Aen ger kend, zuſammenziehend und auf Kräuter- Pulver nehme, habe ich regelmäßig Stuhl ohne irgend

veip ſtunde. Freitag, 17.30 Uhr, Choraiſinge- hellend. Sie dringt ſofort ein. Die welche Unannehmlichkeiten. So ſchreibt A. Schleich, Ammenbeo ſtunde. Gnadenurche. 8 Uhr, Gottes ß t Reizung der Hautdrüſen wird auf dorf, Regensburger Straße 94, am 18. Oktober 1982.

v. en vene n See14 dlaoſt 9. e 2 Hilbert's Indisches Kräuter- Pulver besteht aus verschiedenen mers, ndischevſch, e s ſch e Tr u 20 u über 4090 u. Ged nete werden aufgelöſt und fallen ab. krämtern. Diese sind getrocknet und gemahlen. Dabei absolut unsehaciien,
Jemiltenard in be a rn un Sonntags von 11 bis Müdigkeitsfalten verſchwinden. Die Nach cm rn r t echt

chiel. Adolf Feier e gie oft lieet man das in der 1 trockenſte Haut wird erfriſcht. Oelige wege des Lungensystems und der Verdauungsorganeg dolfFeier). uhr, Hottegdienf Zeitung. W 477 vügizisey d r nud Haut ſieht nicht mehr glänzend oder Sie ber Gieht, Rhermattsmus, Adermverkalkang
öß ichen 10 r, Gottesdienſt. 11 Uhr, weniger tüchtig? Es ist auch nicht feden 1. Sonntag im heumatische Kopt- und R ckenschmerzen, Blutreim-Kindergottesdienſt. Dienstag, 20 Uhr, Jung- das Alter- man will eben be Monat nachmittags fetng aus. c. ungakuten, Scene M. reicht 13 Page aus,

reis- mädchenbund. Mittwoch, 20 Uhr, Jung. 27 3 bis 6 Uhr. wenn ſie regelmäßig jeden Morgen das sind pro Tag nur 20 Pf. Vorrätig in den Apotheken
Max männerbund. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel- Immer wieder das Fettl Darum benutzt wird, verleiht die weiße Creme burg, Leung merke Ammen-

c 5 j orf, Lauchstäd erg, Schaftstädt, Quera vetha 830 r Leſegoeteed ihn ein ter i ſehen u en vorher n in a ſten Apothenen du An uenlegenden dttden. Nachner
*Cor Das räumt überflüssige Fettab- 1Kleinkayng 10 Uhr. Gottesdienſt. Der lagerozgea ler hre u Gegen Falten und welken Teint ge Vorſicht vor Schwindlern! Vertreter werden nicht herausgeſchickt!

i Kindergottesdienſt fällt aus. gendl. Schlankbeit. Spannkratt. Pfalzweinhaus brauchen Sie zur Nacht die roſa-Le Großkayng 8.30 Uhr, Gottesd. Montag r e farbige Creme Tokalon Hautnahrung W9 Ahr, Schulgottesdienſt. 19 Uhr, Re M Mia im e S nur noch O Daut Ter Sie chlafen r Wirche potheken und Drogerien, szaut, während Sie ſchlafen. Packun-nen r ERMST mieurER Himmeldinger z4 gen von 50 Pfg. aufw. Mearuciteue F
Wer 20 Uhr, Bibelſtunde feonsröcks kauurenres Weißwein e Verein Jolge S a tirche e. „Hermes“ Fabrik pharmazeut. Präparate ereinbarung mi en Herſtellern Celnadhbel nie rerNeumark-Geiſelröhlitz 10 Uhr, Gottesd. München SW., Gullstrate 7 Schmales r. kann nun jede Leſerin dieſes Blattes e.

von in Neumark. 11 Uhr, Kindergottesdienſt d kebtenes ue eſchtes and ochbselien EauxM eaelong eines ters friochen,
blechtneckenaden Radionabrannens

eeritraut beis Atemnot. Schwindelanſäl
Herzbeschwerden, Schlafteeigkeit, Ci

V Rheuma, lschia; als Vorbenguag ge
i AKreerieselerose; als desze Büäegechaft für

u Neuma.t. 19 Uhr, Chriſtliche Jungvolt

Verſammlung uher an r a. e eMontag, 9.30 Uhr, Feſtgottesd. in Neumark pan 19.30 Uhr, Evang. Frauenabend in der Katholiſche Gemeinden.

e vollkommen koſtenlos ein Schön Dheitspäckchen erhalten, das 8 kleine
Tuben Creme Tokalon für Tag- undOhne Diät Nachtgebrauch und 4 Probepäckchen

alten Schule. Mittwoch, 16—-18 Uhr. Merſeburg 7.15 Früh meſſe mit Predigt. bin ieh in kurzer Zeit von Tokalon Cold Cream Puder kaltang geistiger und e
chil Jungſchar (Mädch.) in der alten Schule. 9.30 Uhr, Hochamt mit Preoigt. 11 Uhr. 20 Pfd. Ieichter enthält. Anſorderungen an: Aſche e t e e u
nie 19.30 Uhr, Evangel. Jungmädchenbund. letzte heilige Meſſe mit Predigt. geworden durch ein eint. 8e r Hamburg, Pinneberger Weg Bere RADIOSCLER II

Donnerstag, 19.30 Uhr, Chriſtlicher Verein Leung 7.30 Uhr, Frühmeſſe mit Predigt. Mittel, welches ich jedem
Junger Männer in der alten Schule. 10 Uhr. Hochamt mit Predigt. 14.30 Uhr, sern kostenlos mitteile. e e er 7ää t Ipr, Jungſchar (Knaben)] Andacht. Frau Rarla Mast, rer e Radiorelerib Geeelleschaft m. b. Berlin SW 63 09in der arten Schule. Bremen H. F. 28S. n e e en JKayna 9 Uhr, Hochamt mit Predigt 2Stöbnitz 9 Uhr, Gottesdienſt. r

Zorbau 10.30 Uhr, Gottesdienſt.
ter

Gottesdienſt- Anzeigen
jeit. bitten wir jeweils bis Freitag mittag

aufzugeben. Eine Garantie für das Ec-
ing. ſcheinen können wir leider nicht über-
23. nehmen, wenn uns die Meldungen erß

feſte am Sonnabend aufgegeben werden
Merſeburger Tageblatt.

Beuna 8 Uhr, Predigtgottesd. in Nieder-
mm Beuna. 10 Uhr, Predigtgottesdienſt iOber-Beuna. 11 Ahr, Kindergotte dienſt.

Montag, 9 Uhr, Reformationsfeſtgottes-
dienſt in Nieder-Beuna. Montag, 20 Uhr
Poſaunenchor. Dienstag, 20 Uhr, Jung-

In all. Apothek. erhältl. Prosp. u. Probe kos enl,

Mir führen für einen bedeutenden ſeil unserer Möbel-Abreilüng eine
n

ar mädchenbund. Donnerstag, 20 Uhr Kirchen-
er chor. Sonnabend, 17 Uhr, Helferbeſprech.

Knapendorf 8.30 Uhr, Gottesdienſt.
nz. Bündorf Montag, 10.30 Uhr, Kinderafel gottesdienſt. Mittwoch, 20 Uhr, Frauen-
hel hilfe. Donnerst., 20 Uhr, Jungmädchenabd.

Cracau 8.15 Uhr, Gottesdienſt. MontagOr 10 Uhr, Reformationsfeſtgottesdienſt.

Kriegſtedt 10 Uhr, Gottesd. 15 Uhr, mias Kindergottesdienſt. Montag, 10 Uhr. Re- e eu formationsfeſtgottesdienſt in Craeau. C e
DomMadchenbun d. mee ehe r 7ts rzſegu Berr de Derlun. Die neuen Preise wurden der gesunkenen Kauferafr weitgehgnd onge paßte diese Maßnahme erfaßr

r 5 nd. 51 5 S 2 33 tn (Seffnerſte 9 Komplette Zimmer Finzeletücke und Kieinmsbe ver verschiedensten Art, so daß es ne unmsgſich ist zie
rt. Donnerstag, 19.30 Uhr, Verſammlung. hier anzsbfüöhren. Der je beginnende sonder- Verkauf ist eine einmaſige, en arienelle Kaufge legenheit

ri Ev. Männer- u. Jugendverein. h. e e e a eEigenes Vereinshaus: An der Geiſel 5.
Sonntag, Gautreffen in Groß-Corbetha.
Dienstag, 20 Uhr, Bibelſtunde.
Ev. Mädchenbund St. Maximi.
Mittwoch, 20 Uhr, Verſammlung an der
Geiſel 5, Paſtor Riem.
Ev. Frauenhilie St Marimi.

Donnerstag, 16 Uhr, im Pfarrh., Mälzerſr 4
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ſamen 38

limousinen gen 0 68
Rekordpreis St. 1.38 0.88
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TLiebe Jungen und Mädels
hört einmal her!

ln grobe Spielwaren-Ausstel lung ist bröffnet

Sie befindet sich jetzt im II. Stock und ist bedeutend erweitert!

Und Ihr, liebe Eltern!
Es Wäre bestimmt Eure beste ldee, wenn lhr schon jetzt an die
Beschaffung der Weihnachtsgeschenke für Eure lieblinge denkt.
Jetzt ist die Auswahl groß und wir sind gern bereit, jeden Gegen-

stand bei kleiner Anzahlung bis Weihnachten zurückzulegen!

kivenbahnen e 9 g9
Stück 4.75 3.75 2.75 1.75

Tedäy-Bären Fier 0 88
Reokordprois 3.75 2.75 1.38

Unsere fabelhafte Veranstaltung

RekKor dere ebeginnt heute Sonnabend, den 29. Oktober.
Sie ist die große Sensation für Halle u. Umgebung.

Außergewöhnliche Einkaufsvorteile für Jedermann bringen die
günstigste Gelegenheit schon jetzt für den Weihnachts-Einkauf!

Darum auf zur groben Sache

itBauermwagen sten 2 75
Rekordprois Stück 4.75

en. 1. Jrhahytute. 275
Rekordpreis St. 4.75 3.75

Küpsklerpuppe Wauſ 33
Rekordpreis
St. 3.75 2.75 1.38 0.88 0.68
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Moderne Külüchen in allen Preislagen

Hugo Schmied erTischlermeister, Markt 12

Wahlversammlung
im „Kaſino“,
Der bekannte und beliebte Redner Dr. Steinbrecht,
Freyburg, ſpricht über das Thema:

„los vom Parlamentarismus“
Die Stahlhelmbundeskapelle Halle konzertiert.
Alle Wähler ſind hierzu eingeladen!

MöllERs HoTE
I 'Peisezimmer

M. I Kaukas.u S JNutzbaum n
L T (Büfett

V. 180 cm br.) a

III 0 ha e Schkopau Gaſthof „Zzum Kaiſer“

Montag, d. 31. Oktober 1932, abends 8,15 Uhr

Sonnabend, den 19. November 1932,
u. Sonnabend, den 10. Dezember 1932

Großer Saal noch frei
(Günstige Bedingungen.

öperggu zumzum böwen
ad Wiontag Ats-Kirmes

An beiden Tagen von 3 Uhr nachmittag
großer Bau flotte bayriſche Bedienung,

wozu freundlich einladet

G00060 Arno Winkler.

Sonntag, 39. Oktober, ab 6Uhr abends

Großer Herbſtball
Muſik: Die beſtbek. Stimmungskapelle
Salzburger Schrammeln. Hierzu lad frdl. ein

Die Kapelle. Der Wirt L. Berger

Cafe Schmied
Grinzing Wien
nur noch bis Sonntag

Achreſbochränle

kiche und Nuhbaum,
grohe Auswahl

Anzahlung 10 Mark

Monatsrate 8 Mk.

klehmann&bo.
Grohe Ulrichstrahe 36
Grohe Ulrichsfrohe 51

Eingang Schulstraße

Merſeburger Gaſtſpiel-Zheater
rivoli
Morgen Sonntag abends 8 Uhr

Mein LeopoldAlt- Berliner Volksſtück m. Geſ. i. 5 Akt.
Vorverk.: Verkehrsbüro, Tivoli, Gagfah

(Hausm. Geib). Sonntag nur i. „Tivoli“.
Rachm. 3i, Uhr, „Rotkäppchen“ u. d. böſe
Wolf“. Märch. i. 5 Akt. m. kl. Toni in
der Hauptrolle. Eintr. 25, 40 u. 60 Pf.
Erwachſ. auf allen Plätzen 20 Pf. Zuſchl.

Fahrrad und wie billig es ist. Katalog 130 mit
C neuesten Preisliston auch über Napmaschiqoen,

Gummireifen, Rahmen, Pedalen und alies anGere senden an jeden
gratis und franko. Bisher über Million Edehweißräder geliefert.

Edelweiß-Decker, Deuttch-Wartenderg 34
fahrradbau-Leistungs fähigkeit oro Woche 1000 EdeiweißGräder

Jetzt billigere Preisee

oßhbach- Feier
am 5. November, abds. 8 Uhr
im „Schlohgarfensaa

I. Teil Ein Musikabend in Sanssouci-
II. Teil Festrede, Herrn Prof. Dr. Wedding.
III. Teil Friedrich der Große im Feldlager.

Eintrittskarten zu ch1,00 RM. und 0.50 Pfg. bei Pouch, Stollberg und Verkehrsbüro.
Um Beachtung der Aushänge wird gebeten.)

W
Gesellschaftshaus
der Leuna Werke

Dienstag, den 8. November 1932

Ausser Anreeht
Gaſtſpiel der Städt. Theater zu Leipzig

„DIe usfoen Bancten

Operette v. Offenbach-Gründgens

Ein ſenſationeller Erfolg!
Der Vorverkauf findet an den be
kannten Vorverkaufsſtellen ſtatt

Anzeigen hringen Gewinn!

u
Herr imeſqnen

e durch

Madame Cumberland ſäan
iſt zum letztenmal zum Markte
auf dem Rulandtvplatz eingetroffen
und wird vom 30. Oktober bi
2. November einer jeden Perſon
noch Rat und Auskunft erteilen

242

e eher S 7

4-5P5 RM 65Q 9-08 RM
6.7 860-1214

Nur 3-4 Pfg fur Rohöl je V

T O MA2-4 RM 285- 8-10P5 M 745
46 5555 12-15 1080

MAläuft mit: Bemin Bemol Spiritus ubetrof

Wir bauen Diese u. Gas-Moforen
bis zu 2300bS für alle Avecke

BI BOLBT-DEBTEBIOTOREM A. G.
Verkauſstelle Miteldeutschland. LEIPZAIG- Ditricheing

t 2
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